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„Die deut ſche Schule veröffentlicht nur eder n 
Nachdrucke der Auffäße nur mit vorheriger Genehmigung der Schriftleitung geſta 


. 


5 Die Deutſchen ſind ein friedfertiges Bolk, aber fie find über⸗ 
zeugt von dem Recht, als Deutſche leben zu dürfen, und über⸗ 


| zeugt davon, eine Miſſion zu haben. 


Hindert man fie, als Deutſche zu leben, hindert man fie, ihrer 


Miſſion nachzugehen, ſo haben ſie die Befugnis, Gewalt zu 


brauchen, wie ein Pausherr die Befugnis hat, wenn er vor 


feinem Baufe das Gedeihen feiner Familie ſtörende Elemente 


5 findet, dteſe Elemente in die Ferne zu befördern 


Wenn unſere Feinde uns zwingen, im Harniſch an der Sonne 


ö zu ſtehen, während wir in der wollenen Jacke hinter dem Pflug 


| fehreiten oder in der Werkſtatt arbeiten wollen, .. fo werden 


wir darauf denken, uns ſelbſt zu helfen, aber dann ſo gründ⸗ 


. lich, daß es auf lange vorhält: denn Kriege find durchaus nicht 


— — ee 
N - 


0 in unſerem Geſchmack, aber ein Krieg, der ordentlich geführt 


wird, macht den zweiten, dritten und vierten unnötig, 


So ſei es! . 


Paul de Lagarde (1827-1891) 


05 Vorbereitung auf den Ant 


Don Hans Weber 


ganges abgedruckt wurde. In dieſen Ausführungen war zunächſt vom Sinn der Vorbereitung 
geſprochen worden, deren eigentliches Weſen als geſtaltendes Schaffen erkannt wurde und deren 
Bedeutung für die Didaktik ſich vor allem darin erwies, daß ſie gleich einer Brennlinſe alle Unter⸗ 


Tuns in der Jurüſtung der 5 eee lien über zu den erkennen, 0 
nun folgen. | 4 


Blickrichtungen Nr e 


Unterrichtseinheit geht? Das iſt nun zu 0 Daß 91 Fragen it in einer i 
matiſchen Anordnung gegeben werden, darf auch hier nicht zu der Huffaſſung ile eber 5 


zeigen, die 1 5 der 5 1 des Nee den Weg der Geſtaltung ae 
unterſtützen; nach ſeiner perſönlichen Urbeitsweiſe wird und ſoll dann jeder ſein . 
wahl, ſeine Anordnung treffen, die gerade darum nicht willkürlich ſein wird. 


a) Die Auseinanderjegung mit der Sache 


Daß alle Vorbereitung mit der Vertiefung in den Stoff zu beginnen habe, iſt elle 
alte Wahrheit, die nur oft den Irrtum im Gefolge hatte, als wenn mit ihr auch die Arbeit | 
der Zurüſtung für den Unterricht erſchöpft ſei. Sonft aber behält es feine Gültigkeit, daß 
ein Dertrautjein mit der Sache Vorausſetzung für jeden guten Unterricht iſt. Dabei it 
nicht die Fülle des Einzelwiſſens entſcheidend, ſondern einmal das Erfaſſen der große 
Linien, der Kernbeitände des Stoffes, zum anderen aber die Notwendigkeit, daß der 
Lehrer in den Inhalten leben, im Umgang mit ihnen in ſie hineinwachſen muß. Dann er 
beginnen die Dinge zu reden und ihre bildenden Kräfte zu erſchließen. Wer nicht von 
ſeinem Gegenſtand innerlich erfüllt iſt, der kann nicht das Feuer des Erkennens in der 
Jugend entzünden und in ihr lebendige Unteilnahme am Unterrichtsſtoff wecken. Daher 
die Verderblichkeit aller Leitfäden mit ihren farbloſen und dürftigen Angaben, daher die 
Sorderung, aus den echten, nicht abgeleiteten Quellen zu ſchöpfen und, wenn möglich, 31 
den Dingen ſelbſt hinzugehen. Daher die Notwendigkeit, die Vorbereitung langfriſtig 7 
beginnen, um Muße und Zeit zum Dertrautwerden mit den Stoffen zu gewinnen. Dann 
erſt werden die Fragen eine rechte Antwort finden, die in der fachlichen were ee 
löſen ſind: | Br 

welche neuen Erkenntniſſe vermittelt der Stoff? . 

welche bildenden Werte ſind in ihm lebendig? . 5 0 

welche Tätigkeiten erfordert er, um fachgerecht erfchloffen zu werden? 5 
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Im übrigen gelten für die Huseinanderſetzung mit dem Stoff die Grundſätze, denen 
alle unſere Schularbeit unterliegt; ſie enthalten zugleich Richtlinien für feine Auswertung. 
Es ſind, in Stichworten knapp angedeutet, folgende: 

der Grundſatz der nationalpolitiſchen Erziehung (Vorrang der Erziehung vor 
der Lehre, lebendiges Stehen in den nationalpolitiſchen Aufgaben der Zeit, Erziehung zu 
aktiver Volks⸗ und Staatsgeſinnung), 

der Grundſatz der volkstümlichen Bildung (Einfachheit und Ronkretheit des 
Bildungsgutes, Heimatgebundenheit, Volkstumsgebundenheit), 

der Grundſatz der Lebensnähe (Auswahl lebensbedeutſamer Stoffe, Arbeiten an 
Lebenszuſammenhängen, Ausgehen von Anläſſen des Lebens), 

der Grundſatz der Gegenwartsbezogenheit (das Gegenwärtige als die Erlebnis⸗ 
wirklichkeit, als der Beziehungspunkt zur Vergangenheit und als Grundlage für das 
Zukünftige), 

der Grundſatz der Erziehung zur Lebensbewährung (Hinführung zu den Lebens⸗ 
und Berufsaufgaben, Ausrüſtung mit lebenswichtigem Kennen und Können, Erziehung 
zur Selbſtändigkeit. 

Dieſe Grundſätze haben mancherlei Beziehungen zueinander, ja überſchneiden ſich mehr⸗ 
fach; aber jeder ſieht doch die Schularbeit unter einem beſonderen Blickpunkt. Sie ſtehen 
alle unter dem für den Unterricht entſcheidenden Grundſatz der Kindesgemäßheit. 
Zuſammengefaßt fordern ſie für jede Stoffbetrachtung eine Entſcheidung der Frage: Was 
bedeutet der Gegenſtand für die deutſchen Jungen und Mädel, die unter meiner Führung 
reif werden ſollen für das Leben? 


b) Die Beziehung auf die Klaſſe 


Damit wird in der Vorbereitung die Blidwendung vollzogen vom Stoff auf den 
Schüler, von der Sache auf den, dem ſie ſich erſchließen ſoll. Zwar hat der Lehrer ſchon 
während der kuseinanderſetzung mit dem Stoff wieder und wieder das Bild feiner Klaſſe 
vor Augen gehabt; aber jetzt, nach dem Überblick über die Sache, wendet er ſich ihr aus⸗ 
drücklich zu mit der Frage, welche Forderungen fie für dieſen Stoff an ſeine Vor- 
bereitungsarbeit ſtellt. 

Er vergegenwärtigt ſich zunächſt das Geſicht ſeiner Klaſſe. 

Die Altersſtufe iſt der erſte Zug dieſes Geſichts, der zu Erwägungen auffordert. 
Die Art, wie fie ſich der Wirklichkeit gegenüber verhält, ob einfühlend-vermenſchlichend, 
ob ſachlich auf Wiſſen und Beherrſchung der Dinge ausgehend, ob ſchon mit ſtarkem 
Bezug auf das Eigenleben und das Arbeitsfeld nach der Schulzeit, fie beſtimmt den Zus 

griff auf die Teilgebiete des Gegenſtandes, die Bevorzugung beſtimmter Seiten des 
Stoffes und gibt dem Urbeitsverfahren das Gepräge. Das Thema „Eiſenbahn“ iſt für die 
Unterſtufe etwa eine Gelegenheit des Erlebniſſes in Eigenbericht und Erzählung, des 
Spielens und des Geſtaltens in Bild und kleinem hand-Werk; für die Mittelſtufe ein 
Bereich in der Erforſchung der heimat, im Erkunden von Urbeitsvorgängen und Be— 
rufsgeſtalten, in der kluseinanderſetzung mit Fragen des Verkehrs; für die Oberſtufe ein 
wirtſchaftsgeographiſcher, verkehrskundlicher und techniſcher klufgabenkreis. Entſprechend 
ſind auch die didaktiſchen Wege verſchieden: in der Unterſtufe überwiegen Geſpräch, Er⸗ 
lebnisbericht und ſpielendes Geſtalten; in der Mittelſtufe Lehrwanderung, Beobachten, 
Sammeln und Sandkaſtenarbeit; in der Oberſtufe Urbeit mit Bild, Zahl, Statiſtik, mit 
Schaubild, Modell und Sachbericht und mit phyſikaliſch⸗techniſchem Derſuch. (ihnlich 
verſchieden iſt etwa auch das Verhältnis der einzelnen Stufen zur Natur, deren 
Gegenſtände ja in faſt allen Altersjahrgängen Stoff unterrichtlicher Beſinnung bilden 
önnen. 
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hans Weber: 


Weiter wird das Geſicht der Klaſſe geprägt durch hie Arbeits Es gib 
aktive und ſchwer anſprechbare Klaſſen, ſolche von hoher Durchſchnittsbegabung und von 
ſchwachem Leiſtungsſtand, Klaſſen, die beſtimmten Sachgebieten lebendig zugewandt find, 
anderen kühler gegenüberſtehen, Klaſſen, die zu nüchtern ſachlicher Einzelarbeit neigen, 
und andere, in denen der Schwung der Phantaſie und des Geſtaltens überwiegt. Immer 
wird ſich der Lehrer im Blick auf dieſe Eigenart fragen müſſen: Kann meine Klajfe mit 
ſachlichem und erzieheriſchem Gewinn überhaupt dieſen Stoff meiſtern, welche Teilgebiete 1 
des Stoffes werden ihr beſonders naheliegen, welche ihr erſt zugänglich gemacht werden 
müſſen, mit welchen methoden werde ich fie zeitſparend und freudeweckend an den Ken 

heranführen können? Beſonders der Unterſchied der Geſchlechter fordert ſolche Beſin⸗ 
nung, bei der Erziehung zu geſchichtlichem Denken etwa und bei der Beſchäftigung mit A 
Fragen der Technik. . 

Schließlich unterſcheiden ſich die Klaſſen grundlegend nach ihrem Arbeitseinſatz O5 e 
ihre Glieder ſchon eine wirkliche Urbeitsgemeinſchaft bilden, ob Arbeitsgruppen oder 
aktive Einzelarbeiter ſich in ihr abheben oder ob fie noch eine ungegliederte Vielheit 
ohne einheitliches Urbeitskönnen und ⸗wollen darſtellt, ob fie ſpontan und freudig id 
einem neuen Stoff zuwendet oder zunächſt ſtumpf verharrt, ob fie es gewohnt iſt, fee 
ſtändig zuzupacken oder ſich lieber vom Lehrer willig führen läßt, das will berückſichtigt 1 
werden, wenn Fehlgriffe und Enttäuſchungen vermieden werden ſollen. 1 

Ein zweiter Kreis von Überlegungen wird durch die Fragen „ was weiß 1 
die Klaſſe, was kann ſie? . 

Welches grundlegende Wiſſen für die Urbeit am neuen Stoff vorausgeſetzt werden Me 
kann, welche Lebenserfahrungen zur Verfügung ſtehen, davon hängt es ab, von welchem 105 
punkt aus der Stoff am beſten angepackt wird, aber auch, wie dieſe Erfahrungen in der 1 
gemeinſamen Arbeit nutzbringend eingeſetzt werden können. 5 

Wichtiger noch iſt die Klärung der Frage nach dem Rönnen der Klaſſe, danach alfe, BL 
welche Arbeitstechniken ihr für die neue Aufgabe ſchon vertraut find. 50 it es n 
das Gelingen einer Cehrwanderung beim Arbeitsgebiet: Unſer Bahnhof! (8. Schj.) vonn 
entſcheidender Bedeutung, ob die Klaſſe ſich in die verſchiedenen Formen der Maſſen⸗ 
beobachtung (Block, Reihe, Kreis) leicht hineinfindet, ob ſie es bereits gelernt hat, in 
Gruppen aufgelöſt Teilbeobachtungen durchzuführen, ob ſie fähig it, kleine Sammel⸗- 
aufträge zu leiſten, Notizen zu machen oder gar Beobachtetes in einer Handſkizze fer 
zuhalten. Die Behandlung des Themas: „Frankreich und wir“ (6. Schj.) iſt etwa davon ab> 
hängig, ob die Klaſſe Sonderkarten des Atlajfes laſen kann (Wirtſchaft, Verkehr, 
Klima uſw.), ob ſie geſchichtliche Veränderungen (Weſtgrenze) in der Skizze darſtellen 
kann, ob fie etwa gar darin geſchult iſt, in ſelbſtändiger Gruppenarbeit Einzelfragen 4 
wie hier das Verhältnis Frankreich Deutſchland nach 1918 aus Quellen, Berichten, 
Erzählungen, aus Skizze, Bild und Zahlenangaben mit hilfe einer Urbeitsanweiſung zu 
erarbeiten. Ohne nüchterne Prüfung dieſes Rönnenſtandes kein ſachgerechter Arbeits⸗ 1 
verlauf, aber auch kein Leiſtungsfortſchritt. . 

Denn, was noch nicht beherrſcht wird, aber zur Cöſung der Aufgabe erforberiih, ift, 05 
muß neu erarbeitet werden. So ſteht, arbeitstechniſch geſehen, im Mittelpunkt der Ein 
heit: „Unſer Bahnhof“ der Übergang vom Sandkaſtenmodell zum Kartenbild, jo er⸗ 
fordert das Thema: „Deutſche Brüder jenſeits der Grenzen“, volkspolitiſch betrachtet, 6 
eine Einführung in das Arbeiten mit der Volkstumskarte; die nationalpolitiſche Einheit: 
„Volk und Wehr“ unter anderem die Technik des Leſens und Deutens abſtrakter Vertrags: 
beſtimmungen, die Darſtellung von Jahlenverhältniſſen in Schaubild und Kurve. welche 1 
Technik notwendig iſt, welche von der Könnensitufe der Klaſſe her möglich iſt und wie fie 
im Arbeitsablauf eingeführt werden kann, das erfordert eindringende Überlegungen und 
eigene arbeitstechniſche Vorarbeit des Lehrers. Don hier aus gejehen gewinnt der Schu⸗ 
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_ ngsplan') ſeine beſondere Bedeutung. Er iſt für zwei Gebiete vordringlich, die in 


0 e Schule heute meiſt erſt am Rande gepflegt werden, beim Einbau des werk⸗ 
lichen Tuns in den Unterricht und bei der Förderung produktiver Gruppen⸗ und 
Einzelarbeit. | 
Bind fo die Dorausjegungen vom Stand der Klaſſe her abgeſteckt, dann iſt mit dem 
Blick auf den neuen Stoff noch Antwort auf die Frage zu geben: Was kann der Klaſſe 

zugemutet werden? 

Hier iſt eine Entſcheidung darüber zu finden, in welcher Breite und in welcher zeit⸗ 
lichen Ausdehnung die Sache von der Klaſſe erlebnismäßig getragen werden kann, bis zu 
welcher Tiefe die gedankliche Arbeit an den Problemen jo geführt werden darf, daß die 
Klaſſe noch echt mit⸗ und weiterdenkt, wo die ſchmale Grenze liegt, bis zu der das Wort 
noch Erlebnis weckt und Willenseinſatz bereit macht, ohne in die Phraſe abzugleiten oder 
ſich zu überſteigern. 

Hier iſt weiter zu erwägen, was vom Lehrer einfach der Klaſſe durch Mitteilung und 
Bericht gegeben werden muß, was ſelbſtändig erarbeitet werden kann, wo größere Arbeits- 
aufträge ſinnvoll ſind, wieweit ſchaffend, d. h. in eigenem Umgang mit den Dingen, im 

handwerklichen Geſtalten und Konftruieren (Modell, Werkſtück) neue Erkenntniſſe er⸗ 
worben werden können. 
| Schließlich iſt zu prüfen, ob in häuslicher Arbeit vorbereitende oder weiterführende 

Alnfgaben zu löſen find, ob die Klaſſe Geſtaltungsaufgaben meiſtern wird, wo der Weg zur 

tätigen Erprobung des Erkannten und Gekonnten im Lebenskreis des Schülers und der 

Schule gewagt werden kann (Anwendung, Ausſtellung, Seier, Fahrt, tätige Hilfe für 
Schule, Elternhaus, Dorf, Gemeinde). 

1 Zwei Fragen ſchließen ſich daran, wenn der Blick ſich nun vom Geſamtbild der Klaſſe 

den einzelnen Schülern zuwendet, unmittelbar an. Die eine fordert zur Überlegung auf, 

welche Schüler im Rahmen der Einheit Sonderaufträge erhalten können. Sie läßt 
die beſonderen Begabungen der Klaſſe vor dem geiſtigen Auge des Lehrers vorbeiziehen: 

die Baſtler, die Techniker, die Sammler, die geſchickten Zeichner, die Schriftkundigen, die 
guten Erzähler, die Leferatten, die „Fachleute“ für geſchichtliche, heimatliche, länderkund⸗ 
liche Fragen, die Naturliebhaber, die guten Sprecher und die Schauſpieler; ſie taſtet den 

Stoff nach Gelegenheiten ab, bei denen ſie ihren Einſatz finden und der Klaſſe durch 

ihre Leiſtung Bereicherung und Vertiefung ſchenken können. 

Die zweite Frage: Wer braucht beſondere Förderung und hilfe? führt den 

Lehrer zu feinen Sorgenkindern, den Schwachen, den Stillen und Verſchloſſenen, den ein⸗ 

ſeitig Begabten und den ſchwer Anſprechbaren. Wie er ihnen den Zugang zum Stoff 

lleichtmachen, wie er ihre Mitarbeit wachrufen, ihnen Gelegenheiten zu wenn auch be⸗ 

9 355 ſcheidener eigener Leiſtung ſchaffen kann, welche Hilfen er bereitſtellen muß, wenn Schwie⸗ 

kligkeiten ihnen unüberwindbar erſcheinen, und wie ſie in den freudigen Urbeitseifer der 

Kllaſſe einzugliedern find, das find Überlegungen, die gerade dem Lehrer als Erzieher 
es euer am Herzen liegen. 


. He) Der weg der Geſtaltung 


5 Die Auseinanderſetzung mit der Sache hat den Stoff durchſichtig gemacht, die Be⸗ 
ziehung auf die Klaſſe hat ihn unter die pädagogiſche Idee geſtellt, nun ſetzt der Geſtal⸗ 
tungsvorgang ein. Er iſt der Kern aller Vorbereitung und zugleich ihre Krönung. Aus 
der Hülle der Aufgaben, vor die er den Lehrer ſtellt, ſollen drei Fragen herausgegriffen 
Se Ben die Renee aufſchlußreich find. 


© vergleiche: Die deutſche Schule, 44. Jhg., Heft 2, S. 27f. 
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1. Die Auswahl und Aufgliederung 


Eine Auswahl unter den Catſachen eines jeden Stoffgebietes iſt not nich m nur, 
weil die Zeit zur allſeitigen Betrachtung nicht ausreicht, ſondern vor allem, weil die Zülle 
der Gegebenheiten verwirren würde und weil bildende Wirkung nur von einem ver⸗ 
tiefenden Verweilen bei wenigen, aber fruchtbaren und beziehungsreichen Ausſchnitten des 
Stoffes erwartet werden kann. Dieſe Auswahl erfolgt demnach unter folgenden Ge. 5 1 18 
ſichtspunkten: Was iſt das Weſentliche am Stoff? Maßgebend find dabei das Ziel, 
dem die Einheit dienen ſoll, und die Gegenwartsbedeutung. So hebt etwa die Abet N 
an dem Problemkreis: „Ein volk — ein Reich“ in ihrem geſchichtlichen Teil nur die Er⸗ 19 5 = 
eigniſſe der deutſchen Schickſalsgeſchichte ins helle Licht, die den Reichsgedanken e 
oder ſchädigten. 

Die zweite Frage: Was iſt für die Schüler faßbar? fordert eine unc 
nach der Altersitufe, den vorgegebenen Vorausſetzungen in l und Können A der 
Verſtehenslage der Klaſſe. 

Wichtig iſt die Beſinnung darüber, was die Schüler gegenwärtig packen . | 5 
Anteilnahme bei ihnen finden wird. Sehr oft wird der menſchliche Bezug aus⸗ 9 
ſchlaggebend ſein, häufig auch das, was in den Cebenskreis der Schüler hineinreicht, ober | 
das, was in ihnen aus konkreten Lebensbegegnungen oder dem erlebten Gegenwarts⸗ N 
geſchehen als ungelöſte Frage umgeht. 55 

Die beiden letzten Fragen: Wofür ſtehen hilfsmittel te Berichte und Enge 
ſchilderungen, Bilder, Skizzen, ſtatiſtiſche Angaben, Modelle, Anſchauungsgelegenheiten EL 
in der Wirklichkeit) zur Verfügung? und: Wieviei Zeit kann nach dem Gewicht des . 
Stoffes im Geſamtplan ihm zugebilligt werden? find nur ſcheinbar äußerlicher Art. 

Denn es kann die Wirkungskraft eines Stoffes entſcheidend ſchädigen, wenn man Heine 
Fehlen der geeigneten Hilfsmittel ſich mit leeren Worthülſen und allgemeinen angeben 
begnügt; und die Berückſichtigung des Zeitfaktors iſt für eine ſtraffe Zucht der Arbeit, 
für klare Gliederung und für eine genügend breite Dertiefung und Auswertung von 
grundlegender Bedeutung. 1 0 

Die Aufgliederung des Stoffes in Teilaufgaben und deren Reihung iſt eine Au en 
gabe, deren Löfung man nicht vorſchnell dem Lehrbuch entnehmen oder in ödem Gleich⸗ 
maß nach einem fachlichen Schema anlegen ſollte. In ihr muß ſich vielmehr die architek⸗ 
toniſche Phantaſie des Lehrers bewähren. 1 

Es iſt ſchon von vornherein der ernſteſten Denkarbeit würdig, den rechten Aus- 1 
gangspunkt zu ſuchen, d. h. die Stelle, von der aus unmittelbar der Gegenſtand den 
Weg zum Herzen der Schüler findet, zu „ihrer“ Sache wird, und von der aus gleichzeitig i 
ſein Kern ſichtbar wird. Hier liegt der tiefe Sinn der Forderung, den Unterricht von N 
Anläſſen, von Lebensbegegnungen der Schüler her aufzubauen. So konnte einmal die 
Arbeit an der umfaſſenden Einheit: „Volk und wehr“ ihren Ausgang nehmen von b 0 
Verkündung der zweijährigen Dienſtpflicht und der Frage nach ihrem Warum?, ſo war 
zu der deutſchen Schickſalsfrage: „Ein Volk — ein Reich“ lebendiger Zugang gefunden f 
von der Neujahrsbotſchaft des Führers, welche die Klaſſe in der Zeitung las und zu deuten 

verſuchte. Hier gibt es kein Schema, hier kann und darf auch nicht nachgeahmt werden, 
was einmal glücklich gelang. Alle Stoffe beſitzen mehrere Zugänge, und welcher 
von ihnen der fruchtbarſte iſt, das beſtimmt die gegebene Lage und die Derfaijung 
der Klafje. 5 

Aber auch der weitere Aufbau der Arbeit am Stoff, die Gliederunn der Teih | 
gebiete und deren Aufeinanderfolge, find nicht weniger wichtig. Sie follten ſich 
aus dem Geſetz der Sache ergeben und von den lebendigen Zuſammenhängen ebenſo wi 
von den weiterführenden Fragerichtungen aus, die im Unterricht aufe ee ein e © 
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und klar gefügtes Ganzes bilden, nicht aber der fachlich ſtarren Aufteilung des Stunden⸗ 
planes überflüſſige Opfer bringen. Dabei kann ein rhuthmiſcher Wechſel der Betrachtungs⸗ 
weiſen für die rechte Führung des hineinwachſens i in die Aufgabe ſehr dienlich ſein. Die 
vorbereitenden Überlegungen werden gut tun, im voraus ſchon abzuwägen, wie auf ein 
aufnehmendes Hören eines Lehrerberichts etwa eine lebendige Ausſprache der Klaſſe zu 
folgen hat, wie die Arbeit an Schaubild und Zahl abgelöſt wird durch ſprachliches Dar— 
ſtellen des Erkannten, wie ſtraffe Gedankenzucht bei der Entwicklung eines Geſetzes ihren 
Ausklang findet in der Anwendung im Verſuch, wie Baſteln und Bauen einmal Beob— 
achtungen vertiefen und klären, ein andermal Geleſenes oder Gehörtes in neuer Form 
verſinnlichen können, wie im Wechſel von Spiel und Arbeit, von Eindruck und Kusdruck, 
von Spannung und Lockerung, von Gruppen-, Einzel- und Klaſſenarbeit Ausgleich und 
Rundung zugleich erreicht werden. 

Die Dynamik im Aufbau einer Unterrichtseinheit muß, jo überſpitzt das klingen mag, 
etwas vom Weſen eines guten Dramas in ſich haben. Eine die Spannung weckende Expoſi⸗ 
tion, die Schürzung des Knotens, Steigen und Fallen der Handlung, Ruhepunkte und 
vorwärtstreibende Momente, Haupt- und Hebenhandlung, Zwiſchenakte, das alles gibt 
es auch im Unterricht; und auch die Höhepunkte, ſei es in geſteigerter Urbeitsleiſtung, 
ſei es im zuſammenfaſſenden und vertiefenden Lehrerwort oder in einer Feierſtunde, 
dürfen nicht fehlen. Immer aber muß, wie ein roter Faden, die erzieheriſche Auf- 
gabe, die im Leitwert verkörpert iſt, in den verſchiedenen Tätigkeitsformen ſpürbar ſein. 


2. Die Umformung 


Was mit ihr gemeint iſt, das war Bemühen echten Lehrens zu allen Zeiten. Ihr 
Weſen macht ein Vergleich ſehr klar, den Jan d. W. in einer kurzen feinſinnigen Studie: 
„Das Transformatorenhäuschen!)“ gegeben hat: Wie jene grauen, turmartigen Zweck— 
bauten am Rande der Dörfer „die gewaltigen Kräfte, die ihnen von der Überland⸗ 
zentrale zugehen, umformen, ſo daß ſie nun erſt hier an Ort und Stelle ohne Gefahr 
nützlich werden können“, jo iſt es Aufgabe des Lehrers, „all die geiſtigen Gehalte der 
Zeit fo zu transformieren“, daß fie unmittelbar dem Aufbau des Einzelnen wie der Ge⸗ 
meinſchaft zum Segen dienen können“. Wo der Lehrer nicht ein ſolcher lebendiger Trans⸗ 
formator iſt, da gibt es leicht „Sehlleitungen“ und „Rurzſchlüſſe“ 

Es iſt das Anliegen der Umformung, die ſtofflichen Gegebenheiten, die im Geiſt des 
Erwachſenen entſtanden ſind und daher auch zunächſt nur in der Denk- und Erlebnisweiſe 
des erwachſenen Menſchen geformt vorliegen, in einen Zuftand zu verſetzen, der ſie dem 
Kinde in feiner eigenen Erlebens= und Handelnsſphäre zugänglich machen ſoll. Das iſt 
der Sinn der pädagogiſchen Schlagworte: der Unterricht ſei kindesgemäß, ſei entwicklungs⸗ 
treu, das liegt in der Forderung von Seufert etwa, der Unterricht habe die Ergebniſſe 
der Wiſſenſchaft in volkstümliche, gemeinverſtändliche Sormen umzuwandeln. In welcher 
Richtung dieſer Umformungsvorgang zu verlaufen hat, kann hier nur angedeutet werden. 

Zunächſt handelt es ſich darum, die Stoffe einfach zu machen. Das bedeutet, daß nur 
die großen Linien ſichtbar werden ſollen, alles weniger Wichtige, alles Rankenwerk, 
alle abgeleiteten Ergebniſſe aber wegzulaſſen ſind. Die Rernbeſtände des Wirklichen 
ſind zu erarbeiten, und zwar ſo, daß ſie beſonders gut durchſichtig werden, alſo in klarer 
Gliederung und mit genügender Umrißſchärfe und Eindruckskraft. 

Alles, was durch das Wort übermittelt wird, muß möglichſt ſinnenhaft, konkret, 
anſchaulich geprägt ſein. Die methodiſchen Sorderungen, in Bericht, Erzählung oder 
Schilderung Einzelzüge zu geben, breit auszumalen, möglichſt orts⸗, zeit⸗ und perſonen⸗ 
beſtimmt zu erzählen, das dargeſtellte Geſchehen ſorgfältig zu motivieren, alles Allgemeine 


1) Die Volksſchule. 32. Jahr, Heft 13, S. 443. 


8 | | Hans Weber: 


in individueller 801 zu erden das Wort, „„ das hörbare ne age 
Schildern, durch Mimik, Geſte und Gebärde möglichſt ſichtbar zu machen und es durch die 


„redende Hand“ (Zeichnung, Skizze, Werkſtück) zu unterſtützen, find bekannt und wellen 1 


alle dieſem umformenden Geſtalten dienen. 


Eine Reihe weiterer didaktiſcher Kunſtgriffe gilt dem Bemühen, dein Stoff eine 


perſönliche Note zu geben, für den Schüler den Ichbezug herzuſtellen oder zu wahren, 


und zwar um ſo ſtärker, je jünger die Schüler find. Das wird erreicht, wenn der eher 
fein eigenes Erleben im Unterricht zu Worte kommen läßt, wenn er Außermenhigem 
(Naturvorgängen, Lebenserſcheinungen, Sachverhalten) menſchliche Züge gibt, wenn er das 
Sein, das Zuftändliche in ein Werden, ein Geſchehen verwandelt, in der geſchichtlichenn 
Erzählung, in der Lebensgeſchichte von Tier und Pflanze, im länderkundlichen Reiſe 
erlebnis etwa. Hier haben vor allem jene didaktiſchen Überlegungen ihren Ort, welche den 
Lebenskreis des Rindes und ſeine tupiſchen Erlebnisbereiche zum Ausgangs und Be | 
zugspunkt unterrichtlicher Arbeit machen, die Heimat als Grundlage von Erkennen und 
Erleben zu nutzen ſuchen, die Tebensbegegnungen wie auch die Wiſſens⸗ und Könnens 
bedürfniſſe der Schüler ernſt nehmen wollen und fie als Unläſſe in den Unterricht ein⸗ 


bauen. Die Vorbereitung hat hier ein weites Feld ſtets wechſelnden Einſatzes, ganz per⸗ 


ſönlichen Nachſpürens, Entdeckens und Erprobens; und das Glück eigenwüchſigen Ge⸗ 8 
ſtaltens macht dieſe vorbereitende Beſinnung zu einem Schaffenserlebnis von besondere | 0 ax 


Stärke. 


Schließlich bleibt noch die Fülle didaktiſcher Derfuhe und Bemühungen der ore 1 


bereitung zu nennen, die dem Bedürfnis entſpringen, ſchwer Faßbares: Begriffe, abs? 
ſtrakte Beziehungen, komplizierte Arbeitsprozeſſe, unüberſchaubare Naturvorgänge per 
ſtehbar zu machen. Wie hier bald durch Beziehung auf Bekanntes, auf ſeeliſch und 
räumlich Nahes, bald durch Bild, Vergleich, Analogie, bald durch die reichen techniſchen 
Möglichkeiten der Veranſchaulichung und Verſinnbildlichung in Lichtbild, Film, Schau⸗ 
bild, Kurve, Zahl, Skizze, Modell oder im konkreten Symbol immer wieder neue Wege 
beſchritten werden, das gehört zu den reizvollſten Möglichkeiten didaktiſcher Verſuchs 
arbeit. Jedes der genannten Hilfsmittel, die zu beherrſchen zum Handwerkszeug des 


Lehrers gehört, hat ſeine eigenen methodiſchen Probleme; und es überraſcht daher nicht, 


daß eins der jüngſten techniſchen Unterrichtsmittel, der Film, auch der Vorbereitung eine 1 1 
Fülle neuer Aufgaben ſtellt, wie fie in der Schrift von A. Hoffmann!) überzeugend in 
ihrer Vielſeitigkeit und Fruchtbarkeit für die ganze Breite des Unterrichts Ba Sk 


worden ſind. 


Immer aber wird das Wort des Lehrers das wichtigſte Mittel des Lehrens bleiben. 5 1 \ 
So fordert ſeine fachgerechte, der Aufgabe angemeſſene und dem kindlichen Denken und Er⸗ 1 
leben angepaßte Prägung beſondere vorbereitende Sorge, beſondere Klärung und e 1 


der eigenen Möglichkeiten. 
3. Die methodiſche Geſtaltung 


Unter den Problemen der methodiſchen Geſtaltung iſt gegenwärtig die Frage des 1 1 


Unterrichtsſtils beſonders brennend. Die Einfachheit, aber auch Einſeitigkeit des Sormal⸗ 
ſtufengefüges iſt unwiederbringlich dahin; die Schulreformbewegung hat im Kampf gegen 


dieſe ſtarre Unterrichtsgeſtalt eine erfreuliche Aufloderung und Bereicherung an didakti⸗ 1 


ſchen Formen im Gefolge gehabt. Aber es war ihr Schickſal, daß ſie nicht zu einer neuen, 
organiſch gefügten Form des Unterrichts geführt hat. Die Lage, in der ſich die Didaktik 
gegenwärtig befindet, iſt daher die, daß verſchiedene Unterrichtsſtile neben⸗ und durch⸗ 


einander verwandt werden, daß AUchtloſigkeit gegenüber der Form, Reſignation gegenüber f . 


1) fl. Hoffmann: Bild und Film im Unterricht. Stuttgart 1938, 
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neuen Derjuchen immer wieder feſtzuſtellen ſind und daß weitgehend Unklarheit und 
Unſicherheit über das Ungemeſſene beſteht. : 

Wenn auch in der didaktiſchen Theorie eine erſte, aber auch nur allgemeine Klärung 
durch die Verſuche Hördts!) und Blättners ?) erreicht iſt, jo fehlt doch noch faſt alles daran, 
Recht, Bereich und Möglichkeiten der Grundformen volkhafter Bildung in der Praxis 

ſicherzuſtellen und ihre methodiſche Geſtalt im Derfud) zu erproben. Aufgabe der Unter⸗ 
richtsvorbereitung kann es bei dieſer Lage nur ſein, aus dem Wiſſen um die Struktur 
dieſer Bildungsformen, ihre Stellung im Aufgabenbereich der Schule und ihren beſonderen 
Bildungswert jede Unterrichtseinheit daraufhin zu prüfen, welche dieſer Formen in ihr 
Anwendung finden müſſen. Das bedeutet alſo eine Entſcheidung darüber, in welchen Be⸗ 
reichen das Spiel etwa als Bewegungsſpiel, Darſtellungsſpiel oder Lernſpiel ſinnvoll auf⸗ 
tritt, welchen Aufgaben nur die Bildungsform Arbeit als Werktun, als Lernen in 
Gruppen⸗ und Einzelarbeit, als Geſtaltung eines Vorhabens genügen kann, ob Erleben 
und Geſtalten (Schaffen und Schauen) für beſtimmte Gebiete der Einheit weſensgemäß ſind, 
oder wieweit der Unterrichtsgegenſtand die Form des Lehrgangs (Erkennen) verlangt. 
Und weiter wäre dann zu fragen, ob im Rahmen des Lehrgangs die Form des beobachten⸗ 
den des deutenden, des darſtellenden oder des entwickelnden Unterrichts dem Stoff ent⸗ 
ſpricht, oder ob vielleicht mehrere dieſer Formen der Aufgabe gemäß miteinander wechſelnd 
verwandt werden. Schließlich iſt noch zu unterſuchen, welche beſonderen Lehrformen 
von der Sache und der Struktur der Klaſſe her geſehen zur Verwendung gelangen müſſen: 
Lehrwanderung oder Verſuch, Geſpräch oder ſtraffe Gedankenführung, Erzählung, Schil⸗ 
derung oder Bericht des Lehrers, ſchriftliche oder zeichneriſche Darſtellung, Werktun 
oder dramatiſche Geſtaltung der Schüler, Arbeit am Modell, am Bild oder am Leſeſtoff, 
Deutung oder Erklärung, Einſinnen oder gedanklich ſtrenge Analuſe, Vergleichen, Ordnen, 
Zwedmitteldenten oder Einfühlen, Derjtehen, Werten. 
i Dabei iſt jeweils zu erwägen, welche didaktiſchen Schritte dieſen Cehrformen ent⸗ 
ſprechen und wie fie ſich unter dem Geſetz des Leitwertes in der Abfolge der unterricht⸗ 
lichen Maßnahmen zu einem Ganzen fügen. Die Arbeitsmittel find auszuwählen, für 
den Zugriff an rechter Stelle zuzubereiten und nach ihren methodiſchen Möglichkeiten zu 
befragen, der Einſatz der Schüler mit eigenem Tun iſt nach Ausmaß, Art und Doraus⸗ 
ſetzungen möglichſt weiträumig vorzubedenken. Schließlich ſind die geplanten Ergebniſſe 
zu überſchauen und darauf zu beurteilen, in welcher Form ſie ſachgemäß feſtgelegt werden 
ſollen (Merkſätze, Stichworte, Skizzen, Gliederungen, Tabellen, Schaubilder, Darſtellungen, 
Zeichnungen, Baſtelarbeiten, Sammelmappen ufw.). 
Die im vorſtehenden genannten allgemeinen Forderungen würden erſt Farbe und 
Sülle gewinnen, wenn an konkreten Unterrichtsbildern verlauf und Ergebnis der Über⸗ 
legungen von der beſonderen Lage her aufgezeigt würden, wenn vor allem dabei auch 
die Struktur der einzelnen Formen und ihr Anwendungsbereich ſichtbar gemacht werden 

| könnten. Dazu iſt leider nicht der Raum. Aber ſchon der allgemeine Überblick kann 
zeigen, wie gerade hier einer der fruchtbarſten Anſatzpunkte für das freie Schaffen des 
Lehrers liegt, daß von der Grundlage ſeiner eigenwüchſigen Begabung aus er in der 
Wahl und Sügung der Mittel und Methoden mehr und mehr zu eigenen Formen gelangen 
kann, ja gelangen muß, die den Geſetzen des didaktiſchen Tuns genügen und doch echtes und 
im beſten Sinne ſchöpferiſches Geſtalten immer wieder neu von ihm fordern. 

3 bedeutet Vorbereitung Pflicht und hohe Verantwortung; ja noch mehr: fie iſt 

der Ort, wo in wägender Erprobung und wagendem Einſatz jeder Lehrer ſich bewähren 

' kann als Mitſchaffender an der Geſtaltung des neuen Bildes unſerer Schule. 


9275 * Hördt: Grundformen volkhafter Bildung. Leipzig 1932. 
. 055 ) Blättner: Die Methoden der Jugendführung durch Unterricht. Langenſalza⸗Berlin 1937. 
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10 Friedrich Wolter: 


Wie ſparen wir Brennſtoff? 


Ein Beiſpiel aus der Wärmelehre 
(Derſuche mit einfachſten Hilfsmitteln) 


Von Friedrich Wolter 


vorbeſinnung: Erſparniſſe laſſen ſich erzielen 1 os 
durch Vermeidung von wärmeverluſten, | 0 
durch richtige Bedienung von Ofen und Herden. 


Durchführung: 


A. Schutz gegen Auskühlung und Zugluft: Abkürzung des Lüftens durch Luftzug — er, 
hänge und Dichtungsſtreifen an Fenſtern und Türen — Doppelfenſter — Teppiche und a . 


auf dem Fußboden — Lage der beheizten Zimmer neben⸗ und übereinander. 


1. Zwei gleichgroße Ziegelſteine werden auf einer Blechplatte etwa 15 Minuten lang mcd . 


erhitzt, dann in einer größeren Pauſe in zwei verſchiedenen Klaſſenzimmern aufgeſtellt. 
Zimmer a wird 15— 20 Minuten durch Öffnen eines Fenſters gelüftet, 
Zimmer b 3—5 Minuten vom Luftzug durchſtrömt. i „„ 

Der Verſuch iſt fo anzuſetzen, daß die Lüftung zu gleicher Zeit beendet iſt. Dann beide Sm. S 

zu gleicher Zeit mit der rechten und linken hand befühlen und Wärmeverluſt feſtſtellß . 


Ob die Lüftung ausreichend war, kann mit hilfe des Geruchs feſtgeſtellt werden, indem man . g 8 


in beiden Zimmern mit Schwefelkohlenſtoff uſw. getränkte Streifen Cöſchpapier auslegt. 


2. Die Zugluft bei nicht dichtſchließenden Senitern und Türen weiſt man mit einem Tremor I 
meter, mit dem Handrücken, mit einer Kerzenflamme oder einer Daunenfeder nach. u 


Den gleichen Derjuc macht man nach Einbringung von Dichtungsſtreifen oder Vorhängen. 5 5 = 


5. Auf einem Brettchen ſtellt man mit hilfe von Nägeln in etwa 3 em See Re a | . 


a) eine einfache Glas⸗ oder Blechſcheibe (einfaches Seniter), 


b) eine durch zwiſchengelegte Leiſten auseinandergehaltene Doppelſcheibe af (oppet 1 
fenſter). . 


Ein den klußenſeiten drückt man als Thermoſkop Paraffinkügelchen an, in die je ein streich⸗ 5 9 
holz geſteckt iſt. Zzwiſchen die beiden „Senſter“ wird eine Slamme gebracht und das Ab. a 


ſchmelzen der Kügelchen beobachtet (Luft als ſchlechter Wärmeleiter). 


4. Anwendung von ſchlechten Wärmeleitern bei Sußböden (Teppiche, darunter unter urtewen . 
Papier). 5 
Mit der rechten und linken Hand gleichzeitig ein Stück Wollſtoff und Metall, Steine, ot ber 
fühlen. (Schnelle und langſame Ableitung der Körperwärme.) 


5. Hlusſtrahlung von warmen und kalten Wänden her wird mit dem Handrücken oder mit enen 5 a 


einfachen Thermoſkop mit berußter Kugel feſtgeſtellt. 


B. Richtige Bedienung von Öfen und Herden. 


I. Cuftmangel als Urſache unvollkommener Verbrennung. Zutritt von Luft W die ver 9 
brennung. N 55 


1. Holzſpan in der Luft verbrennen. Es bleibt unbrennbare Aſche zurück. e 
2. Brennenden Holzſpan in Probierglas oder weithalſige Slaſche ſenken. Es bleibt a 
— alſo Brennſtoff — übrig. BE 5 


3. a) einfachen, b) vierfachen Baumwollfaden, o) Wattebauſch mit Petroleum kanten. 
Rußbildung beobachten. 


! x 


4. 


5. 


6. 


75 


10. 


Wie ſparen wir Brennſtoff? 1 


Porzellanſcherben berußen und mit einer Ecke in heiße Gasflamme halten. Ruß läßt 
ſich abbrennen, iſt alſo ein Brennſtoff. 
Trockene Sichtennadeln in Konfervenbüchje mit angebogenem deckel erhitzen. Die ent⸗ 
weichenden Rauchgaſe laſſen ſich entzünden und können im Ofen explodieren. 
Sichtennadeln oder Holzſtückchen oder Braunkohlenſtückchen auf Schamotteplatte ent⸗ 
zünden. (Rein Luftzutritt von unten her.) 
Die gleichen Stoffe auf Drahtſieb erhitzen und 
a) frei liegen laſſen, 
b) Zylinder überſtülpen. 


Lampenzulinder fo über eine Flamme ſtülpen, daß unten ein Luftſpalt bleibt. Der 


Schornſteinzug wird mit Hilfe eines Mühlchens gezeigt, das mit einer kleinen Dülle 
auf der Spitze des in der Figur angedeuteten Drahtgeſtells ruht. Die 

Enden werden in den punktierten Linien nach unten gebogen. Durch a 
Überſtülpen eines zweiten Zylynders über das Drahtgeſtell wird der 
Schornſtein verlängert, der Zug verſtärkt. Eine Lücke zwiſchen beiden 85 
Zylindern läßt „Falſchluft“ eintreten und verringert den Zug. Teil- 

weiſes Abdecken oder Verſtopfen des Schornſteins vermindert eben⸗ 

falls den Zug. (Verſtopfte Schornſteine oder Züge.) 


. Slahe und hohe häufchen Braunkohlenſtückchen und Braunkohlen⸗ 


grus auf Drahtſieb entzünden. Zulinder überſtülpen. 


Auf glimmenden oder brennenden Brennſtoff viel Grus aufſchütten. 
(Abſperren der Luft.) 


II. Zu niedrige Temperaturen als Urſache un vollkommener Verbrennung. 


ION A 


. Ein Stückchen Braunkohle bis zum Entflammen erhitzen und abbrennen laſſen. 
. Ein Stückchen Braunkohle bis zum Glimmen erhitzen. Rauchentwicklung beobachten. 


(Verſchwelung.) 


Rohlen⸗ oder Holzſtückchen auf kalter und auf erhitzter Platte entzünden. 
Brennende Kohlen= oder holzſtückchen auf kalte oder auf erhitzte Platte legen. 
. Ein kaltes und ein erwärmtes Rohlenſtück zu gleicher Zeit mit derſelben Flamme ent⸗ 


zünden. 


. Auf Gluthäufchen viele kalte Rohlenſtückchen legen. . 
. Auf ſtark heruntergebrannte Glut Roksſtückchen legen. (Entzündungstemperatur nicht 


erreicht.) 


III. Abkühlung und mangelhafte Verbrennung durch zu reichliche Luftzufuhr. Über ein kleines 
Häufchen von glühendem Kofs ſtatt des Lampenzylinders ein weites Rohr ſtülpen. 


IV. Gasreiche und gasarme Brennſtoffe. 


1. 


Verbrennung von Holz, Braunkohle, Anthrazit, Koks auf Drahtſieb. Beobachtung der 
Slammenbildung und ihrer Dauer. 

Folgerung: Während der Entgafungsperiode iſt ſtarke Cuftzufuhr nötig, damit nicht un⸗ 
verbrannte Heizgaje entweichen. 


„Nach Aufwerfen friſcher Braunkohlenſtückchen die teerhaltigen Rauchgaſe beobachten 


und an einer Glasplatte oder einem Porzellanſcherben ſich niederſchlagen laſſen. (Ogl. 
Erhitzung von Sichtennadeln in Blechbüchſe.) 
Folgerung: Neuer Brennſtoff iſt fo aufzuſchütten, daß die Rauchgaſe über die Glut hin⸗ 
wegſtreichen müſſen und ſich dort entzünden. 


C. Rochen. 


1. Waſſer in Blechbüchſe erhitzen und Temperatur meſſen. Ein Erhitzen über 100° hinaus 
iſt nicht möglich. Alſo mit großer Flamme ankochen, mit kleiner Flamme weiterkochen. 


5 0 fe en tz quer durch die 
Der Kern ‚heis 


1 ne ben m ieh werden praktische Regeln über die Bedienung von Ofen 
. geleitet. Sie prägen ſich am leichteſten ein, wenn man in Stisgen Salſch⸗ 5 und 
e überſtellt, etwa en le „%%% N 


1% Züge < der C’ 
V | Herdboden 
; ꝶ . „„ Ungereinigte Züge i 
% „ Zu niedrige Feverbrücken 
; ZU NGNE Oberzuge 
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Einbanddecke zur „Deutſchen Schule“ 


Zum 44. Jahrgang der Zeitſchrift „Deutſche Schule“ werden, wie für die vorhergehenden 
Jahrgänge, Einbanddecken angefertigt, deren Preis RM 1.80 beträgt. Beſtellen Sie bitte 
umgehend auf dieſer Karte, damit die Auflage ausreichend bemeſſen werden kann. 


An die Verlagsbuchhandlung Julius Klinkhardt in Leipzig 
Hiermit beſtelle ich durch die Buchhandlung 


Einbanddecke zu der zeitſchrift 


„die deutſche Schule.“ 44. Jahrgang 1940. RM 1.80 


Einbanddecke zu den Jahrgängen 


Bettag durch Nachnahme erheben — folgt nach Zuſendung 


Name und Beruf 


Genaue Anſchrift 


1941, 1. 11. 1. 


* 
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Neues Volk — neues Reich 
Ein Beiſpiel choriſcher Geſtaltung zur Feier des 30. Januar 
Don Sebaſtian Wolf 


I, 


Am 30. Januar, dem Reichsgründungstag des Dritten Reiches, blicken wir zurück auf die Macht⸗ 
übernahme durch unſeren Führer Adolf Hitler. In einer von der ganzen Schulgemeinſchaft getra⸗ 
genen eier gedenken wir in eindringlichem Erleben des Sinnes dieſes Tages. Die Feier ſoll die 
Jugend, die mit herz und Leben dem neuen Reid) verpflichtet iſt, zu einem begeiſterten Bekenntnis 
zum Führer und zu völkiſcher Tatbereitſchaft aufrufen. Die Darſtellung der Gemeinſamkeit ge⸗ 

ſchieht am beſten durch den Sprechchor, der beiträgt zu lebensvollem Wechſel in der Feiergeſtaltung 
und als wirkungsmächtigſtes Ausdrudsmittel gemeinſchaftlichen Wollens ſtärkſte Erlebniskraft 
beſitzt. 

Das Geſchehen des 30. Januar wird unter dem Leitgedanken „Neues Volk — neues Reich“ 
zur Darſtellung gebracht, der zugleich auch der Grundgedanke dieſes denkwürdigen Tages iſt. Um 
dieſem Gedanken Ausdruck zu geben, beginnt der Sprechchor!) mit dem Ruf des Führers: „Wer 
will Werkmann ſein?“ Dem Ruf, der von der Zinne des Reiches kommt, folgt begeiſtert die deutſche 
Jugend, folgt ernſt und wiſſend der deutſche Bauer, folgt leidenſchaftlich der deutſche Arbeiter, 
folgt in Treue und Tapferkeit der deutſche Soldat. Um den Führer geſchart, findet ſich das deutſche 

Dolk geeint in dem Gelöbnis: „Wir find ein Volk, wir ſind ein Reich! 

8 Der Sprechchor muß in den Rahmen der Feier paſſen und nach Inhalt und Klanggeſtalt ge⸗ 
tragen ſein von der leitenden Idee der Feierſtunde. Er verlangt als Ausgangspunkt das Sinn⸗ 
ganze, in dem der Lebensgehalt der Dichtung ſteckt, der durch die Stimme der Sprecher Leben und 
Bedeutung erhalten ſoll. Bei der Erarbeitung der Dichtung?) iſt der Vortrag des Lehrers von 
9 weſentlicher Bedeutung. In ihm ſoll, ſo weit es Einzelvortrag vermag, Grundſtimmung und 
innerer Gehalt aufklingen. Sinn⸗ und Formſchwierigkeiten bejeitigt ein vertiefendes Nacherleben 
des Inhaltes, das zugleich weiter eindringen läßt in den geiſtig⸗ſeeliſchen Gehalt der Dichtung, 
daneben aber auch Sprachform, Rhythmus und Klangwelt, Gefüge und Bau der Dichtung umſchließt. 
Zu dem Erleben des Sprechchorinhaltes muß auch noch das volle Erfaſſen und das Können 
kommen. Dies verlangt viel ſprachliche Dor= und Kleinarbeit: Techniſche Schulung der Sprech⸗ 
organe, klangvolle Wiedergabe der Vokale, ſcharfe Akzentuierung, richtige Altemweije u. dgl. Aber 
ee ſteckt ein Sinn hinter dieſer Kleinarbeit: Sprechchor wird zur Muſik, zur ſeltenen Muſik der Worte 
ER und Vokale; Sprechchor wird zur Kunit, in der die Jugend Herzens⸗, Willens⸗ und Gemeinſchafts⸗ 
ausdruck findet; Sprechchor wird zum Lehrer, der hineinführt in die Welt wertvollen Sprachgutes 
und der Rhetorik. Bis zum vollendeten Vortrag des Sprechchores bedarf es eifriger Übung. Dieſe 
hat zu geſchehen als ſinngebundenes Sprechen, d. h. jedes Wort, jeder Laut iſt von vornherein 
als Ausdrudswert zu empfinden und als ſolcher zu ſprechen. Den mannigfachen Schwierigkeiten 
(Stimmgewirr, ungenauer Einſatz, Tonloſigkeit, Leierton, falſches Pathos), die hierbei gerade der 
Iprechchorarbeit der Volksſchule gegenüberſtehen, iſt abzuhelfen durch anhaltende Übung, Sprechen 
in der dem Rinde eigenen Tonlage, taktmäßiges Betonen uſw. Der Art des Chores entſprechend 
hat die Einteilung nach Halb- und Ganzchören, Gruppen- und Gegenchören, Einzelſprechern zu 

geſchehen, die nach Stimmlage und Stimmkraft erfolgt. 

Sprechchor bedarf einer führenden Hand, einmal der verſchiedenen Mitwirkenden wegen, 
ferner um des Chores und ſeiner Wirkung und damit der Seier und ihrer i inneren kluslöſung willen. 
Der Sprechchorleiter 1 5 ſich zunächſt ſelbſt in den Inhalt des Chores, in Laut, Rhythmus und Klang 


1) Der Sprechchor 1 0 zuſammengeſtellt nach Dichtungen von Strauß und Torney, Hoyer, 
Krupka, Schönlank, Braun, Steinberg, Binding, höſterey und Anacker. 
5 2) Über die Sprechchorarbeit nach der geiſtigen und techniſchen Seite hin unterrichtet im ein⸗ 
zelnen die im Januarheft 1938 der „Deutſchen Schule“ erfolgte Veröffentlichung zur Seier des 
30. Januar „Unſer das Reich!“ 
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der Dichtung einzuleben, damit er das Erleben der Mitwirkenden in die dem weſen des Chores 
gemäßen Bahnen lenken kann. Er muß Horchender und Erlebender fein, den das Werk durchrieſelt 
und innerlich erfüllt, damit er das dichteriſche Sprachgut zum lebendigen Bewußkſein der er 
zu bringen vermag. | 


Hufſtellung!) zu Beginn der Feier: 


Fahnen 
9 * 
Führerplaſtik 
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Chor der Soldaten 


(inter der plaſtik des Führers, verdeckt von den Fahnen des Reiches, ruft nah und fern ae 


die Stimme des Führers.) ; en 
Rufer, als Stimme des Sührers: Ich kam durch die Gänge der Not gefitten. a 
(ruhig, lanſgam, ſicher) Einer aus dem Volk. 
(noch ruhig, feſt, frei) Nun ſteh' ich auf der Zinne des Reiches. 
(höher, eindringlich) Hört ihr mich rufen? 
(mitreißend, kraftvoll) wer will mit Werkmann ſein? 


Sügen zum heiligen Bau mir Stein auf Stein, . 
Säen in deutſche Erde der Zukunft Saat, 5 
Wirken aus deutſchem Geiſte der Zukunft dat? 


(aufrufend, hochreißend, aber Schaffende hände ruf' ich und ſchaffendes haupt, en 
getragen) Jeden, der an ein ewiges deutſchland glaubt! 
Chor der Jugend f 1 . 10 | 
1. Rufer aus dem Chor der Knaben: Heraus wir Jungen! , 
(begeiſtert, mit heller, rufender Deutſchland ruft! e 
2. Rufer aus dem Chor der Knaben: Heraus wir Jungen! RE 
(tiefer, nachdrucksvoll) e 
Geſamtchor der Knaben: Hört wie es ruft. | Ben en 
(laut, eindringlich, bewegt) Deutſchland will leben. Ne 


Deutſchland ruft. 
Wir kommen! 


1) Die Aufitellung ſucht ſich dem Weſen des Sprechchores anzupaſſen. Um die von i den Sahnen u 
des Reiches flankierte Führerbüſte ſchart ſich während der Chorfolge das deutſche Volk in ſeinen | 
Vertretern: Jugend, Bauern, Arbeitern, Soldaten. in 

8) Zeichenerklärung: Geſperrt gedruckt — — betont; fett und geſperrt 1 — ‚Sim und Ber Re 
tonungshöhepunkte; 17555 Abſetzen; — = kleines Verweilen. end 
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(Während die Worte noch e en tritt der Chor der Knaben als geſchloſſener Keil neben die 
Plaſtik des Führers.) 


Chor der Mädchen: Mädchen braucht das Reich, / die ihren Weg erkennen, / 
(ckeſt, ſtolz, ſtark) Die froh und ſtark in ihren Pflichten ſtehn. / 
a Die ſtolz und frei ſich deutſche Mädchen nennen. / 
Mädchen braucht das Reich, / die wieder leben 
die reine Art von Treu und Opferſinn / 
Und die in Wort und Tat / 
allwege echte deutſche Mädchen ſind. 


(Der Chor der Mädchen reiht ſich an die Führerplaſtik. Als geeinte Jugend ſtehen Knaben und 
Mädchen um das Bild des Führers geſchart und legen ihm gemeinſam das Bekenntnis ihres 
Wollens ab.) 


Geſamter Jugendchor: Wir ſind die Jugend. 

(hell, freudig) 

(feierlich, jugendlich beſchwingt) Wir wollen Saatkorn werden, / 
Geſtreut aus Meiſterhand 
auf alte Heimaterde, / 
Fürs heilige Vaterland! / — 
Wir wollen Werkleute werden / 
Und bauen Hand in hand 
auf dich, / du heil'ge Erde / 
ein neues Vaterland! 


(Kurze Pauſe !)). 
Chor der Bauern 


Rufer aus dem Chor der Bauern: Hier ſtehen wir Bauern. 
(ruhig, dunkel, gedehnt) 
Chor der Bauern: Wir — kommen. 
(Das Wort iſt verklungen. Ernſt, wiſſend reiht ſich der Chor der Bauern an den Mädchenchor.) 
1. Teilchor der Bauern: Wir pflügen den Acker / 
(kraftvoll, ernſt, mit Nachdruck) Und ſtreuen die Saat. / 
2. Teilchor der Bauern: Wir haſſen das Unkraut / 
(dunkler) und wagen die Tat. / 
Geſamtchor der Bauern: UUm unſre Beſchwerde / 


um unſere Not / 
gebiert euch die Erde 
das koſtbare Brot. / 


Rufer aus dem Chor der Bauern: Wir hüten das Erbe: 

Geſamtchor der Bauern: Das Blut und den Staat / 
(kernig, ehern) daß niemals verderbe, 

was echt iſt und grad. / 

1. Teilchor der Bauern: Wir kargen mit Worten. — 
(ſchwer, ſchlicht) 

2. Teilchor der Bauern: doch niemals mit Kraft. / — 
(ſteigernd) 

Geſamtchor der Bauern: So geben wir täglich / 
lentſchloſſen, willenshart, voll Uns Deutſchland in Haft. 
Inbrunſt) 

(Pauſe.) 


1) Die Ceilchöre werden durch geeignete nationale Lieder miteinander verbunden, deren Aus⸗ 
wahl und Einordnung durch den Leitwert des Seiergutes beſtimmt iſt. 


Einige aus dem Chor der Arbeiter: 
(Tempo ſteigernd, Anſteigen der 
Tonhöhe) 


Geſamtchor der Arbeiter: 


(jubelnder Ausruf, freudig, kraftvoll) 


Sebaſtian Wolf: 


Hört, wie es unterirdiſch ſauſt! 5 1 1 


Hört, wie es in den Fabriken brauſ! I 1 


Wir kommen 


(Die Arbeiter treten neben den Chor der Knaben.) 


Geſamtchor der Arbeiter und Bauern: 


(gemeinſchaftsverbunden) 
1. CTeilchor der Arbeiter: 
2. Teilchor der Arbeiter: 
3. Teilchor der Arbeiter: 
Chor der Bauern: 


Geſamtchor der Arbeiter, Bauern und 
Jugend: 


Chor der Soldaten 


1. Teilchor der Soldaten: 
(kräftig, ſcharf, hallend) 

2. Teilchor der Soldaten: 
(geſteigert) 

Geſamtchor der Soldaten: 
(ruhig, gedämpft, ernſt) 


Rufer aus dem Chor der Soldaten: 
(eindringlich, inbrünſtig) 

1. Einzelſprecher aus dem Chor der 
Soldaten: 
(tiefer, langſamer) 

2. Einzelſprecher: 
(mit gehobener Stimme) 

Geſamtchor der Soldaten: 
(beſchleunigt, klangvoll, feierlich) 

1. Teilchor der Soldaten: 
(kraftvoll, beſtimmt) 

2. Teilchor der Soldaten: 
(leidenſchaftlich) 

Rufer aus dem Chor der Soldaten: 
(laut rufend) 

Geſamtchor der Soldaten: | 
(bewegt, mit Nachdruck, höchſte 
Steigerung) 


Wir bauen. — 
Wir find dabei. — 


Denn, was wir tun / wir werkgebeugten Bruder / 
welch’ Arbeit auch die Schwielen unſrer hand , 

ob eines Laſtkrans ſtarkes Ruder, ne 
ob ſchwerer Schlag im ſchwarzen Schacht, 

ob Glut und Ruß vom Eiſenwerk uns plagen, 1 

ob hinter Pferd und Pflug wir geh'n, 

wir dienen, / Brüder, /0 wir alle, 

in Demut doch dem einen Reich, / e 
ſo ſind wir Pfeiler für den Bau der Halle, e 

von allen anders, / dennoch allen gleich. 


(Kleine Pauſe.) 


Wir ſind die Soldaten der neuen Front,, a 


Die Rächer der zwei Millionen, - 


Die keine Trommel vom Schlafe mehr weckt, Fi 


Weil ſchwer und dunkel die Erde fie deckt 5 N 0 f 
In blutgeſättigten Zonen. / — 1 


Wir ſind die Soldaten der neuen Sront, „ 


Ihr Kämpfer von Lemberg und Cüttich, 

und ihr, / die ihr fochtet im flandriſchen Sand / 
der ſchmählich gefeſſelte Adler erftand, g 
Und breitet ſiegbrauſend die Sittich! /- 

Wir find die Soldaten der neuen Sront,“ 

Die Räder verlorener Ehre. / — 

herbei, / die ihr littet die brennende e 


Entfaltet die Fahnen / und reihet euch ein 
im eiſernen Hakenkreuzheerel/ - 


(Der 9 0 der Soldaten reiht ſich in den Kreis ein und ez ſo die Rette zum gührer) 
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Su Chor der Arbeiter „ 
Nufer aus dem Chor der Arbeiter: Wir tragen die hämmer der Arbeit. 
(ctarkig, mit heller, rufender Stimme) | 


ET, Einzelſprecher aus dem Chor der 
Arbeiter: | Hört, wie das Lied der Arbeit tönt! 
(rauſchend, bewegt) 


2. Einzelſprecher aus dem Chor der 
Arbeiter: : hört, wie es über ſchütternden Schienen dröhnt! 
(dumpf, tief) f 


Geſamtchor der Jugend, Bauern, Arbeiter und Soldaten 
Geſamter Chor: Jugend, Bauern, 


Arbeiter, Soldaten: Wir find ein Volk / und find wie Slammen / 
(eindringlich, ſtolz, mit vollem Wir brennen Scheit an Scheit zuſammen. / 
Klang) g Und wie die Waberlohe ſteigt / 


Und uns den Weg zur Sonne zeigt, / 
So folgen wir des Herzens Glut, / 
Wir alle / wie ein Sleijh und Blut! / — 
(feierlich, begeiſtert) Wir find ein Dolt! — 
ER Wir find ein Reich! 
(jubelnder Ausruf, freudig, hell) Wir grüßen dich, Deutſchland! 
(Hände zum Gruß erhoben.) 
Wir grüßen den Führer! 
(Kleine Pauſe.) 
ö Einige aus dem Chor der Jugend, 


Bauern, Arbeiter und Soldaten: Wo du ſtehſt / 
(im Rufton, mit Inbrunſt und 


1 Sammlung) 
alle: Stehn auch wir. 
Einige aus dem Chor: Wo du gehſt / 
alle: Gehn auch wir. 
alle: Und wenn wir ſtürmen / 
Einige aus dem Chor: Stürmſt du vor. 
8 Alle: 8 | Wir folgen dir 
(mit erhobener Stimme, laut auf Schritt und Tritt. / — 


ausklingend) peil! 
. Schrifttum 
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Aus dem Zeitgeſchehen V 

Den Mittelpunkt dieſer Berichtszeit bildet die Rede, die der Führer und Oberſte Befehlshaber 
der Wehrmacht in der Montagehalle eines Berliner Rüftungsbettiebes vor den deutſchen Rüstung 
arbeitern gehalten hat. Zahlenmäßig hat er einen Einblick in die tieferen Gründe der Auseinander- 1 
ſetzung gegeben: 46 Millionen Engländer beherrſchen und regieren einen Geſamtkomplex von rund 
40 Millionen Quadratkilometer dieſer Welt. 37 Millionen Franzoſen beherrſchen und regieren 
einen Komplex von rund 10 Millionen Quadratkilometer. 45 Millionen Italiener haben, wenn es 
ſich um irgendwie nützliche Gebiete handelt, eine Grundfläche von kaum ½ Million Quadrattilo- 
meter. 85 Millionen Deutſche beſitzen als Lebensgrundlage kaum 600000 Ana 1 
kilometer, und die erſt durch unſer Eingreifen. Das heißt: 85 Millionen Ddeutſchen 
ſtehen 600000 Quadratkilometer zur Verfügung, auf denen ſie ihr Leben geſtalten 
müſſen, und 46 Millionen Engländern 40 Millionen Quadratkilometer! Das Recht 5 
zum Leben iſt zugleich auch ein Rechtsanſpruch auf den Boden, der allein das Leben gibt. Aber 
eines muß die Welt zur Kenntnis nehmen: Eine Niederlage Deutſchlands wird es nicht geben, 
weder militäriſch, noch zeitmäßig, noch wirtſchaftlich. Der Kampf wird jetzt geführt mit der Ent⸗ 5 
ſchloſſenheit, mit dem Material, mit den Mitteln und der Tapferkeit, die uns zur verfügung 1 
ſtehen! 

Die Worte des Führers haben auch in dieſem Berichtsmonat unſere Slugmalte und unfere 
Marine Tag für Tag wahr gemacht: In England ſind zahlreiche kriegswichtige Sabrifanlagen 
in vielen Städten zerſtört worden; der Ring um Britannien wird durch die furchtbaren e 
unſerer Seeſtreitkräfte immer enger. | 


Neues aus Schulgeſetzgebung und Schulverwaltung 
A. Allgemeines 


Der Ölympiafieger im Speerwerfen, Studienrat Dr. Gerhard Stöd, iſt als Sa Ä 
in das Reichserziehungsminifterium — Amt für körperliche Erziehung — berufen worden. 


Durch den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. c. Raeder, und den 
Reichswalter des NS.⸗Lehrerbundes, Gauleiter wächtler, werden im Zuge der wehrpolitiſchen 
Erziehung die deutſchen Jungen und Mädel zu einem großen Schülerwettbewerb „Seefahrt 105 
not“ aufgerufen. 


Dem hauptmann der Flieger Peter Ingenhoven iſt das Ritterkreuz zum Eiſernen Kraits 
verliehen worden; er iſt Direktor des Provinzialerziehungsheims in M.-Gladbadh-Rheindahlen. 


Hinterbliebenen eines Beamten auf Widerruf mit Dienſtbezügen, der an den Folgen einer 
während des gegenwärtigen Krieges erlittenen Wehrdienſtbeſchädigung geſtorben iſt, iſt ae 
ſpruch auf Witwen⸗ und Waiſengeld eingeräumt worden. 


Beſtimmungen für eine einheitliche Beurteilung ehemaliger franzöſiſcher . 
legionäre — Zulaſſungsbedingungen, Überprüfungsverfahren, Entſcheidung und weiteren Der- 
bleib — ſind im Einvernehmen mit den Keichsminiſterien und den zentralen e der 
Partei und ihrer Gliederungen erlaſſen worden. 


Sernunterricht. Mit Kückſicht auf die Entwicklung, die das Sernuntertih nn in 915 
letzten Zeit genommen hat, hat der Reichserziehungsminifter im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ . 
wirtſchaftsminiſter, dem Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda, dem Stellvertreter 
des Führers und dem Oberkommando der Wehrmacht ausführliche Beſtimmungen erlaſſen. Dana 
wird der ohne räumliches Beiſammenſein von Lehrern und Schülern erteilte Fernunterricht als 
Privatunterricht definiert und unterliegt der ſtaatlichen Hufſicht wie der übrige Privatunterricht. 

Ein Sonderverzeichnis der zur Beſchaffung für Schülerbüchereien und Lehrerbüchereien 
geeigneten wehrgeiſtigen Schriften iſt gemeinſam von dem Oberkommando des Heeres — In 
ſpektion des Erziehungs⸗ und Bildungsweſens des Heeres —, dem Oberkommando der wee 


N * * 978 N * 


KRundſchau 19 


— Abteilung Inland — und der Parteiamtlichen prüfungskommiſſion zum Schutze des NS.⸗Schrift⸗ 
tums vom Reichserziehungsminiſter aufgeſtellt; fie iſt in Nr. 22 des Reichsminiſterialamtsblattes 
veröffentlicht. 


volksbüchereiweſen. Anfragen kirchlicher Stellen an die Leiter der öffentlichen Gemeinde⸗ 
(Stadt⸗, Volks⸗) Büchereien nach Angaben über die Benutzung und Leſerzahl der von ihnen ver⸗ 
walteten Büchereien ſind nicht zu beantworten. 


Der Führer hat den Chef der Reichskanzlei und Dorſitzenden der Parteiamtlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion zum Schutze des NS.⸗Schrifttums, Reichsleiter Bouhler, beauftragt, die geeigneten 
Maßnahmen zu ergreifen, das geſamte Schul- und Unterrichtsſchrifttum einer gründlichen und 
den nationalſozialiſtiſchen Erforderniſſen entſprechenden Cöſung entgegenzuführen. 


Eine Husſtellung japaniſcher Schülerzeichnungen iſt in Berlin durch den Reichsleiter 
des NSCB. Gauleiter Wächtler eröffnet worden. Rund 150000 Zeichnungen japaniſcher Schüler 
und Schülerinnen ſind uns überſandt worden; davon ſind 250 durch dieſe Ausſtellung weiteren 
Kreiſen gezeigt worden. Der Gauleiter erklärte dazu: „Dieſe Zeichnungen und Malereien, von 
Kindern angefertigt und zu Kindern ſprechend, werden uns Unlaß und willkommene Gelegenheit 
ſein, mit unſerer Jugend uns einzufühlen in die japaniſche Seele und zu deuten und zu vermitteln 
den heroiſchen Cebenskampf und die heldiſche Cebensauffaſſung des japaniſchen Volkes, und in 
dieſem Geiſt und in dieſer Geſinnung werden wir als Gegengabe Zeichnungen und Malereien der 
deutſchen Schuljugend gern und freudig nach Japan ſenden.“ 


Das Gaupreſſeamt Berlin und das Amt für Beamte haben einen Preſſeempfang ge⸗ 
geben, auf dem der Staatsminiſter a. D. Dr. Müller und Miniſterialdirektor Prof. Börger über 
das Weſen des Beamtentums, die Notwendigkeit eines tüchtigen Beamtennachwuchſes und die 
Wechſelbeziehungen von Staat und Partei geſprochen haben. 


B. Hochſchule 


Der Zuſtrom zum Medizinſtudium, der augenblicklich zu beobachten iſt, wird von der 
Reichsärzteführung angeſichts des ſtarken Bedarfs an Ärzten im Reich mit feinen neuen Gebieten 
begrüßt, ebenſo die Tatſache, daß eine ſtärkere Neigung der Frau zum ärztlichen Beruf feſtzuſtellen iſt. 

Hochſchule für Lehrerbildung. Es iſt ernannt worden der Dozent Dr. Richard Kienzlis 
zum Profeſſor an der HfL. in Eßlingen, der Magiſtratsſchulrat Dr. Friedrich Wilhelm zum Profeſſor 
an der Hf£. in Saarbrücken. 

Das größte immunbiologiſche Sorſchungsinſtitut der Welt iſt in Marburg unter dem 
Namen „Inſtitut für experimentelle Therapie E. v. Behring“ gegründet worden. Zu der Feier 
der 50. Wiederkehr des Tages, an dem Emil von Behring ſeine erſten grundlegenden Ergebniſſe 
der Immunforſchung bekanntgegeben hatte, waren führende deutſche Ärzte mit ee 
aus der ganzen Welt zu einem Feſtakt in Marburg verſammelt. 


Die neugegründete Akademie für ärztliche Fortbildung im Schiffahrts⸗ und Tropendienſt 
in Hamburg hat ihren erſten Kurs beendigt. Aus dieſem Anlaß hat der Stellvertretende Arzteführer 
Dr. Blome über die grundlegenden Fragen der Kolonialtätigfeit des Arztes einen Vortrag gehalten. 

Auf Einladung des Oberbefehlshabers des Heeres, Generalfeldmarſchall von Brau⸗ 
chitſch, haben die Dozentenbundführer der deutſchen hochſchulen im Sinne der Vertiefung der 
wehrgeiſtigen Einſtellung der akademiſchen Jugend eine Fahrt über die Schlachtfelder des weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatzes unternommen. 


C. Gberſchule 


Huf der Arbeitstagung der Leiter aller Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalten in 
f Neuzelle teilte Inſpekteur heißmeyer mit, daß die Grundlagen für eine weitere Vermehrung und 
einen großzügigen Ausbau der knſtalten geſchaffen worden ſeien. 

Bei der Einweihung einer neuen deutſchen Oberſchule, der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schule in Umſter⸗ 
dam hat der Keichserziehungsminiſter Dr. Ruſt eine grundlegende Überſicht über die deutſche 
Schule gegeben. 
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D. Dolfs= und mittelſchule 
Die Überleitung der Volksſchullehrer in das Reichsbeſoldungsgeſetz wird ehe been 
durchgeführt. f 
Verſetzung von Schülern an Mittelſchulen. Ein nicht verſetzter Schüler darf er vor⸗ 


zeitig verſetzt noch nach privater Vorbereitung neu in die höhere Klaſſe aufgenommen werden; 
er muß vielmehr während eines ganzen Jahres den Unterrichtsgang ſeiner bisherigen Klaſſe wieder⸗ 
holen. Bei Übergang von Schülern der höheren Schule zur Mittelſchule aus Anlaß der Nicht⸗ 


verſetzung iſt zu beachten: bei der Verſchiedenheit der Lehrpläne beider Schularten, 5 


in den Klaſſen 4—6, iſt die Entſcheidung darüber, ob ein ſitzengebliebener Schüler der Höheren 
Schule ausnahmsweiſe in die nächſthöhere Klaſſe der Mittelſchule aufgenommen werden kann, 
weſentlich abhängig von der Prüfung der Frage, ob der Schüler in einem Fach verſagt hat, das an 
der Mittelſchule nicht gelehrt wird. Die Entſcheidung iſt ferner auf Grund einer Aufnahmeprüfung 
zu treffen. In der Regel wird die Aufnahme in die parallele Klaſſe erfolgen müſſen, die der e 
bei Verbleiben an der höheren Schule nochmals durchlaufen müßte. 


Tehrkräfte im öffentlichen Dolksſchuldienſt. Der Reichserziehungsminiſter gibt in einem ; 


beſonderen Erlaß die Rechtsſtellung, Beſoldung und Derſorgung der verſchiedenen Gruppen von 


Lehrkräften an der Dolksſchule bekannt: Beamtete Lehrkräfte, Schulhelfer, ee im An 


geitelltenverhältnis. 


E. Berufs: und Fachſchule 


Im Gau Wartheland werden 2000 Lehrſtellen für Land= und Hausarbeitslehre geschaffen, 1 
in ihnen ſoll die Landjugend des Warthegaues auf ihrem Wege von der Schulbank zum ee 


eine gründliche Berufserziehung erhalten. 


Soldaten, die durch eine während des gegenwärtigen Krieges erlittene Wehrdienſtbeſchädigung 


körperlich erheblich behindert find und daher Derfehrtengeld beziehen, erhalten beim Beſuche ſtaat⸗ 
licher Fach⸗ und Berufsſchulen, einſchließlich der an ihnen abgehaltenen regelmäßigen Kurje, von 


vornherein Schulgelderlaß ohne Anrechnung auf die für Gebührenerlaß feſtgeſetzte Höchſtſumme. 
In dem neuen Berufserziehungsgeſetz, das auf der Münchener Tagung im Zugend⸗ 

rechtsausſchuß bearbeitet worden iſt, ſoll feſtgelegt werden, daß ausnahmslos jeder Jugendliche 

vom 14. bis 18. Cebensjahre in der Berufserziehung ſtehen muß, daß es alſo keine nn 1 


Ungelernten von vornherein geben darf. 


F. Ausland 


Die italieniſchen Univerſitäten haben einen Kurfus für Gedichte und Dotteinen. de. ö 


Faſchismus eingeführt. 


Schule für Zwillinge. In Rom foll eine Schule für Zwillinge eingerichtet he es tollen 55 
dabei durch Beobachtungen die Geſetze für die Gleichheit oder Ungleichheit der e | 


werden. 


Mer Schulalltag 


Schulpraktiſche Fragen 


Klaſſenpflege 


Die amtlichen Dorſchriften ſprechen von der Reinigung der Schulräume und geben 9 
Anweilungen darüber, wie oft, von wem und in welcher Weiſe dieſe Reinigung vorzunehmen iſt. 


Sie müſſen ſelbſtverſtändlich auch dem Lehrer bekannt ſein und von ihm überwacht werden, einmal 


nach der tatſächlichen Seite, dann aber auch unter den Geſichtspunkten der hy gi ene, der Geſund⸗ 


erhaltung unſerer Kinder. Wir haben hier in vielen Schulen wirklich noch einiges zur Erhaltung 5 
der geſunden biologiſchen Kraft unſeres Volkes zuzulernen und in die Tat umzuſetzen. Um nur 


einen einzigen Punkt zu nennen: es gibt wohl kein deutſches haus mehr, deſſen Wohnräume von 


der fleißigen hausfrau nicht täglich gereinigt werden; es gibt aber beſtimmt noch manche Schul⸗ 
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1 Hk räume, die trotz der Benutzung durch viele menſchen mit der dadurch verbundenen größeren Staub⸗ 
e de ſich mit einer oft ſehr kurſoriſchen Tagesreinigung begnügen müſſen. 
Don dieſer täglichen Reinigung der Klaſſe e ſprechen wir beim Thema der Klaſſenpflege nur 
im Vorbeigehen; fie gilt als Binſenwahrheit. Klaſſenpflege umfaßt eine ganze Reihe wichtiger 
anderer Arbeiten dazu. Wir wollen frei von aller Vollſtändigkeit und Syſtematik einige Winke und 
Hinweiſe für den ſchlichten Alltag geben. Ein KAlaſſenzimmer wird immer beides fein müſſen: 
Wohnraum und Arbeitstaum. Es hat fein Mobiliar und fein Geſtühl meiſt ohne Zutun des 
Lehrers erhalten. Aber auch der nur einfach ausgeſtattete Klaſſenraum ſtellt ſeine Benutzer vor 
beſtimmte Aufgaben — um nur die einfachſten zu nennen: es gilt Ordnung und Sauberkeit 
zu halten. Dazu haben wir den Ordnungsdienſt eingerichtet, der freilich nicht nur bei Beginn 
des neuen Schuljahres feierlich in ſein Amt eingeſetzt und verpflichtet wird, ſondern der auch wirk⸗ 
lich die ihm übertragenen Arbeiten gewiſſenhaft und treu Tag für Tag auszuführen hat. Es ſoll 
nicht nur der Weg zur hölle, ſondern zu vielem menſchlichen, auch ſchuliſchen Tun mit guten 
Vorſätzen gepflaſtert ſein — wir ſchätzen aber Grundſätze mehr als Vorſätze. Und die Arbeit unſeres 
Ordnungsdienſtes nimmt ſich auch der Sachen und Einrichtungen an, die nicht dem Beſucher ins 
Auge fallen, ſondern durch Tür oder Vorhang verdeckt ſind — auch aus dem Erziehungsgrundſatz 
heraus, daß jede liederlich geleiſtete Arbeit ihre böſen Rückwirkungen auf den hat, der ſie ſo mangel⸗ 
haft und oberflächlich leiſtet. 

Eine rechte Arbeitsitätte enthält aber mehr als die üblichen Ausrüftungsjtüde einer preußi⸗ 
ſchen Normalklaſſe. Wir nennen in bunter Reihe einiges: da ſind neben dem Bild des Führers 
und dem gerahmten Wochenſpruch auch noch einige andere Bilder; da fehlt auch nicht der 
Wechſelrahmen, der in regelmäßigem, aber nicht zu häufigem wechſel künſtleriſch wertvolle 

Bilder immer unter beſtimmten Geſichtspunkten der Klaſſengemeinde zeigt (und dieſer beſtimmten 
Geſichtspunkte gibt es eine ganze Reihe: Beziehungen zum Jahresablauf, zum politiſchen Geſchehen, 
zu verſchiedenen Gedächtnistagen — Natur und Runſt — Arten der Herjtellung: Radierung und 
Scherenſchnitt, Farbdruck und Holzſchnitt). Da ſind die Wandleiſten, die die Bilder und Zeich⸗ 
nungen und Ausfchnitte tragen, die mit den beſtimmten Aufgaben und Fragen gerade dieſer 
lrbeitsſchulwoche in enger Beziehung ſtehen — alſo keine Wandleiſte mit früher einmal aktuell 
geweſenen, jetzt längſt unter die Bewußtſeinsſchwelle der Klaſſe geſunkenen Dingen, die dem Be⸗ 
ſüucher ein durchaus falſches Bild vermitteln. Da find die für den lebenskundlichen Unterricht und 
die in ihm erforderlichen planmäßigen Beobachtungen und Verſuche notwendigen Blumentöpfe 
und Pflanzenkäſten, die Aquarien und Terrarien, die Schulſammlungen und Urbilder, 
die Arbeitsmittel wie Statiſtiken, Mikroſkop, Projektionsapparat, Lichtbild und Film. Da ſind 
endlich — um die Reihe hier abzuſchließen — die Schätze der Schülerbücher ei im Klaſſenſchrank 
Er and die immer zur Verfügung ſtehende Handbücherei einiger wichtiger Arbeits⸗ und Nach⸗ 
5 chlagebücher. 
Jeder Bücherwart weiß, was eine pflegſame Behandlung ſeiner Buchkinder auch für die rechte 
Benutzung durch viele Ceſer bedeutet. Für den Lehrer gilt die gleiche Lehre: ſchlecht gehegte und 
ſchlecht gepflegte Arbeitsmittel gehen nicht nur bald zugrunde, ſondern werden durch mangelhafte 
Pflege auch für den vielſeitigen und täglichen Gebrauch unbenutzbar. So ergeben ſich wirklich für 
jede Klaſſe — buchſtäblich für jede — eine Unmenge von Aufgaben und Pflichten in der rechten 
Der waltung des geſamten Wohn⸗ und Arbeitsgerätes, angefangen von der peinlichſten Sauber⸗ 
haltung bis hin zur rechten Bereitſtellung und Derwendbarmachung. Ganz am Rande: ein großer 
Hugieniker hat einmal das „Ortchen“ als den wichtigſten Platz eines Haufes bezeichnet — der ge⸗ 
neigte Leſer verſteht. 

Das bedeutet für den Lehrer Planung, Ordnung, Anleitung, Einteilung, Überwachung auf 
der ganzen Linie. In einer gutgeleiteten Klaſſengemeinſchaft verlaufen alle dieſe Arbeiten ohne 
viel Rederei und Schelten und Strafen; die pflicht des Tages ſetzt die einzelnen Schüler an der rich⸗ 

tigen Stelle an. Und dieſe Arbeit lohnt ſich ſelbſt: die Sauberkeit der Klaſſe, die Ordnung bei den 
Alnſchauungs⸗ und Arbeitsmitteln, die Bereitſtellung des notwendigen Werkzeugs — das alles 
bedeutet auch eine unterrichtliche Förderung, darüber aber hinaus eine erziehliche Beein⸗ 
fluſſung unſerer Kinder, einmal ſchon durch das Bild der täglichen Ordnung, das wir ihnen auf 
dieſe Weiſe geben, dann aber und vor allem durch den täglichen Dienft an den Dingen, der mehr 
wert iſt als eine ganze Predigt oder ein langer Aufſatz über die Tugenden der Sauberkeit und 
. Noch i immer wachſen die Kräfte beſſer durch Tun und Handeln als 195 00 Reden und 
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Lebenskunde bei den mädchen im letzten Schuljahr 


I. Ziel der Unterrichtsſtunde: Die Mädchen follen die N Hilfe bei mogen. 
verletzungen kennenlernen. 5 


II. Ausgangslage und Arbeitsmittel: 
a) Dorangegangen ſind Unterrichtsſtunden, die folgende Themen befanden 15 0 
als Bauſtein alles Lebendigen — Die Knochen und ihre Aufgabe — Die Zuſa menſe 

der Knochen — Die Verbindung der Knochen untereinander. 

b) Die Schülerinnen haben den BdM.⸗Schlips mitgebracht. — Derbandstae watt 
binden, eſſigſaure Tonerde, Handtücher, Taſchentücher, Stöcke, Sicjerheitsnadeln, 


III. Arbeitsweg: 
1. Wiederholung: Wir ſtellen feſt, wie die Knochen durch falſche Wiege fal e und 
ungenügende Ernährung und zu große Belaſtung geſchädigt werden. AR, I 

2. Wir erarbeiten den Stoff theoretiſch: Don anderen De und De 
letzungen der Knochen und der erſten Hilfe. 5 

Wir find auf dem Ausfluge oder auf der Fahrt. wodurch 10 0 dabei Au hen: 
verletzungen entſtehen? Wir nennen ſolche Verletzungen. Wir ſchreiben die Namen einige: 
Verletzungen an die Tafel: Verſtauchung, Verrenkung, Bruch. Wir geben die Kenn: 

Kae Verletzungen oder Unfälle an BN Schmerzen, Schwellungen, l 


e 1 zugezogen. Wir len ee wie ein Notverband a 
Die Lehrerin führt vor: das Gelenk „ruhigſtellen“, d. h. polſtern, ſchienen, verb 
ſtützen. Der gebrochene Arm wird am zweckmäßigſten in ein Dreiecktuch gelegt; dabe 
kommt der zwiſchen Arm und Bruſt hindurchgehende Teil dieſes Dreiecktuches auf die 
ee Schulter zu liegen. Kalte Umſchläge 1 zur ee, A 


es 5 
Ebenſo: Erſte Hilfe bei einem Unterſchenkelbruch: Ruhig na Behandlung 

krmbruch. Tragen auf einer Notbahre. 

4. Zuſammenfaſſung: Wie helfe ich einer Kameradin, die ſich auf einer 800 

Unterſchenkel (den Arm) gebrochen hat? Fertigung einer Hausarbeit Miederſchr 

IV. Abſchluß: Wichtige Regel: Wir holen fofort den Arzt oder ſuchen feine Hilfe auf. 

leiſten nur Zwiſchenhilfe. — Wir können nicht die erſte Hilfe erſchöpfend behande 

Wir wecken das Ver antwortungsgefühl gegenüber den Verletzten. — Wir lernen 

praktiſche handgriffe auf Grund theoretiſcher Einſichten. — Wir wollen BR im 
tätswejen mitarbeiten und weiterlernen. 8 


Rechtsfragen im Alltag der Sc 


Wie iſt eine Strafverfolgung einzuleiten? 


Täglich berichten die Cageszeitungen von gerichtlichen Verhandlungen. Der Sefer 
daß der Staatsanwalt wegen einer ſtrafbaren Handlung Anklage erhoben hat, daß d 
in der Verhandlung durch die Dernehmung des Angeklagten und der etwaigen Zeugen feine Schu 
oder Nichtſchuld feſtſtellt und ihn nach einer Beratung verurteilt oder freiſpricht. Gleichwohl ſind 
ſich viele nicht klar, auf welche Weiſe es Zu einer Strafverfolgung kommt. Beſonders augenfä llig 
wird das, wenn der Betreffende ſelbſt eine gerichtliche Verfolgung einleiten möchte. Da hat ein 
Vater oder eine Mutter einen Lehrer beleidigt oder gar tätlich angegriffen. Dieſer hält zum? 
ſeiner Ehre oder im Intereſſe ſeiner Stellung eine gerichtliche Beſtrafung für erforderlich. 
nicht Beſcheid weiß, geht er zum Anwalt und macht ſich dadurch oft überflüſſige Ausgabe er 
er hat vom Schiedsmann gehört und läßt einen Sühnetermin feſtſetzen. Wenn es zu einem gütli en 
Kusgleich kommt, ſo iſt dagegen nichts einzuwenden. Bleibt es aber erfolglos, ſo waren die 
in vielen Fällen unnötig, und der Lehrer ſteht von neuem vor der Frage: e nun? S 1 
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Zunächſt ift zu beachten, daß bei allen Verbrechen und ſchwereren Vergehen der Staats⸗ 
anwalt allein befugt iſt, die Strafverfolgung einzuleiten. Er iſt der Vertreter des Staates, der 
darüber zu wachen hat, daß die Strafgeſetze beachtet werden, und der deshalb als öffentlicher An⸗ 
kläger auftritt, ſobald ihm ſtrafbare Handlungen bekannt werden und das öffentliche Intereſſe 
eine Beſtrafung des Täters erfordert. Hier genügt, daß dem Staatsanwalt die ſtrafbare Handlung 
oder der Verdacht einer ſolchen bekannt wird. Das geſchieht durch eine Unzeige bei der Polizei 
oder beim Gericht oder bei der Staatsanwaltſchaft. Dieſe ſtellt durch Ermittelungen den Tatbeſtand 
feſt und erhebt gegebenenfalls Anklage. Aus dem Beſchuldigten wird der Ungeklagte, über deſſen 
Schuld oder Nichtſchuld das Gericht entſcheidet. 

Nicht alle ſtrafbaren Handlungen liegen ſo ſchwer, daß das allgemeine Intereſſe zu einer Be⸗ 
ſtrafung zwingt. Wenn ſich z. B. hausbewohner oder Gäſte im Wirtshaus bei einem Streit beleidigt 
haben, ſo iſt das für die Ullgemeinheit unerheblich. Das Strafgeſetzbuch macht bei leichteren 
Vergehen die Strafverfolgung davon abhängig, daß der ſich verletzt Fühlende ſie wünſcht, alſo 
Strafantrag ſtellt. So iſt bei Hausfriedensbruch, bei Beleidigung, bei Sachbeſchädigung und bei 
leichter Körperverletzung ein Strafantrag erforderlich, bei letzterer allerdings nur, ſofern ſie nicht 
mit Übertretung einer Amts⸗ oder Berufspflicht begangen worden iſt. Letzteres iſt für den Lehrer 
in Züchtigungsfällen von Bedeutung. Jede Überſchreitung der Grenzen des Züchtigungsrechts 
ſtellt zugleich eine Verletzung feiner Amtspflicht dar. Hier tritt deshalb die Strafverfolgung auch 
ohne Strafantrag nach dem Ermeſſen des Staatsanwalts ein. Soweit der Strafantrag erforderlich 
iſt, muß er der Anzeige beigefügt werden. Eine beſondere Form iſt dafür nicht vorgeſehen. Es muß 
nur erkennbar ſein, daß die Beſtrafung gewünſcht wird. In vielen Fällen, nicht in allen, kann der 
Strafantrag ſogar während des Verfahrens wieder zurückgenommen werden. Der Staatsanwalt 
bzw. das Gericht muß dann das Derfahren einſtellen und kann nicht verurteilen. Der Antragſteller 
hat aber in ſolchen Fällen damit zu rechnen, daß ihm die bereits entſtandenen Roſten auferlegt 
werden, weil er Staatsanwalt und Gericht unnötig bemüht hat. Sonſt vollzieht ſich das Straf⸗ 
verfahren auf Strafantrag in der gleichen Form wie bei den ſchwereren Vergehen. Der Staats⸗ 
anwalt tritt als öffentlicher Ankläger auf. Der Verletzte iſt aber berechtigt, ſich als Nebenkläger 
anzuſchließen und ſeine Sache neben dem Staatsanwalt ſelbſt zu vertreten. 

Der Staatsanwalt iſt nicht verpflichtet, auf den Strafantrag die Strafverfolgung einzuleiten 
und durchzuführen. Er prüft den in der Unzeige dargelegten Tatbeſtand, ſtellt nötigenfalls weitere 
Ermittelungen an und entſcheidet, ob er die Strafverfolgung übernehmen will. Lehnt er ſie ab, 
jo hat er den Untragſteller unter Angabe der Gründe zu beſcheiden. Dieſer kann binnen zwei Wochen 
durch Beſchwerde an den vorgeſetzten Beamten der Staatsanwaltſchaft deſſen Entſcheidung ein⸗ 
holen. Lehnt auch letzterer ab, ſo iſt binnen einem Monat noch der Untrag auf gerichtliche 
Entſcheidung zuläſſig, wobei aber im Gegenſatz zu den bisherigen Schritten Anwaltshilfe er⸗ 
forderlich wird. 

Der Weg an den Staatsanwalt iſt in allen Fällen zu empfehlen, weil er keinen Anwalt erfordert 
und keine weiteren Roſten verurſacht. Führt er nicht zum Ziel, fo bleibt bei Vergehen, die nur auf 
Strafantrag verfolgt werden, noch die Privatklage, d. h. der Verletzte klagt ſelbſt auf Beſtrafung 
ſeines Gegners. Ihr muß ein Sühnetermin vor dem Schiedsmann voraufgegangen ſein. Die 
Beſcheinigung über den erfolgloſen Sühneverſuch iſt mit der Klage einzureichen. Wenn die Parteien 
nicht in dem gleichen Gemeindebezirk wohnen, ſo kann von einem Sühneverſuch abgeſehen werden. 

Sür Beamte und Lehrer iſt ferner in Betracht zu ziehen, daß in beſtimmten Fällen auch die 
Vorgeſetzten das Recht haben, Strafantrag zu ſtellen. Das gilt gemäß $ 196 StGB. bei 
Beleidigungen während der Ausübung des Amtes oder in Beziehung auf die amtliche Tätigkeit, 
alſo bei Beamtenbeleidigungen, und gemäß $ 232 auch bei Rörperverletzungen. In ſolchen Fällen 
hat der Beamte einen Bericht über den Vorfall an ſeinen Dienſtvorgeſetzten einzureichen und um 
Strafantrag zu bitten. Der behördliche Antrag wird den Staatsanwalt ohne weiteres veranlaſſen, 
das öffentliche Intereſſe anzuerkennen und die Strafverfolgung zu übernehmen. Das Untragsrecht 
des Dorgeſetzten beſteht neben dem des Beamten. Erſterer kann den Strafantrag auch gegen den 
Willen des Beamten ſtellen. Letzterer kann auch neben dem behördlichen Untrag die Beſtrafung 
Beantragen und muß das tun, um ſich das Recht des Nebenklägers zu fichern. 

Danach kommen zur Einleitung der Strafverfolgung folgende Maßnahmen in Betracht: 

1. bei ſchwereren Vergehen oder bei Verbrechen die Anzeige; 

2. bei Beleidigung und Körperverletzung innerhalb der dienſtlichen Arbeit der Bericht an den 

Dorgeſetzten mit der Bitte um Strafantrag und der Anſchluß als Nebenkläger; 


4. bei Antragsvergehen die Privatklage, der ein Sühneverſu ch 
zugehen hat. Bei der . e e 1. di 
Ae e 


Das neue Buch 


a Deutfhland. Ein deutſches Haus⸗ a Karlsruhe, 
buch, herausgegeben vom Winterhilfswerf des rierte Holsichnitte und 
Deutſchen Volkes. 352 8. e 1941, wehte en f de 
Georg Weſtermann. In Leinen M 3.— 


Dieſes wertvolle deutſche Hausbuch mit 1 
verpflichtenden Titel liegt nun in dritter Folge 
vor. Alles was für eine weſentliche volkstüm⸗ 
liche Auswahl beſten deutſchen Schrifttums aus 
Vergangenheit und Gegenwart gefordert wer⸗ 
den kann, iſt hier wieder in vollkommener Weiſe 
erfüllt. Durch dieſe volkhafte Dichtung blicken 
wir in die deutſche Volkskultur und Volks⸗ 
geſchichte, in das Dichten und denken aller 
deutſchen Volksſtämme. „Ewiges Deutſchland“, 
wie es ſich in Gedanken und Taten ſeiner Söhne 
und Töchter aus allen Gauen, von den Tagen 

Walthers von der Dogelweide bis in unſere 
Zeit kundtut, wie es ſich im Dichter und Denker, 
im Soldaten und Feldherrn, im Dolksführer 
und Staatsmann offenbart, klingt gewaltig durch 
dieſes Buch wie ein herrlicher, ſtolzer und ver⸗ 
pflichtender Akkord. 0 
Ein echtes Hausbuch für beſinnliche Stunden! 


Sreundesgabe heißt der bewährte Jahr | 
weiſer des Bärenteiter-Derlages in Kaffel, der 1 
wiederum 27 künſtleriſch geſtaltete Blätter ent⸗ 
hält (preis M 2,40). Graphiſche Blätter, bes 1 
ſonders von Künftlern unſerer Tage, aber auch 
von Meiſtern vergangener Zeiten wechſeln mit 
kunſtvoll geſchriebenem Spruch und ſchön ge⸗ 
ſtaltetem Lied, ſorgfältig ausgewählt und Be 
voll zuſammengeſtellt. Ein gediegener Be⸗ 
gleiter durchs neue Jahr! — Im gleichen Der- 

lage erſchienen zwei hübſche Poſtkartenjahr⸗ 
„„ weiſer, die gleichfalls zu empfehlen find. „Der 
„ kleine Freudenbringer“ (M 1,20) fügt vier- 
Re zehn bunte Blätter deutſcher Maler und Gra⸗ 
phiker zuſammen, die den Titel rechtfertigen. 
IZBgn der Folge der Blätter ſpiegelt ſich der Jahres⸗ 
dllauf wieder, wie er ſich in Natur und Brauch⸗ Mon 
% “him abſpielt. Der zweite Kalender, betitelt 1 
„Kleine Jahresgabe“ (A 1, 20), iſt von Prof. u 


. nn 
Verantwortlich für den Inhalt: Schulrat Kurt Higelke, 3, Zt. 
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Kühnel’s grundlegendes Werk... 


. . Soeben erſcheint die 7. Auflage: 
Johannes Kühnel 


Neubau des Rechenunterrichts 


Ein Handbuch der Pädagogik 
für ein Sondergebiet 


Herausgegeben von 


Dr. Eugen Koller, München 


1941, 299 Seiten (Band J und Ul in einem Bande) 
Gebunden RM. 9.80 


Kühnels grundlegendes Werk über den Rechenunterricht iſt heute jo lebensnah, wie am 
Tage ſeines Erſcheinens. Es iſt ein Buch von bewunderswürdiger Klarheit und Gründlich⸗ 
keit, entſtanden aus der befruchtenden Wechſelwirkung zwiſchen ernſtem Studium und 
praktiſchem Erproben. Auf feinem Gebiete bedeutete es eine Umwälzung der gefamten 
Unterrichtsarbeit und bahnte dem fortſchrittlichen Lehrer den Weg zum ſchwer erreich⸗ 
baren und oft umkämpften Erfolg im Rechenunterricht. Seitdem hat ſich eine Lehrergene- 
ration danach ausgerichtet, und noch immer bietet es der heutigen Erzieherſchaft wert⸗ 
vollſte Hilfe für ihre verantwortungsvolle Arbeit. Der Cehrer der Gegenwart bedarf mancher 
zeitbedingter Beweisführung Kühnels nicht mehr, um ſein Werk auszuſchöpfen. Auch ver⸗ 
ſchiedene länger ausgeſponnene Polemiken haben uns heute nicht mehr viel zu ſagen. In 
der neuen ‚Auflage wurde das Werk von dieſen zeitbedingten Längen befreit. Dr. Eugen 
Koller, der; genaue Kenner und Anhänger Kühneljcher Gedanken, hat dieſe Aufgabe durch⸗ 
geführt und damit den Kern des Werkes freigelegt. Es iſt damit möglich geworden, das 
früher zweibändige werk in einem Bande zuſammenzufaſſen und ſo weſentlich billiger 
herauszubringen. In dieſer Sorm wird das Buch weiterhin „das bedeutendſte Werkder 
ganzen Rechenliteratur auf Jahre hinaus“ ſein und bleiben. | 


Julius Klinkhardt VDerlags buchhandlung in Leipzig 


„Das Standardwerk des deutſchen a 10 


Soeben erſcheint die 2, erweiterte Auflage: . a 


Neubau der Volksſ farbe 4 


Plan, Stoff und Geſtaltung 
nach den neuen Richtlinien des Reichsersielungsminilterium 


Unter Mitarbeit von Fachleuten geſtaltet von Schulrat Kurt higelke 
1941, 304 Seiten und 8 Seiten Bilöbeilpiele. Gebunden RU, Tina 1 


A. Allgemeine Richtlinien 
Die Voltsſchule im Großdeutſchen Reich. Don Kurt higelke, Krafau. 


BE. Richtlinien für die einzelnen Anterrichtsfächer . 
1, Leibeserziehung. Don Lehrer Willy Krüger, Berlin⸗grohnau. 1 
2. Deutſch. a) Schrifttum. Don Lehrer Franz Jürgens, Hamburg, b) jr | 
und ſchriftliche Übungen, Don Prof. Dr, Heinrich Geffert, Hamburg. e) Spt: 
lehre und Sprachkunde. Don Prof, Dr. Heinrich Geffert, a 
3. Heimatkunde. Don Rektor Friedrich Wolter, Berlin. 
4. Geſchichte. Don Rektor Wilhelm Rödiger, Berlin. 
5 
6 


„ Erdkunde. Don Hauptlehrer Hanns Belſtler, München. 


Naturkunde. Don Rektor Friedrich Wolter, Berlin, 3) esse. 


h) Haturlehre. ö 
7. Muſit. Don Lehrer Walter Diekermann, Berlin. 1 
8. Zeichnen und Werken, Mit 8 Seiten Bildbeilagen. Don Kektor Iper ssen . 
ſen, Kiel. „ 
9, Hauswirtſchaft. Don Fachberaterin Margarete Heim, Berlin. a hend. 
arbeit, 5) Hauswerk. 
10. Rechnen und Raumlehte. Don Rektor Richard Narſelt, Berlin. U 


C. Stundentafeln. Jedem Einzelabſchnitt find die autklichen 
vorangeſtellt 


D. 1 Die Landſchule. Von Wilhelm Kircher, Winningen cage 


Das Buch bietet eine Fülle von hinweiſen und Anregungen zur lehrpraktiſchen ' uswirku rkung. 
Nach einem einleitenden Auffaß über Sinn und Aufgabe der Volksschule bringt es in einheit⸗ 
lichem Aufbau für jedes der Polksſchulfücher: 1. den Text der Richtlinien, 2 2. eine kurze Kenn⸗ 
zeichnung des Weſentlichen in pädagogiſcher und methodiicher Hinlicht, 3. eisfählice lehr⸗ 
praktiſche hinweise, 4. einen Stoffverteilungsplan für die einzelnen Jahrgänge, 5 kurze, ö 
ſorgfältig ausgewählte Schrifttumshinweiſe. f 
Dieſe gleichmäßige Durchgliederung des Zammelwerkes ſichert dem Ganzen die einheitliche 
und gemeinſame Cinie. Bewährte Schulpraktiker ſchöpfen aus dem Reichtum ihrer Erfah⸗ 
rungen und geben nur das weiter, was erprobt und geſichert erſcheint um als Wegweiſung 
für die Berufskameraden zu dienen. Das Buch iſt Anregung und hilfe zugleich; es führt, 
ohne zu gängeln: es gibt lehrpraktiſche Handreichungen, ohne billige Rezepte zu bieten. 


Ein Buch dieſer Art iſt für den vielbeſchäftigten Lehrer der Volksſchule, beſonders der 
weniggegliederten Schulformen wertvoll und notwendig. Es verdient wegen feiner 
Hlarheit und Sachlichkeit uneingeſchränkte Anerkennung. 

Gutachten der Reichswaltung des NSLB. Bauteuth 


Julius Klinkhardt, VDerlags buchhandlung in Leipzig 


45. Jahrgang Heſt 2 
Al Feu Din 


Zei Ron für praktifche Volksſchularbeit 


Geleitet von e e 


Die Deutſche Schule 


| Seitjrsft f ür praktiſche Dothsfäufarheit 
==! Geleitet von Kurt Higelle 


Erfheint am monatsanfang. Bezugspreis: Viertellährlich Am 2 50, für das Einzelheft Rm 1. — Derantwortliche 
Schriftleiter: Schulrat Kurt higelte, 3. 31, e in 7 e ze dh runs 1 bildung in der Ze: 
gierung des Generalgounernements, Krakau 1. 4, 6. Berlag Julius Klinthardt, geg sc 1 ö | “ 
Peſtſchecton 0 Teide 569 78. 8 
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Inhalts verzeichnis 1 
Willi Walter Puls, Rolonial pädagogik i 28 
Walter Diekermann, Das Soldatenlied in der DO % 
Friedrich Wolter, Warum Vollkornbrot ! 39 


willi walter Puls, Rolonialbücher für Jungen und Mädchen der „ e 
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Aus dem Zeitgeſchehenanasns „„ 
Neues aus Schulgeſetzgebung und Verwalun- s. mens „ 
Der Schulalltag 

Stundenbild: Leibesübungen Klaſſe VIII in einfachen Verhältniſſen 4 
Das neue Buch 
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Kolonialpädagogik 8 
Don Willi Walter puls 


Das Verdienſt, den kolonialen Bereich einer politiſchen Pädagogik im umfaſſenden Sinne ab⸗ 
geſteckt und auf ſeine Geſetze unterſucht zu haben, gebührt dem hamburger Erziehungswiſſen⸗ 
ſchaftler H. Th. Becker. In ſeinem Werk!) wird zum erſtenmal der Verſuch einer Grundlegung 
der Rolonialpädagogik im Rahmen der vergleichenden Erziehungswiſſenſchaft gemacht. Es ſei wegen 
der Bedeutung des zuſammengetragenen Materials und in Anbetracht der Wichtigkeit der Er⸗ 
gebniſſe in aller Kürze der Inhalt von B.s Urbeit angeführt. Wenn im Anſchluß daran einige Punkte 
ergänzt werden, ſo ſollen die Bemerkungen in keiner wWeiſe den Wert der Arbeit beeinträchtigen, 
ſondern vielmehr die Möglichkeiten einer fruchtbaren Weiterarbeit aufzeigen. 

Der Verfaſſer wurde zu feiner Arbeit durch einen längeren Studienaufenthalt in Nordamerika 
angeregt. Er will kein fertiges Suſtem geben, ſondern nur einen Aufruf zur Rolonialpädagogik 
als dem heute vielleicht wichtigſten Teil einer „Weltpädagogik, die als bewußte, mehr oder weniger 
planmäßige pädagogiſche Einflußnahme auf andere Völker mit weltpolitiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Zielen in Verbindung oder gar in deren Dienit tritt“ (S. 5). Die umfangreichen pädagogi⸗ 
ſchen Erörterungen über dieſes Thema im klusland erfordern, daß die deutſche Wiſſenſchaft, die 
dieſe Gebiete bisher vernachläſſigt hat, raſch Anjchluß gewinnt und ihr Teil zu einer Cöſung beiträgt. 


1. weltlage, Kolonialpolitik und Rolonialpädagogik 


Der Weltkrieg hat den Nimbus von der Unbeſieglichkeit des Europäers zerſtört. Ein völlig 
verändertes Verhältnis zwiſchen der weißen und der farbigen Menſchheit iſt ent⸗ 
ſtanden. Noch fehlt den farbigen Völkern das Gefühl der Zuſammengehörigkeit; aber ſie ſuchen 
ſchon, ſich der weißen Vorherrſchaft zu entziehen, indem fie ſich mit Inbrunſt der geiſtigen und tech⸗ 
niſchen Mittel des weißen Mannes bemächtigen! Ein Zurück auf dieſem Wege gibt es nicht mehr! 
Bei den weißen Mächten wächſt die Erkenntnis von der Wichtigkeit der Raſſenfrage und die Ein⸗ 
ſicht, daß das Zeitalter der Ausbeutung vorüber iſt und daß neue Formen der Kolonijation gefunden 
werden müſſen. Sie ſind ſich einig in der Überzeugung, daß neben einer geſunden Sozialpolitik die 
Erziehung der Farbigen im Mittelpunkt einer neuen Kolonialpolitik ſtehen muß. 
Welche Richtung ſoll dieſe nehmen? Lebensſchwache europäiſche Völker wie das franzöſiſche und 
portugieſiſche verkünden die Blutsmiſchung als Heilmittel, Amerika will ganz auf die politiſche 
Herrſchaft über koloniale Gebiete verzichten und dafür feine wirtſchaftliche herrſchaft ausweiten, es 
ſchwört auf die geiſtig⸗ kulturelle „Amerikaniſation“. England verſucht mit den Formen der „indirect 
rule“ einen neuen Weg der Roloniſation zu gehen. In allen Plänen hat die Rolonialpädagogik des 
Auslandes ihren bedeutenden Platz. — Auch von der Rolonialwirtſchaft wird die Forderung nach 
planmäßiger Erziehung der Eingeborenen geſtellt, weil ſie einer großen Zahl geſchulter und beruf⸗ 
lich ausgebildeter Arbeitskräfte bedarf. Zugleich wirkt eine Erziehung aber auch nach einer anderen 
Seite, indem ſie Bedürfniſſe erweckt und auf dieſe Weiſe wieder die Wirtſchaft befruchtet. — Roloni⸗ 
ſieren heißt Miſſionieren. Die Roloniſation entſpringt nicht nur wirtſchaftlichen Triebkräften. 
Heute ſtehen den Sarbigen die weißen Dölker nicht mehr als Einheit gegenüber, genau jo wenig wie 
die chriſt ichen Religionen und die verſchiedenen Miſſionen als Einheit auftreten. Rein Wunder 
deshalb, daß die nichtchriſt ichen Re igionen in der farbigen Welt immer mehr Anhänger finden. 
Der Iſlam breitet ji in Afrifa aus, wo er (3. B. in Deutſch⸗Oſtafrika) die Schwarzen unter europäer⸗ 
feind ichen Parolen in ſeinen Reihen ſammelt. 
| 1) „Die Kolonialpolitik der Großen Mächte“, ein Kapitel der vergleichenden Erziehungswiſſen⸗ 
ſchaft der Gegenwart. 365 Seiten. 4. 1939. Friederichſen, de Gruyter & Co., Hamburg. M 18,—. 
(Hanſiſche Univerſität. Abhandlungen aus dem Gebiete der kluslandskunde. Band 49 = Reihe A 
Band 6 zugleich Band 1 der Schriften des Kolonialinitituts der Banſiſchen Univerſität.) 


55 Deutſche Schule. XLV. 2 3 


F 5 N 


7 5 N 10 . 1 a le Be bedeutet eine u 


1 1 
N A 1 
1 n 
/ « 
* 
4 


0 ande Stag eit it dir re e t 
| formen anderer Völker mit denen des eigenen vergleicht — und als ein Teil 
pädagogik —, weit ſtärker verbreitet als bei uns, was auch in dem Dorhandenjein 
Inſtitute für die internationale erziehungswiſſenſchaftliche Forſchung jeinen Aus 
Neuordnung der Erziehung unter den farbigen Völkern wird von allen Kolon 
wendig empfunden, die e zu den einzelnen wegen und Mitteln iſt 


das Ziel. „Üſſimilation“ iſt Erziehung zur Angleihung an die Lebensweiſe ; 
weißen Dölfer. „Adaption“ die Unpaſſung der Erziehung an die örtlichen Bedü 
1 Die beiden Begriffe 10 nun e ſo klar zu ſcheiden, wie es in 


„ e 1 für den e wobei man ſich als na 
doch noch die Aſſimilation mit Hilfe det Erziehung vorſtellt. 


Verfaſſer ausführlich dargeſtellt werden. Wir können aus e nicht genauer f a 
gehen, obwohl gerade die amerikaniſche Pädagogik in der Nachkriegszeit die ande 
ſtaaten beſonders ſtark beeinflußt hat. Die USA. lehnen einen Kolonialimperialismu 
ihm aber poſitiv den Grundſatz der erzieheriſchen Beeinfluſſung der farbigen Rajje 
ſetzung für eine wirtſchaftliche Durchdringung und politiſche Befriedung dieſer Gebie: 
Der Glaube an eine „faſt i e Macht dert 


| ae auf die Welt e 
Die Erſchütterungen, die der Weltkrieg heit 95 britiſchen Email es ert 
führten zu einer neuen Wertſchätzung der engliſchen Kolonien im Mutterland. Afrika rü 
ſtoffbaſis in den Vordergrund. Steigerung der Rohſtofferzeugung und die dazu nöti 
und Urbeitsſchulung der Eingeborenen wurden Hauptanliegen der engliſchen Kolonie 
Lugard, der langjährige Gouverneur Nigeriens bezeichnet das Weſen der neuen Ei 
politik als „doppelten Auftrag" (dual mandate): Einmal muß die koloniale Macht a 


die natürlichen Schätze der Kolonie im Intereſſe der Menſchheit heben (die 
. der Sorderung nach wirtſchaftlicher „ der Kolonien 


N 1 . übernommen werden und die wi nur als Treubänd, 
N über die Kolonie ur die a! der „ wird dieſes 


Waser e die i im 1 beſchrieben Ks find e In vie 
geradlinige Fortſetzung der Cätigkeit der deutſchen Kolonialverwaltung vor dem 
ſchon 10 Jahre früher das durchführte, was die Engländer erſt 1920 theoretiſch 

forderten. Die Übernahme der amerikaniſchen Erziehungsgrundſätze | 
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von den Engländern nicht aus innerſter Überzeugung mitgemacht wird. Die Politik Englands 
gegenüber den farbigen Rajjen iſt heute unſicher geworden. 

Die Südafrikaniſche Union iſt zwar noch „Weißen Mannes Land“, aber die Zahl der Ein- 
geborenen iſt ſchon viermal ſo groß wie die der Weißen und wächſt beſtändig. Bier ergeben ſich ganz 
beſondere Schwierigkeiten, deren Darſtellung von Bedeutung iſt, weil es ſich bei der Union um die 
einzige ſelbſtändige europäiſche Staatengründung in Afrika handelt. Einen klusgleich zwiſchen den 
Intereſſen der Weißen und der Eingeborenen (Bodenfrage: Zuſammenſchluß der farbigen Arbeiter 
in Gewerkſchaften, Wahlrecht) zu finden, iſt nicht ganz leicht, und die Politikſchwankt immer noch 
zwiſchen der Ajjimilation und der völligen Raſſentrennung (Segregation). Dazu kommt 
noch die ſehr unangenehme Frage der „Armen weißen“ — jener 500000 proletariſierten Euro⸗ 
päer unter 2 Millionen Raſſegenoſſen —, die ſeit dem Weltkrieg ihrer Cöſung harrt. Die Be⸗ 
hauptung Smuts vor dem Völkerbund, die Eingeborenenpolitik der Union ſei vorbildlich, wird 
durch die Catſachen widerlegt. Das beweiſen die unmöglichen Zuſtände in den großen Maſſen⸗ 
arbeitslagern der Minengeſellſchaften und die Zahl von 88% Analphabeten, wie ſelbſt engliſche 
Kritiker zugeben müſſen. 

Die engliſche und die franzöſiſche Kolonialpolitik unterſcheiden ſich grundſätzlich durch 
die Stellung zur Raſſenfrage. Während die Engländer praktiſch die Blutmiſchung mit den Sarbigen 
ablehnen (und damit in der kolonialen Sphäre die Rajjengrundjäße des Nationalſozialismus be⸗ 
jahen), tragen die Franzoſen keine Bedenken gegen eine Blutmiſchung mit den Eingeborenen 
ihres Kolonialteiches, insbeſondere nicht mit den Bewohnern Nordafrikas und der hinterindiſchen 
Beſitzungen. Sie meinen, daß durch eine Derſchmelzung der Lebensformen der verſchiedenen 
Raſſen ſich jenes Amalgam vorbereitet, „aus dem ſpäter eine rein franzöſiſche Seele geſchmiedet 
werden wird“ (S. 195). Dieſe Einſtellung zur Raffenfrage führt geradlinig zur Forderung der 
Aſſimilation. Die Aſſimilationstheorie behauptet die Überlegenheit der franzöſiſchen Kultur 
und predigt die Minderwertigkeit der Eingeborenenkulturen. Als das wichtigſte Mittel zur Erreichung 

der Einheitlichkeit wird der franzöſiſche Sprachunterricht, der in allen Schulen obligatoriſch iſt, an⸗ 
geſehen. Das von den Behörden erlaſſene Verbot, die Eingeborenenſprache im Unterricht zu ge⸗ 
brauchen, kann in der Praxis häufig nicht erfüllt werden, z. B. in den unterſten Klaſſen und infolge 
des Mangels an ausgebildeten Lehrern. In der Ajjimilationstheorie und der Derwaltungspolitik der 
Branzoſen liegt ein innerer Widerſpruch, denn wenn alle Raſſen gleich ſind und wenn die Eingebo⸗ 
renen durch Erziehung zu Franzoſen werden können, weshalb wird dann die Regierungsgewalt aus- 
ſchließlich in die hände der Weißen gelegt. Die Franzoſen, die die Gleichheit der Raſſen am lauteſten 

verkündet haben, haben zugleich die Eingeborenenkulturen am grauſamſten und nachhaltigſten zer⸗ 
ſtört. Kein Wunder, daß eine Generation von jüngeren Rolonialpolitikern eine Änderung der fran⸗ 
zöſiſchen Eingeborenenpolitik wünſcht, die in der Richtung der „indirect rule“ der Engländer zielt. 
In der Praxis hat ſich die neue Richtung bereits an manchen Stellen durchgeſetzt. Die Erziehung zur 
Alſſimilation, die zu der Einrichtung von franzöſiſchen höheren und Hochſchulen in den Kolonien führt, 
bringt den Franzoſen die Zuneigung jener kleinen Oberſchicht ein, die durch eine ſolche Schulbildung 
gegenüber der großen Maſſe ihrer Volksgenoſſen bedeutende Vorteile erlangen kann. Ohne Rüd- 

ſicht auf alle Geſetze der Vererbung ſoll dieſe Elite in das Franzoſentum eingeſchmolzen werden. — 

Im Gegenſatz zu England, wo das Miſſionsſchulweſen ſehr ausgeprägt iſt und neben dem Regie- 

rungsſchulweſen gleichberechtigt ſteht, kennt Frankreich in ſeinem Rolonialreich nur die ausgeſpro⸗ 

chene Staatsſchule, die wenigen vorhandenen Miſſionsſchulen ſind auf das engſte an den Alusbildungs= 
plan der Regierung gebunden. Den Franzoſen ſind bisher die großen kluseinanderſetzungen, die die 
engliſche Kolonialpolitik ſo ſtark auszeichnen, erſpart geblieben, weil ſie ihre afrikaniſchen Beſitzungen 
zum allergrößten Teil nicht zur Beſiedlung durch die Weißen freigegeben haben. Sie ſtützen ſich 
auch in ihrer Wirtſchaftspolitik in den überſeeiſchen Beſitzungen auf die bäuerliche Eingeborenen⸗ 
wirtſchaft, jo daß fie vielen Schwierigkeiten entgehen, die in den engliſchen Kolonien durch den 
notwendigen Ausgleich zwiſchen den weißen Siedlern und Plantagen der Europäer einerſeits und 
der eingeborenen Bevölkerung andererſeits entſtehen. 

Ein kurzes Kapitel über die Rolonialpolitik der übrigen Mächte beſchließt dieſen Abjchnitt. 
Portugal vertritt den Aſſimilationsſtandpunkt wie faſt alle romaniſchen Staaten und wünſcht 
durch Derihmelzung mit den Eingeborenen eine neue Raſſe in ſeinen Kolonien zu bilden. Die völ⸗ 
kiſchen Derhältnijje innerhalb des Mutterlandes legen Belgien nahe, in ſeinen Kolonien aus feinen 
heimiſchen Erfahrungen Nutzen zu ziehen. Die Raſſentrennung wird in neueſter Zeit ſtreng durch⸗ 
1600 3 * 
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geführt und die franzöſiſche Aſſimilationspolitik abgelehnt. Die Eingeben if Sch 
ſprache. Hollands Kolonialpolitif in Niederländiſch⸗Indien zeichnet ſich durch das Sehlen der 
Sarbenſchranke und durch den ſtarken Anteil der dortigen Einwohner, unter denen Rn eine 
liche Anzahl von Miſchlingen befindet, an der Verwaltung aus. | 


Da Italien mangels genauer Darſtellungen in Beckers Werk außerordentlich 1155 behandelt 0 
wird, ſei hier die italieniſche Erziehungspolitik in den Kolonien etwas eingehender berückſichtigt ). 8 
Sie wird im hinblick auf die künftige koloniale Zuſammenarbeit der Uchſenmächte in Afrika auf 
beſonderes Intereſſe rechnen dürfen. Die italieniſche Kolonialpolitik iſt infolge der 
beſonderen Derhältnijje in der heimat in erſter Linie eine ausgeſprochene Siedlungs⸗ 
politik und erſt in zweiter Linie Rohſtoffpolitik. Bezeichnend iſt ferner, daß ſich das italieniſche 
Rolonialreich in altem Rulturgebiet der Menſchheit befindet und durchweg von hochentwickelten 
Rajlen bewohnt wird. Inſofern find die Derhältnijfe der faſchiſtiſchen überſeeiſchen Beſitzungen 
nicht ohne weiteres mit denen der übrigen afrikaniſchen Kolonien zu vergleichen, die entweder als 
tropiſche Gebiete nicht zur Beſiedlung durch Weiße geeignet ſind oder, wo ſie an anderer Stelle 
für europäiſche Beſiedlung in Frage kommen, nicht von kulturell hochſtehenden Eingeborenen 
bewohnt werden. Allgemein wird den Eingeborenen unter ihren Stammeshäuptlingen eine 
weitgehende Autonomie gewährt, was um jo leichter iſt, als wegen der dünnen Beſiedlung 
keine Schwierigkeiten in der Tandverteilung auftreten. Allerdings gilt überall der Totalitäts⸗ 
anſpruch des faſchiſtiſchen Staates, der notfalls auch das politiſche Eigenleben der unterworfenen 
Eingeborenenvölfer vernichtet. Nach faſchiſtiſcher Auffaffung beſteht im Leben der Völker eine 
Rangordnung, die den führenden, höherſtehenden Dölkern geſtattet, das Leben kulturell tiefer 
ſtehender Völker nach den Geſichtspunkten der eigenen höheren Ziviliſation zu geſtalten. Die 
raſſiſch und örtlich bedingte Eigenart der eingeſeſſenen Bevölkerung ſoll nicht angetaſtet werden, 
joweit ſie nicht dem ziviliſatoriſchen Fortſchritt entgegenſtrebt. Die zunehmende Ziviliſierung 
überwindet dann ſowieſo bald die raſſiſchen und religiöſen Gegenſätze. Zwar iſt nach dem Willen 
der faſchiſtiſchen Regierung keine Europäiſierung der Untertanen beabſichtigt. Aber wird 
trotz der durch Geſetz durchgeführten Raſſentrennung nicht eine Erziehung, die auf die Weckung 
eines lebendigen Nationalbewußtſeins des geſamten Imperiums ausgerichtet iſt, zur Ungleichung 
in die Ziviliſation des Kolonialvolfes führen? — Der italieniſche Schulminiſter Sederzoni jagt: - 
„Die eingeborene Bevölkerung wird in 20 Jahren diejenige ſein, die wir mit unſerem Schul⸗ 
weſen zu formen verſtanden haben.“ Deshalb iſt neben dem Gotteshaus und dem Gebäude 
des Faſzio die Schule in allen Siedlungen des Kolonialreichs eins der erſten Gebäude, die er⸗ 

richtet werden. In den mohammedaniſchen Elementarſchulen iſt die italieniſche Sprache neben 
der arabiſchen gleichberechtigt, in den höheren Klaſſen bevorrechtigt. Je höher die Bildung, 
deſto größer wird der italieniſche Einfluß. Der Führernachwuchs der Eingeborenen wird auf 
italieniſchen Hochſchulen, vor allem der mohammedaniſchen in Tripolis, ausgebildet. hier 
empfängt auch der Lehrernachwuchs ſeine Ausbildung. Don den italieniſchen Bewerbern für 
die Kolonien wird eine Lehrerprüfung mit dem Prädikat „ſehr gut“ gefordert. Die Schulen 
ſelbſt ſind auf das modernſte ausgeſtattet, ſelbſt in den libyſchen Oaſen trifft man Projektions⸗ 
apparate unter den Lehrmitteln. Beſonderer Wert wird auf den Sport, die ärztliche Betreuung 
und die hugieniſche Unterweiſung der Kinder gelegt, da die geſundheitlichen Verhältniſſe um 
Teil kataſtrophal find (1925 waren 85% der mohammedaniſchen Schüler in der Kyrenaila 
augenkrank!). Auch außerhalb der Schule geht eine planmäßige Erziehung vor ſich. Für die 
Erwachſenen werden regelmäßig Abendfurfe veranſtaltet. Die Jugend — arabiſche und italieniſche 
gemeinſam — verbringt mehrere Wochen in den Sommerlagern der faſchiſtiſchen Jugend in 
Libyen und Oſtafrika. Die tüchtigſten Jungen werden Askari und ſollen ſpäter bei der Verteilung 
neuen Siedlungslandes beſonders berückſichtigt werden. Es kommt dem Faſchismus zuſtatten, 
daß er in ſeiner po itiſch⸗ſol datiſchen Erziehung an die kriegeriſche Tradition der nordafrikaniſchen 
und der hamitiſchen Stämme in Oſtafrika anknüpfen kann. Weit ſchwieriger iſt es für ihn, die 
Eingeborenen Athiopiens zur geregelten Urbeit zu erziehen. Wenn es auch nicht immer leicht 
iſt, die freiheitgewohnten Stämme zur Unterordnung zu zwingen, ſo ſteht doch außer Zweifel, 
daß die faſchiſtiſche Eingeborenenpolitik das Los der Völker erheblich gebeſſert 0 


) Mü ler⸗Jena, Die Kolonialpolitik des faſchiſtiſchen Italien. (Veröffentlichungen des Deut⸗ 2 
ſchen Inſtituts für außenpolitiſche Forſchung, Bd. 4.) Eſſener Verlagsanſtalt 1939. 5 
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hat und durch ihre kluge Förderung der verſchiedenen Glaubensbekenntniſſe, insbeſondere des 
Iflam, ſich die Zuneigung der Unterworfenen geſichert hat. Anders wäre auch die begeiſterte 
Teilnahme der erſt vor wenigen Jahren noch feindlichen Eingeborenenſtämme am Krieg gegen 
England kaum zu erklären. „Erſtmalig tritt nunmehr im 20. Jahrhundert mit dem faſchiſtiſchen 
Imperium ein neuer Tup abendländiſcher Kolonialpolitik in Erſcheinung, der ſich als 
Suſtem einer organiſchen, integralen, ſozialiſtiſchen und körperſchaftlichen Roloniſation zu er⸗ 
kennen gibt. Organiſch in der Planmäßigkeit des Aufbaus; integral im Sinne einer umfaſſenden 
Regelung der Roloniſation und vollkommenen Durchdringung aller Lebensgebiete des Rolonial⸗ 
reichs entſprechend der Ronſtruktion des „Totalen Staates“ und der Kusſchließlichkeit ſeines 
Geltungsanſpruches; ſozialiſtiſch in der Großzügigkeit der gemeinnützigen Leiſtungen, im Streben 
nach ſozialer Gerechtigkeit und in der Zurückſtellung des Einzelintereſſes gegenüber den Erforder⸗ 
niſſen des Gemeinwohls bei Weißen wie bei Eingeborenen; körperſchaftlich in den Formen der 
ſozialen und wirtſchaftlichen Organiſation des Imperiums. Das faſchiſtiſche Italien hat damit 
zur Cöſung der modernen Rolonialprobleme Europas neue Wege gewieſen und in der aktuellen 
Phaſe abendländiſcher Rolonialexpanſion die geiſtige Führung übernommen“ (Müller⸗Jena, 
%a S. 100f.). 


III. Die Kolonialpädagogik Deutſchlands 


Die Kolonialpolitik Deutſchlands vor dem Weltkriege kann hier kurz zuſammengefaßt werden. 
Das Reid) ſuchte ſchon damals die Eingeborenen zur Verwaltung heranzuziehen und ließ überall 
dort, wo es irgend angängig erſchien, die alte Stammesgliederung beſtehen. Die Rechtspflege, 
die Sorge für das ſoziale und geſundheitliche Wohl der Schutzbefohlenen war, wie das Zeugnis der 
Seinde und die Unhänglichkeit der damaligen deutſchen Untertanen noch heute beweiſen, hervor- 
ragend. Dor bildlich waren auch die Leiſtungen des deutſchen Schulweſens für 
die Eingeborenen in den Kolonien. Es lag vornehmlich in den händen der Miſſionen, aus 
deren Kreiſen denn auch die meiſten Arbeiten über die Eingeborenenerziehung ſtammen. Beſon⸗ 
ders ſind hier die Arbeiten Schlunks zu nennen, an deren Gedankengänge eine neue deutſche 
Kolonialpädagogik ohne weiteres anknüpfen kann. 


Weſentlicher als die zahlenmäßige Vermehrung der Anſtalten iſt die innere Husgeſtaltung 
der Schulen, die ein Gegengewicht ſchaffen ſollen gegen die zerſetzende Kraft der vordringenden 
Ziviliſation. Erziehung, nicht Unterricht iſt der Schwerpunkt der Arbeit. Die Schule muß mitten 
im Dorfleben ſtehen. Sie iſt um der Eingeborenen willen da. Der Unterricht ſoll in der Mutter⸗ 
ſprache erteilt werden. Im Vordergrund muß die Arbeitserziehung ſtehen, vor allem die Be⸗ 
tätigung in der Landwirtſchaft. Jede Schule ſollte eine Farm haben, die als Muſterwirtſchaft 
für die Umgebung gelten kann. 


So umreißt Schlunk ſchon vor 25 Jahren den geſamten Problembeſtand der Rolonialpädagogik, 
der heute noch dieſelbe Bedeutung hat. Schon damals tritt die deutſche Wiſſenſchaft für den Weg 
der „Adaption“, der Unpaſſung der Erziehung an das Leben der Eingeborenen, ein und fordert 
darüber hinaus die Erhaltung des eingeborenen Volkstums aus raſſiſcher Verantwortung 
der Weißen und der Achtung vor fremdem Volkstum. 

Eine eingehende Überſicht über den heutigen Stand des Erziehungsweſens in 
den deutſchen Kolonien zeigt, daß die Mandatare wenig genug erreicht haben. „Der 
Hauptverdienſt am Aufihwung des Eingeborenenſchulweſens in Deutſch⸗Oſtafrika, in Kamerun 
und in der Südſee gebührt den Miſſionen. Eine Überheblichkeit der jetzigen Mandatsverwalter hin⸗ 
1 75 Europäer⸗ wie des Eingeborenenſchulweſens entbehrt wahrlich jeglichen Grundes“ 


) Da B. ſich nur nach den offiziellen Statiſtiken der Mandatare richtet, die naturgemäß Inter⸗ 
eſſe an einer günſtigen Darſtellung der Verhältniſſe haben, iſt dieſes Urteil ohne Zweifel noch zu 
milde. In Deutſch⸗Oſtafrika ergibt ſich 3. B. nach 20 jähriger ungeſtörter Arbeit des engliſchen 
Mandatars folgendes Bild: 

1915 wurden die Miſſionsſchulen von 155000 Rindern beſucht, 
1956 77 I 77 77 202 000 " 77 


jedenfalls nach der amtlichen Statiſtik. Alſo eine Zunahme von 50% 1? Sieht man genauer zu, 
jo findet man in einer Fußnote die Angabe „davon durchſchnittlich anweſend“ 147000, alſo weniger 


18 5 88 | j 
x ’ N Dir ” 1 N N * 8 
WERK . r Nas 0 x 575 U 
* A HR Ser x N 
n 5 l N \ b 
5 7 1 1 1 ! 
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liche ce Das Ert der Arbeit 119 75 nur aus . n 6 n 
und im Intereſſe des weißen Roloniſators, ſondern auch zur Hebung, der Lebensfreude der Ei 
geborenen ſelbſt, die in der Gefahr ſind, in eine „Raſſenmelancholie“ zu verfallen. kl 
Bewohner der Kolonien müſſen ſich ihrer Verantwortung gegenüber der eingeſeſſenen Bevölk 
rung bewußt ſein. Eine geſunde Sozialpolitik für Weiße und Eingeborene nach de 
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“. Der Staat hat die Führung im Schulweſen. 
auf die Mitarbeit der ſprach⸗ und landeskundigen Miſſionare verzichten. In den 
Ernſt gemacht werden mit der landwirtſchaftlichen, gartenbaulichen, handwerklichen 
wirtſchaftlichen Arbeit im Mittelpunkt des Unterrichts. Die Eingeborenenſprache 
Schulſprache der unteren Abteilungen ſein. Neben 0 Schularbeit muß vor alle v 
liche Ertüchtigung gefördert werden. N 
Gerade der nationalſozialiſtiſche Staat iſt geeignet, dieſe Sorderungen i in 10% übe eeiſch 
Beſitzungen durchzuſetzen. „Wenn den deutſchen Menſchen, die bereits durch die Erzie 
See gegangen ſind, erſt wieder die allen der Bewährung! 55 


ne tragen und höher führen“ (S. 291). 


IV. Die Uolonialpädagogik als wiſſenſchaft 


Begriff und Umfang dieſer Wiſſenſchaft wird in welter 9 ger Gedanken 
aus Sprangers Ukademierede beſtimmt. Die darin geprägten Begriffe Kulturberührung und Rultur⸗ 
durchdringung erweitert B. zu einer Reihe: Kultureinfluß,⸗berührung,⸗durchdringung, 
dung. Wenn die Stammeskultur eingeborener Völkerſchaften durch die eindringende K | 
fremden kulturmächtigeren Volkes entſcheidend getroffen und verändert wird, kann man 
ziehende Entwicklung als Kulturüberfremdung bezeichnen. Sie vollzieht ſich überall in 
nialen Welt, wo die eingeborenen Völkerſchaften ihre überlieferten Anſchauungen bereitwi 
geben und ſich begierig und rückhaltlos dem europäiſchen weſen öffnen. Der Umkreis der 
pädagogik umfaßt die Kulturüberfremdungsgebiete. Dazu gehört u. a. ganz klfrika mit Husnahn 
von Ägypten. Wie die Kulturüberfremdung im einzelnen vor ſich geht, wiſſen wir heute no 
nicht genau. Die Erfaſſung der Stammeskulturen als in ſich ruhende Ganzheit iſt Voraus 

für die Erforſchung dieſer Vorgänge. Der Begriff der Kaſſegemäßheit muß in die pädagogit 
eingeführt werden. Er kann vielleicht für die Erziehungswiſſenſchaft des 20. Jahrhu 
jelbe Bedeutung gewinnen wie der der Naturgemäßheit vom 17. bis zum 19. Jahrhundert 
beſeſſen hat. „Unter dem Prinzip der Raſſegemäßheit iſt eine ſolche Geſtaltung d 
der e . . die der be 1 0 i primitiver St mme 


Schüler i im Durchſchnitt als in deutſcher Be Das 5 0 0 Mandat kann 19 fie 
da es in deutſcher Zeit noch kaum vom Miſſionsſchulweſen erfaßt war. (Dal, Ur ni 
Oſtafrika, geſtern und heute, Berlin 1936 und „Die koloniale Sozialpolitif En 
Frankreichs“. Herausgeber: e e, 7 950 Man Arb 
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Die Schwierigkeit liegt darin, dieſe Forderung der Raſſegemäßheit der Erziehung mit den Forde⸗ 

rungen der kolonialen Wirtſchaft in Einklang zu bringen. Um der Geſamtheit willen müſſen dabei 

rein wirtſchaftliche Belange zurückſtehen, denn eine falſche Eingeborenenpolitik ſchädigt das Ganze, 
also letzten Endes auch die Wirtſchaft der Weißen. 

Das Problem der Methode der neuen Wiſſenſchaft wird erſchwert durch die Tatſache, daß 
die Erziehungswiſſenſchaft ſelbſt noch nicht zur vollen Klarheit ihres Begriffes und Umfanges ge⸗ 
langt iſt. Das Ausland hat zwar ſehr brauchbare Methoden der Materialgewinnung ausgearbeitet, 
es aber an der nötigen Kritik bei der Materialauswertung fehlen laſſen. Es bleibt dem deutſchen 
Geiſt vorbehalten, die Methoden zu entwickeln, die zur Erkenntnis der höchſt verwickelten Zuſammen⸗ 
hänge des Miteinanders zweier Kulturen führen. Eine gewiſſe Vorarbeit dazu hat Spranger in 
ſeiner Abhandlung über die Probleme der Kulturmorphologie geleiſtet. 

Der problembeſtand der Rolonialpädagogik umfaßt folgende Bereiche: Die Geſchichte der 
Wiſſenſchaft. Das Problem der überlieferten Eingeborenenerziehung in der Einordnung in den 
Alters⸗ und Sozialaufbau des Stammes. Dieſe Frage darf ſich nicht auf die Jugenderziehung oder 
gar auf den ſchuliſchen Bereich allein beſchränken, ſondern muß auch die Welt der Erwachſenen 
mit umfaſſen. Vor allem muß der Einfluß der drei großen Erziehungsmächte, Regierung, Wirt⸗ 
ſchaft und Miſſion geklärt werden, deren Verhältnis zueinander allerdings weitgehend durch die 
Verhältniſſe des Mutterlandes beſtimmt wird. Die Erörterung über Sinn und Ziel der Schul⸗ 
politik ergab zuerſt zwei Formeln. Die anfangs von Frankreich und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika geförderte Aſſimilationspolitik hat ſich als §ehlſchlag erwieſen und iſt zum größten 
Teil aufgegeben. Heute wird der Weg der Adaption von den meiſten Rolonialſtaaten beſchritten. 
Trotzdem beſteht ein faſt unlösbarer Widerſpruch zwiſchen der Sorge für das Wohl der Eingeborenen 
und den Forderungen der Wirtſchaft auf möglichſt umfangreichen Einſatz der Rolonialbevölkerung 

im Dienſte der Weißen. In der Sprachenfrage entſchieden ſich die germaniſchen Völker für den Unter⸗ 
richt in einer Eingeborenenſprache, während die romaniſchen — abgeſehen von gewiſſen Zugeſtänd⸗ 
niſſen im Unfangsunterricht — an der europäiſchen Unterrichtsſprache feſthielten. Schulbücher 
müſſen geſchaffen werden — bei der geringen Ausdehnung mancher Stammesſprachen und ihrer 
mangelnden ſchriftlichen Sejtlegung eine ſchwierige Aufgabe. Die nötigen eingeborenen Lehrkräfte 
müſſen bereitgeſtellt werden, wie überhaupt das Problem der Elitebildung und Führerausleſe 
ſorgſam geprüft werden muß. Die Fragen der Arbeitserziehung ſind erneut zu durchdenken. Die 

„dorfeigene“ Schule muß geſtaltet werden. „Allerdings müſſen ſich die europäiſchen Rulturpäd⸗ 

agogen völlig freimachen von dem Dorbild der europäiſchen Schularbeit und eine Eingeborenen⸗ 
ſchule aus den Gegebenheiten des kolonialen Lebens ſelbſt entwickeln“ (S. 318). 

1 Am Schluß ſeiner umfangreichen Arbeit entwickelt der Verfaſſer den Plan für ein Kolonial- 
pädagogiſches Inſtitut in Deutſchland, als deſſen Ort er Hamburg vorſchlägt, das ſchon vor 
dem Weltkriege im Hamburger Kolonialinjtitut eine Stätte hatte, die ſich den Fragen der Ein⸗ 

geborenenerziehung widmete, und das heute wieder Mittelpunkt der kolonialwiſſenſchaftlichen 

Sorſchung iſt. Das Inſtitut ſoll einmal Lehr: und Kusbildungsinſtitut für die Auslands- Schul⸗ 

und Koloniallehrer ſein; zum anderen hat es als Forſchungsſtelle weitreichende Aufgaben in der 

Verfolgung der ausländiſchen Rolonialpädagogik, der Erforſchung der Wirkung der Eingeborenen⸗ 

erziehung, der Sammlung von Material über die Schulen und ihre Tätigkeit, der Stellungnahme 

zu den Lehrbüchern für die Kolonialfchule, der Unterſuchung der Probleme, die ſich aus dem zwei⸗ 
ſprachigen Unterricht in den Schulen ergeben uſw. 

N 10 Seiten 1 angen und Literaturhinweiſe und ein ausführliches Regiſter beſchließen 
as Werk. 


Es iſt notwendig, daß die Erziehungswiſſenſchaft und beſonders diejenigen, die ſelbſt in den 
Kolonien gelebt haben, die vielſeitigen Anregungen B.s aufgreifen. Diele der angeſchnittenen 
Fragen harren einer eingehenden und wiſſenſchaftlichen Unterſuchung. B. weiſt ſelbſt darauf hin, 
daß ganz beſonders das wichtige Gebiet der Rulturberührung und der Rulturüberfremdung ſuſte⸗ 
matiſcher Bearbeitung bedarf. Welche Gebiete der Kulturen beeinfluſſen ſich zuerſt, am nach⸗ 
haltigſten, am wenigſten? Was für eine Rolle ſpielt die Sprache dabei? Welche Stellung nimmt 
die Religion der Weißen im Leben der Völker niederer Kultur ein? Inwieweit verändert die Urbeit 
für den Weißen, insbeſondere die Lohnarbeit, das ſoziale Gefüge der örtlichen Gemeinſchaften? 

In welchen Formen erziehen ſich die Eingeborenen untereinander innerhalb des Stammes? An 
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welche dieſer Formen könnte eine raſſegemäße Erziehung ſeitens der weißen Genefhaft tupfen 
Laſſen ſich Formen der europäiſchen Jugenderziehung übertragen (Derſuche der Boy-Scouts mit 
oſtafrikaniſchen Negern, der faſchi ſtiſchen Jugend mit den Stämmen Libyens und Oſtafrikas)? 
Welche Rolle ſpielt die Schule im Leben des Dorfes? B. meint ſehr richtig, daß eine planmäßige 
Sammlung derartigen Materials, bei der natürlich auch die Völkerkunde entſprechend zu beteiligen 
iſt, und eine ſachgemäße Auswertung ſolcher Beobachtungen bemerkenswerte Ergebniſſe zeitigen 
würde. Die Wirklichkeit iſt ja weit vielgeſtaltiger als die Theorie. Die Dinge liegen in jeder W 
und bei jedem Stamm anders. 8 

Gern hätte man ausführlicher über die Probleme der Erziehung weißer Rinder in den Troven 5 
gehört, z. B. die Notwendigkeit der Ausgleichserziehung im Mutterland, zweckmäßiges Alter für 
dieſe Maßnahme, Gefahren der Einzelerziehung des weißen Kindes und ſeines ſtändigen Zuſammen⸗ 
ſeins mit den Eingeborenen für die ſpätere Einordnung in die Dolksgemeinſchaft. 

Der Hinweis auf die Rolle der Miſſion im Eingeborenenſchulweſen iſt zweifellos richtig. Man 
wird ihre ſachverſtändige Hilfe nicht entbehren können, will man nicht die zunehmende hinwendung 
der Eingeborenen zum Islam über die Gebühr beſchleunigen. Der Ijlam hat ſich in den letzten 
Jahren gerade in Oſt- und Südafrika mit ausgeſprochen europäerfeindlichen Parolen Unhänger 
verſchafft und bedeutet dadurch ein ſtörendes Element für eine verantwortungsbewußte Koloniale 
politik, dem auf reiigiöjem Gebiet vorerſt nur eine wohlverſtandene europäiſche Miſſionsarbeit 
wirkſam begegnen kann. Italien iſt eine Ausnahme. Es kann in ſeinem RKolonialreich dem dort 
ſozuſagen bodenſtändigen Mohammedanertum ganz anders gegenübertreten, und es hat den 
Angein, als ob die Begünſtigung ſeitens des faſchiſtiſchen Staates weite Teile des Iſlam zu 
einer poſitiven Stellungnahme wenigſtens zu dieſem europäiſchen Staat veranlaßt. 5 

En verſchiedenen Stellen ſcheint B. in dem verſtändlichen Streben nach Objektivität den amt⸗ 
lichen Darſtellungen einzeiner Länder zu ſehr gefolgt zu fein. Es gibt in der Praxis draußen Ent 
widiungen, die den amtlichen Berichten, z. B. denen an den früheren Völkerbund, durchaus wider⸗ 
ſprechen. (Aufſchlußreiche Beiſpiele gibt das in der Anm. S. 50 angeführte Werk des Arbeits⸗ 
wiſſenſchaftlichen Inſtitut der Deutſchen Arbeitsfront.) Solche Widerſprüche beſtehen z. B. auch 
in der Politik der Dereinigten Staaten, die zwar theoretiſch einen Kolonialimperialismus ablehnen, 
in der Praxis aber, wie die Vorgänge im Pazifik zeigen, ganz anders handeln. Man wird hier 
fragen müſſen, ob nicht tatſächlich die amerikaniſche Welterziehung ſehr viel weiter führen ſoll als 
nur zu einer geiſtigen Amerikaniſierung, wie es nach dem Schrifttum ſcheinen möchte. n 

Gerade bei der Betrachtung deſſen, was die Kolonialpolitik und ⸗pädagogik der großen Mächte 
tatſächlich erreicht hat (zum Unterſchied von den in Denkſchriften, Völkerbundsberichten und an⸗ 
geblich zuverläſſigen amtlichen Statiſtiken gegebenen Darſtellungen), erweiſt ſich deutlich, daß 
Deutſchland in ſeiner kolonialen Pr axis ſchon vor 25 Jahren vieles von dem durchführte, was 
heute von anderen Rolonialmächten als eigene vorbildliche Leiſtung hingeſtellt wird. Leider fehlte 
uns inzwiſchen die Gelegenheit zu zeigen, wie wir die damaligen Anſätze weiterentwickelt hätten. 


Die nicht von uns verſchuldete Entwicklung des Verhältniſſes zwiſchen Weißen und Sarbigen ſeit 


dem Weittriege zwingt auch uns heute zu einer neuen Besinnung auf die Aufgaben weißer Kolonie 
jation in Uberſee. Dabei erweiſen ſich die Erkenntniſſe der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
über Rajje und Volkstum als außerordentlich fruchtbar. Es iſt das Verdienſt Beckers, den 
Erziehungsfragen in der Kolonialpolitik in vorbildlich wiſſenſchaftlicher 855 
Weiſe nachgegangen zu ſein. Wir hoffen zuverſichtlich, daß die Ergebniſſe bald in ar Wirk⸗ 
lichkeit eigener deutſcher Kolonien überprüft und ausgewertet werden können. g 


Das Soldatenlied in der Volksſchule 


Don Walter Dieker mann 


Soldatiſche Geſinnung iſt ein Grundzug deutſchen Weſens. Wir Erzieher können immer wieder 
bei unſern Jungen und in gewiſſem Umfange auch bei unſern Mädeln beobachten, wir ſtark ſich 
dieſer Weſenszug ſchon in frühſter Jugend bemerkbar macht. Mit welcher Begeiſterung wird 
„Soldat“ geſpielt, mit welcher Anteilnahme bei Manöver und Einquartierung Tun und Laſſen 
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der Soldaten beobachtet und miterlebt; mit welch glühendem Eifer betrachten die Jungen aus⸗ 
geſtellte Beuteſtücke und wie „ſachverſtändig“ urteilen ſie über Uniformen, Rampfgeräte u. dgl. 
Mit welchem Ernſt find ſelbſt unſere Mädchen dabei, wenn es gilt, Flugzeugmodelle zu baſteln 
oder in der Zeichenſtunde Symbole der Wehrmacht darzuſtellen. Kurz, alles, was mit dem Sol- 
datenleben zuſammenhängt, iſt der lebendigſten Anteilnahme unſerer Jugend ſicher. Wir Er⸗ 
zieher fördern bewußt dieſe Neigung, in der wir einen weſentlichen Zug nationalſozialiſtiſcher 
Geiſteshaltung ſehen, die zu wecken und zu fördern unſere Aufgabe iſt. 

Unter den Bildungsmitteln, die wir in den Dienſt dieſer Aufgabe ſtellen, nimmt das deutſche 
Volkslied, insbeſondere das deutſche Soldatenlied, eine hervorragende Stellung ein. Seine Pflege 
gewinnt erhöhte Bedeutung in einer Zeit wie jetzt, in der die geſamte Kraft des deutſchen Volkes 
für die Befreiung aus unwürdiger und unerträglicher Einengung ſeiner Lebensrechte und für die 
Geſtaltung einer freien und friedlichen Zukunft eingeſetzt wird. 

Den Begriff „Soldatenlied“ wollen wir bei unſerer Betrachtung nicht einengen durch Be⸗ 
ſchränkung auf jene Lieder, die vom Beruf des Soldaten als ſolchen ſprechen, ſondern wollen alle 
jene Lieder berüdjichtigen, die heute in Front und Heimat als Kusdruck kämpferiſcher Lebens⸗ 
haltung lebendig ſind und von unſerer Jugend beſonders gern geſungen werden. 

Eine methodiſche Bemerkung ſei vorausgeſchickt. Die Mehrzahl der Lieder iſt unſerer Jugend 
vom Singen in den Formationen und vom Rundfunk her bekannt. Mit dem Text hapert es jedoch 
gewöhnlich. Er wird an die Tafel geſchrieben oder in die von den Kindern angelegten Textbücher 
diktiert. Iſt das Cied für die Kinder gänzlich unbekannt, ſo wird es zweckdienlich nach Text und 
Melodie an die Tafel geſchrieben. Selbſt wenn Klaſſen keine großen Kenntnijje im Notenſingen 
haben, ſollten ſie beim Einüben doch immer die Noten vor Augen haben. Selbſtverſtändlich kommt 
ein buchſtabiermäßig mühſeliges Herausklauben der Melodie aus den Noten nicht in Frage. Oft 
wird ja einigen Kindern der Klaſſe die Melodie bekannt ſein. Sie fingen ſie dann der Klaſſe ab⸗ 
ſchnittsweiſe vor. Iſt das Lied allen Kindern unbekannt, ſpielt oder ſingt der Lehrer das Lied 
— nachdem der Text gründlich beſprochen iſt — vor. Gehörsmäßige Einübung nach dem Noten⸗ 
bild! — Wir würden den Kindern die Freude an dem Liede und den Liedern ihr zündendes Leben 
nehmen, wollten wir ſie zu Notenübungen herabwürdigen. 

Im folgenden ſeien nun einige Lieder angeführt, die ſich in Front und Heimat gleicher Be⸗ 
liebtheit erfreuen. Wir beſchränken uns bei dieſer kleinen Auswahl auf das textlich und muſikaliſch 
Wertvollſte im Sinne einer wehrgeiſtigen Erziehung. Das ausgeſprochene Liebeslied — wir denken 
dabei an die vielen Mädchennamenlieder — bleibt aus dieſem Grunde unberückſichtigt. Damit ſoll 
ſelbſtverſtändlich kein Werturteil über dieſe Lieder ausgeſprochen werden, die als Mittel ſeeliſcher 
Entſpannung natürlich auch ihre Bedeutung für den Soldaten haben. 

Und noch eins. Wenn unſere tapferen Feldgrauen heute fo viel und freudig fingen, jo darf 
neben 93., SA. und Arbeitsdienſt auch die deutſche Schule ein gewiſſes Maß von Verdienſt daran 
für ſich in Anſpruch nehmen. Das Singen in der Schule hat immer wieder, auch in den ſchwerſten 
Zeiten, dem deutſchen Lied den Weg ins Volk gebahnt und feine Singefreudigkeit wachgehalten. 
Die ſingende Front beweiſt, daß der deutſche Erzieher auch auf dieſem Gebiet ſeine Schuldigkeit 
voll und ganz getan hat. Don berufeniter Seite wird das beſtätigt. Der verdienſtvolle Muſik⸗ 
wiſſenſchaftler und Volksliedforſcher an der Univerſität Freiburg im Breisgau, Prof. Dr. Müller ⸗ 
Blattau, zur Zeit hauptmann im Felde, veröffentlichte in der Wochenzeitung „Das Reich“ vom 
11. Auguft 1940 einen Artikel „Das Soldatenlied im Felde“, in dem es an einer Stelle heißt: „In 
der Liedpflege hat ein deutſcher Stand wieder feine alte Trefflichkeit bewährt: der deutſche Lehrer⸗ 
ſtand. Er iſt, ohne Unterſchied der Lebensalter, der beſte Sachwalter des Liedes im Heer. In dem 
Singleiterlehrgang unſerer Diviſion waren von 60 Teilnehmern (je einer für jede Kompanie) 
75% Lehrer. Sie werden auch bei der großen Aufgabe des Sammelns und Sichtens des neu⸗ 
entſtandenen Lieögutes die beiten helfer ſein.“ — 

Unter den für das ganze Reichsgebiet nach Text und Melodie vom Keichserziehungsminiſterium 
einheitlich feſtgelegten „Kernliedern“ findet ſich eine ganze Reihe wertvoller Soldatenlieder, 
deren ſichere Kenntnis nach achtjährigem Beſuch der Dolksſchule verlangt wird: Es leben die 
Soldaten — Ich habe Luſt, im weiten Feld — Jetzt müſſen wir marſchieren — Ich hatt' einen 
Kameraden — Jetzt trag die Trommel vor uns her — Laſſet im Winde die Fahne wehn — Nach 
Oſtland geht unſer Ritt — Nun laßt die Fahnen fliegen — Still vom Sturm der Kanonaden — 
Divat, jetzt gehts ins Feld — Wer jetzig Zeiten leben will — Wir traben in die Weite. 


zwei N eine e 5 e angel 
Cöns in der Vertonung von Herms Kiel und das „Srankreich⸗ Lied! 1 0 


weit über ihre e Bedeutung hinaus unvergänglichen Wert beke n 
klingende Nationalheiligtümer unſeres Volkes „ Unſere % wird 


waltigen Freiheitskampfes in ihnen wachgerufen wird. 
In dem Soldatenliederbud; „Morgen marſchieren wir“, das Hang B umar 

trage des Oberkommandos der Wehrmacht herausgegeben hat (Verlag voggenrei 

ſteht das bei der Truppe gern geſungene und von 1 Jugend bene m 


N Ich 1 einen Kameraden“ mit dem 1 "Gloria" und 71 va it 
Diesmal ſind es die „Blauen Dragoner“, die mit e ee Kehrreim 105 


Luftwaffe“ (erlag Chr. Friedr. Vieweg, B 
Notierung Joſef Müller⸗Blattaus wird wie ar gefungen: 


1. Die blau⸗ en Dra⸗go⸗ ner, fie reisten 


der Weg zu »rüd ins hei⸗ mat⸗ land, fo N weit, fo | 


ö Dort bei den Ster ⸗ nen ü⸗ berm Wal ⸗ des ⸗ rand 


der weg zurück ins hei- ma 
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Es iſt entnommen der oben bereits genannten Sammlung „Morgen gif 1 1 (Ver⸗ 1 
lag Voggenreiter, Potsdam). Dort find auch die beiden übrigen Strophen zu entnehmen. die 5 
Worte ſchrieb Götz von Overland, die Weiſe Joachim Kluge. ER 

Als Trio eines beliebten Marſches von Robert Rüſſel — Worte von „„ Otto Stoffe | 
regen — wird von allen Formationen gern gejungen: 1 . 


J. was un ⸗ 1 Dä = ter ſchu⸗ ⸗ fen, ward ſo⸗ bald ver⸗ 


tan, der Süh⸗ rer hat ge - ru ⸗ fen, wir fol» gen Mann für 


Mann. Wohl- - an, wohl⸗ an, du juns = ges Blut, kent 


wer⸗ ⸗ den wir Sol: = da⸗ ⸗ ten, drum Mä⸗ del, i laß dir 


ta: = ten, ſei kei⸗ > nem an= > dern gut. 


* 


Lied und Marſch ſind Eigentum des Beboton-Derlages G.m. b. h., Berlin. Das vollſtändige Lied 
iſt auch abgedruckt in der bekannten Sammlung aus dem Verlag Schott⸗Mainz „Das neue Sol⸗ 355 
daten⸗ Ciederbuch'. a 
Noch zwei wegen ihres künſtleriſchen und praktiſchen Wertes ſehr geſchätzte Lieder ſeien hier 
genannt: „Morgen marſchieren wir in Feindesland“ in der Vertonung von hanns 
Heeren und „Flieg, deutſche Sahne, flieg“, Worte von hans Jürgen Nierentz, Muſik 
von Heinrich Steiner. Auf den Abdrud kann an dieſer Stelle verzichtet werden, da beide Lieder 
in vielen CLiederbüchern, auch in den neueren Schulliederbüchern ſtehen. 8 EB 
Als Abſchluß dieſer Gruppe von Liedern — Lieder der marſchierenden Cruppe — ſei 
das bei aller Schlichtheit der Form ausdrucksſtarke Lied „Kamerad, komm mit!“ gebracht, das 
der intereſſanten Sammlung „Das Lied der Front“, Verlag Georg Kallmeyer, Wolfenbüttel, 
entſtammt. Das heft — inzwiſchen iſt eine zweite Folge erſchienen — enthält eine Reihe der 
ſchönſten Lieder, die von unſern Soldaten an der Front neu geſchaffen und vom Deutſchen Rund- 
funk in der Sendereihe „Neue Soldatenlieder“ bekannt gemacht wurden. Dieſe Lieder müſſen als 
einzigartiges Dokument ſchöpferiſcher Dolfskraft angeſehen werden. — Die Worte zu dem unten 
angeführten Liede ſtammen von Unteroffizier J. M. Heinen, die Weile ſchuf Soldat Joſef Michels. 
Entſtehungsjahr iſt 1939. 7995 


1 


In Schritt und Tritt, Ra- me⸗ rad, komm mit, dein Blei- ben iſt nicht hie. 
Dor wärts den Blick, ſchau e nicht zu- rück, du vier- te Rom pa nie. 
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Ins Seld biſt du ge⸗ = la= ⸗ den, und Deutſch-land ruft zu 


Ta = ten. Drum Schritt und Tritt, Ra⸗me⸗rad, komm mit, dein Blei- ben iſt nicht hie. 


Bei unſeren motoriſierten Truppen gilt als eines der beliebteſten das Panzerlied „Ob? 
ſtürmt oder ſchneit“ — Worte Goetz Otto Stoffregen, Weiſe Robert Rüſſel — das wir 
nach obengenannter Sammlung „Das neue Soldaten-Ciederbuch“, Verlag Schott, Mainz, ins 
der dort aufgezeichneten zweiſtimmigen Faſſung wiedergeben: 


Tag glü⸗ hend heiß o- der eis => ⸗„ kalt die Nacht 


klus der großen Reihe der Matroſenlieder dürften als bekannt vorausgeſetzt werden: Wer 
geht mit, juchhe — Luſtig iſt's Matroſenleb'n — Heute an Bord — Wir lieben die Stürme, die 
brauſenden Wogen — Winde wehn, Schiffe gehn — Der mächtigſte König im Luftrevier — Leiſe 
über ſanfte Wogen. Als neueres Matroſenlied, das ſeiner eingänglichen Melodie wegen ſehr ſchnell 
beliebt geworden iſt, bringen wir hier das im Echo-Muſikverlag, Berlin, erſchienene, ebenfalls 
von Robert Rüſſel nach den Worten Goetz Otto Stoffregens vertonte „Kameraden auf 
See“. Die zweiſtimmige Faſſung und die 1. Strophe entnehmen wir der bereits mehrmals ge— 
nannten Sammlung aus dem Schott-Derlage „Neues Soldaten Liederbuch“: 


1. Wir ſind Ra⸗ me⸗ ra = den auf See, wir find Ra- me⸗ ra den auf 


See! Drum Mä = del, nun gib mir den Ab ⸗ſchieds ⸗ kuß, ſei 


tap = fer und treu, wenn ich ſchei- den muß. Und fah⸗ ren wir heu- te hin⸗ 


aus, wir kom men ja wie der nach haus. Wir ſte = hen wie Sel⸗ſen in 


Cup 1 Cee, wir ſind 
Bei unſerer Slug do affe als dem zeitlich ji füngften rag 90 an natur; 
nicht von einer Liedtradition ſprechen wie bei Heer und Marine. Dennoch g 5 


große Anzahl von ausgezeichneten Liedern, deren Entſtehungszeit vereinzelt I 
e e So jung die 1 iſt, 95 groß i iſt die Zahl der u 


ſammenhang zwiſchen ein und 0 8 
Zunächſt ſei ein Lied genannt, das kaum wie ein anderes in den Ba unfe 
Sn Widerhall gefunden hat: „Bomben 10 i 06 1 


f 1 Auf den Abdruck des ganzen Liedes kann 10 wohl 91% a a es 
beſtens bekannt vorausgeſetzt wird. Nur der Anfang jet notiert, der von 1 15 


5 Sender", ne 0 


1. wir füh⸗ len in Kor-ften und hö⸗ hen | des Ad- lers ver- we g 


ſtei⸗ gen zu 
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de 


von a Jugend a mit 1 Beg 4 Dos. Lied 0 Eigen 
55 . Sanſſouci, Berlin⸗Wilmersdorf. Von dort iſt auch die Ausgabe für Klavier zu bezi 
. Albſchließend ſeien noch zwei ſchöne Fliegerlieder genannt: „Brach einem Adler die 8. 
5 im Flug“ (Untertitel: „Der deutſchen Mutter“), ein ernſtes, gehaltvolles Lied und das am 
lied der Seeflieger“, das wir mit der 1. Strophe hier folgen laſſen. Beide Lieder ind 
nommen der oben bereits genannten e 1 a De Mes 
5 e i 


f 1. Die Fee ift ſchwarz, das tüm ⸗mert uns nicht, wir 


2 


1 


Sriedrich Wolter, Warum Dolltornbrot? 1 39 


fliegen: ge gen En⸗ ge-land und mit uns fliegt der Tod, 


Warum Vollkornbrot? 
Von Friedrich Wolter 


DVorbeſinnung 


Wir beurteilen unſere Nahrungsmittel nach Husſehen, Geſchmack, Aroma, Brennwert, Eiweiß⸗ 


gehalt, Verdaulichkeit, Sättigungswert. 


Wir überlegen, wie unſere Nahrung beſchaffen ſein ſoll, wenn wir mit ihr „zufrieden“ ſein 
ſollen, ſie für „gut“ halten. Dabei ſtellen wir feſt, daß im Gegenſatz zu unſeren Vorfahren eine 
Verſchiebung von der Seite der reinen Nahrungsmittel auf die Seite der Genußmittel ſtatt⸗ 
gefunden hat. f 

Welche Beurteilung überwiegt beim Städter, welche beim Bauer? 

Jeder der oben genannten Geſichtspunkte bei der Beurteilung iſt für ſich allein einſeitig und 


falſch. Nachweis an Beiſpielen. 


Wir ſtellen als Aufgabe der Ernährung heraus: Sie ſoll den Menſchen, das Volk und die Raſſe 


nicht nur erhalten, ſondern auch mehren und leiſtungsfähiger machen. 


Zielfrage 


Wird unſer Hauptnahrungsmittel — Brot — dieſen Forderungen gerecht? 


Gedankengang 


Geſchichtlicher Rückblick: Die Samen ſind ſehr nährſtoffreich und verderben nicht leicht, 
können alſo zur Überbrückung von Notzeiten geſpeichert werden. Im Anfang wurden ſie wahr⸗ 


ſcheinlich roh, ſpäter geröſtet genoſſen. In dieſem Juſtande ließen ſie ſich leichter zu Schrot oder 


grobem Mehl zerſtampfen oder zerreiben. Mit Hilfe von Waſſer oder Milch wurden aus dem zer⸗ 
riebenen Korn fingerdicke Scheiben geformt und auf heißen Steinen — oft noch in Blätter ein⸗ 
gehüllt — mit glühender Ajche bedeckt oder unter einfachſten Backhauben gebacken. (Im einfachen 
Verſuch nachahmen!) Das ungeſäuerte Sladengebäd war da. ells waſſerarmes Gebäck war es lange 
haltbar, wenn es trocken aufbewahrt wurde. Dal. Knäckebrot! 

Brot iſt im Gegenja dazu lockerer und von Cufträumen durchſetzt, weil der Teig Gärungs⸗ 
erreger enthält, nämlich Hefe oder Sauerteig, d. h. Hefe mit Milchſäurebakterien. 

Die Runſt des Brotbackens beſteht darin, den Teig jo zähe zu machen, daß die bei der Gärung 
entſtehende Kohlenjäure nicht entweichen kann. Die Zähigkeit verdankt der Teig der Quellungs⸗ 
kraft ſeiner Eiweißkörper. 

Verſuch: Roggen⸗ und Weizenmehl liefern zähen Teig, aber nicht Hafer-, Gerſten⸗, Mais⸗ 
oder Reismehl. Daraus folgt, daß man wohl aus allen Mehlen Fladen, aber nicht Brot baden 
kann. 
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Die Kunſt des Brotbadens iſt bei allen Völkern, die Brotgetreide baßten alt Ds be Bunt = 
unterſchied ſich aber weſentlich vom heute üblichen, beſonders vom Stadtbrot. 1 war r duntles 
Brot. (Weizenbrot wurde in geringerer Menge genoſſen.) e 116 5 


Vollkornbrot und Seinbrot. 

Wir betrachten einen Cängsſchnitt öh ein Roggenkorn. Ogl. Abbildung. wir e 
Getreidekörner im Mörſer oder in der Keibſchale, blaſen die Schalen heraus und zerreiben die 
übrigen Teile recht fein. Befeuchten wir unſer Mehl, ſo erſcheint es nie weiß, ſondern nur grau. 8 
Zerreiben wir nur das Kerninnere, jo erhalten wir weißeres Mehl. 195 
Wie unterſcheiden ſich das graue Mehl aus dem ganzen Korn d das 
weiße Mehl aus dem Mehlkern? Darüber gibt zunächſt die Zeichnung kluskunft. 


a) Vollkornmehl enthält alle Beſtandteile des Kornes, auch die der Randſchicht 
oder Kleberſchicht (Vitamine, wertvolles Eiweiß, reichlich ett und Mineral⸗ 
ſtoffe), ferner die des Keimes (40% hochwertiges Eiweiß, Kohlehydrate, 
Fette, viel Mineralſtoffe, reichlich Vitamine, beſonders die in anderen 
Nahrungsmitteln nicht häufigen der Gruppe B, für die Vollkornbrot die 
wichtigſte Quelle iſt. A 

b) Alle dieſe Beſtandteile — oft 30% des Rorngewichts — ſind beim weißen 0 
Feinmehl entfernt worden und als Kleie ins Diehfutter gewandert. Das 
Feinmehl beſteht nur aus Stärke und nicht hochwertigem Eiweiß und iſt 


4. Keim viel ärmer an Mineralſtoffen, enthält überdies faſt gar keine Ditamine. 
2.Mehlkörper 2 
3.Kleberschicht 0 90 Urteil über das Seinmehl mit jeinen geſun eee ei | 
# Jamenschale Warum gibt es in der Stadt fo ſelten richtiges „Bauernbrot“? 


&Fruchtschale Das ganze Korn iſt an der Luft jahrelang haltbar; es lebt und atmet. Nach 
der Zerkleinerung verliert es ſeine Cagerfähigkeit und verdirbt leicht. Beſon⸗ 
ders die hochwertigen und empfindlichen Stoffe im Keim zerſetzen ſich an der allſeitig e | 
Luft und werden ranzig. Derſuch! b 
Der Bauer verbäckt darum nur friſchgemahlenes Mehl, nicht Lagerware. Für die Stadt mit 
ihren Menſchenmaſſen iſt die Verwendung von Lagerware bequemer (aber nicht beſſer !). Darum 
hat man die leichtverderblichen Teile des Keimes vor dem Mahlen entfernt und das Brot ent⸗ 
wertet. i 


Einwände und Fragen. 


1. Die Kleie geht ja nicht verloren, ſondern wird durch Derfütterung in tieriſches Sleiſch und Fett 
umgewandelt. | 
Unterſuchungsergebniſſe: 1 Ztr. zu Brot verbadene Kleie ergibt viermal Nr Wärmeeine 
heiten als die gleiche zu Sutter verwendete Menge. = 
Bei einer Ernte von 9 Mill. t Roggen und Weizen wurden in einem Jahre 2, 7 Mill. t als 
Keie abgeſchieden. Das darin enthaltene Eiweiß könnte den geſamten Eiweißbedarf von 6 Mill. 0 
Menſchen decken. 


2. Das Eiweiß der Kleie im Vollkornbrot iſt nicht verdaulich, 

Umfangreiche Unterſuchungen an Menſchen beweiſen eine Verwertung zu etwa 70%. — 
Der Cierverſuch bewies, daß Mäuſe, die nur Vollkornbrot und Waſſer erhielten, nach einem Jahre \ 
völlig geſund und gut ernährt waren. Tiere, die nur Weißbrot erhielten, ſtarben nach 6 bis 
16 Wochen. kihn iche e hatte man bei hunden. 

Sogar der Zellſtoff iſt nicht überflüſſig. Er quillt, füllt den Darm und regt ſeine Bewegungen 
an, verhütet alſo Darmträgheit. Natürlich müſſen die Verdauungswerkzeuge i daran ge⸗ 
wöhnt werden. 


3. Was iſt reiner? 


Wir dürfen nicht das geſundheitsſchädliche 0 aus ſchlecht oder gar 1 ge⸗ 15 


reinigtem Getreide mit reichlichem Zuſatz von Kartoffe n ujw. und dunkſes Vollkornbrot ver⸗ 
wechſe n. Weiß iſt nicht gleichbedeutend mit rein. Man kann dunkles Mehl auf ee 
Wege bleichen und tut es auch, nicht zum beſten der Geſundheit. 

Verſuch: Bleichen mit Dämpfen von ſchwefliger Säure im neiehloffenen Gefäß. 
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4. Was iſt ſchmackhafter? a 
| Koitproben zeigen: Weißes Brot ſchmeckt fade und erzeugt Bedürfnis es Würze, nad 
Fleiſchzugaben uſw. — Dollkornbrot in richtiger Zubereitung ſchmeckt kräftig würzig. 
5. Was ſättigt mehr? 
Verſuche an Soldaten und Kindern ergaben, daß vom Vollkornbrot geringere Mengen zur Sätti⸗ 
gung nötig ſind. 
Unregung zur Nachprüfung. (Ausreichende Anlaufzeit berückſichtigen!) 
6. Was iſt geſünder? 
gl. auch oben. Vollkornbrot hilft zur Beſeitigung der Stuhlverſtopfung, trägt zur Geſund⸗ 
erhaltung der Zähne bei, kann Beriberi heilen. Tierverſuche zeigten, daß bei Zuſatz von Weizen⸗ 
keimen Ernährungsſtörungen und Stoffwechſelkrankheiten ſofort behoben wurden. 
7. Was gehört zur richtigen Brotbereitung? 
a) Gute Reinigung des Rorns. 
b) Mahlen ohne Erhitzung über 50° (ſonſt Zerſtörung wertvoller Stoffe). 
c) Nur friſches Mehl verbacken. 
d) Bei der Teigbereitung muß durch genügend Waſſer und längere Teigführung für gute Quel⸗ 
lung und Cöſung geſorgt werden. Zu ſtarke Säuerung iſt zu vermeiden. 
e) Gut durchgebacken. (Darum kleinere Brote oder Slachbrote.) 


Ausklang 


Im Getreidekorn ſind alle ſtofflichen Beſtandteile mit der Sonnenenergie zu einer natürlichen 
Einheit verbunden, die auch für die Ernährung beſonders günſtig iſt und die wir darum nicht zer⸗ 
ſtören ſollen. Rörnerfrüchte ſind unſere vielſeitigſte und wertvollſte Nahrung und weiſen die not⸗ 
wendigen Nährſtoffe im günſtigſten Verhältnis auf, wenn ſie in ihrer Geſamtheit verzehrt werden. 


Kolonialbücher für Jungen und Mädchen der Volksſchule 


Von Willi Walter Puls 


Das nachfolgende Verzeichnis kann bei der Fülle der neuerſcheinenden kolonialen Jugendbücher 
keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit erheben. Es iſt zuſammengeſtellt auf Grund eigener Kenntnis 
und Erprobung der Bücher und, wo dieſe nicht ausreichte, habe ich den Rat einer Büchereileiterin 
an einer großen ſtädtiſchen Jugendbücherei eingeholt. Bekannte Werke der Kolonialliteratiir, wie 
die von hans Grimm, ſind nicht aufgeführt. Der Erzieher wird ſie kennen und wiſſen, welchen 
ſeiner Jungen und Mädel er dieſe Koſt ſchon zumuten kann. Wenn nichts Beſonderes vermerkt, 
ſind die Bücher für Jungen und Mädchen zwiſchen 12 und 14 Jahren geeignet. Bei Werken, die 
ausgeſprochen für Mädchen beſtimmt ſind, ſteht ein M., bei ſolchen für Jungen ein J., Bücher, 
für die eine gewiſſe Reife erforderlich iſt, ſind mit R. bezeichnet. Für die Preiſe kann keine Gewähr 


übernommen werden. Ubgeſchloſſen 11. 1. 1941 


Bayer, Maximilian, Die Helden der Naukluft. C. Voggenreiter, Potsdam. Geb. M 3,50. 
Der Kampf der Schutztruppe in Südweſt. 

Berger, Arthur, Jochen Peterſens Afrikafahrt. Jagd- und Kriegserlebniſſe eines jungen 
Deutſchen in Deutſch⸗Oſtafrika. R. Voigtländer, Leipzig. Spannende Erlebniſſe. 

Berger, Arthur, Im Zauberbann des Kilimandſcharo. Meidinger, Berlin. Cw. M 4,80. Er⸗ 
lebniſſe eines deutſchen Jungen in ÜUfrikas Wunderwelt. 

Breuel, Max, Kampf im Urwald. Don Urwaldgöttern und Schickſalen deutſcher Pflanzer 
und Soldaten in Kamerun. Julius Klinkhardt, Leipzig. Mehrfarbiger Pappband M 2.80. Sechs 
packende Erzählungen. 

Eckenbrecher, Margarethe v., Was Afrika mir gab und nahm. Erlebniſſe einer deutſchen 
Alnſiedlerfrau in Südweſtafrika. 8 Mittler u. Sohn, Berlin. M 6,80. Eigenes Erleben der Ver⸗ 
faſſerin, die bis vor wenigen Jahren an der deutſchen Schule in Windhuk unterrichtete, in Vor⸗ 
und Nachkriegszeit. — MR. 
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Frenſſen, Gujtap, Peter Moors Fahrt nach Südweſt. Ein Seldzugsbericht. role ee 
Berlin 1933. M 2,85. Der Dichter ſchrieb dieſen Roman nach den Berichten eines ſeiner Lands⸗ 
leute, der als junger Soldat in der Schutztruppe gegen die Witbous gekämpft hatte. IR 

Heiß war der Tag. Das Rolonialbuch für das junge Deutſchland. herausgegeben von hein⸗ 
rich Pfeiffer. Neufeld u. Henius, Berlin 1955. . 4,80. Enthält anſchauliche Beiträge bekannter 
Rolonialſchriftſteller: u. a. Cettow⸗Vorbeck, Reiter Seldmann; Allmaras, Ich baue 2000 km Eiſen⸗ 
bahn (Erlebniſſe des ehemaligen Reichskommiſſars für die o ſtafrikaniſchen Eiſenbahnen); Paul 
Ritter, Abenteuer in der Omaheke; Tom v. Prince jr., Über meinen Vater. 

Henne, Hans, Urlaub in Afrika. In „Bücher der Jungen“. Loewes Verlag, Stuttgart 1939. 
N. 1,40. Lebhaft geſchriebene Jungengeſchichte. — K. 

Kaempffer, R., Farm CTrutzberge. Weſtermann, Braunſchweig 1957. MM 3,80. Ceben auf 
einer deutſchen Farm in Deutſch⸗Südweſt. 

Koenig, Harry, Heiß Flagge! Deutſche Rolonialgründungen der SMS. Eliſabeth. K. Doigt⸗ 
länder, Leipzig 1954. MM 4,80. Erlebniſſe eines deutſchen Marineoffiziers in Afrika und der . 
in den achtziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts. — J. 

Cettow-Dorbeck, Paul v., Heia Safari. Roehler, Leipzig. . 4,80. Die Heldentaten der 
Schutztruppe in Oſtafrika für die Jugend erzählt. 

Coof, M., Tufani, Sturm über Deutſch-Oſtafrika. Bernard u. Graefe, Berlin W 68, 1936. 
N 4,75. Der Kommandant des Kreuzers „Rönigsberg“ erzählt von der Fahrt nach Deutſch⸗Oſt, 
dem Rampf des Kreuzers gegen die Engländer und der Teilnahme der Schiffsbeſatzungen an dem 
Kampf der deutſchen Schutztruppe. — J. 

Mader, Friedrich Wilhelm, Die Helden von Oſtafrika. Union Deutſche Derlagsanitalt, Stutt⸗ 
gart. 1. dm Kilimandiharo. Abenteuer und Kämpfe in Deutſch⸗ Oſtafrika. 3. Aufl., 1927. 
RK 4,80. — 2. Dom Pagani zum Rowuma. Kämpfe und Jagdabenteuer in Deutic-Oftafrita. 
3. Aufl., 1928. . 4,80. — 3. In unbekannte Fernen. 2. Aufl., 1928. M 4,80. — RT. 

Mattenklodt, Wilhelm, Verlorene Heimat. Als Schutztruppler und Farmer in Südweſt. 
P. Parey, Berlin 1928. M 7,—. Abenteuerliche Erlebniſſe während des Weltkrieges auf der Flucht 
vor den Feinden in Südweſt und Portugieſiſch -Afrika. — RI. 

Mauwald, Fritz, Die Eroberer von Kamerun. Stollberg, Berlin 1933. M 3,20. Lebendig ge- 
ſchriebene e in die Geſchichte der Kolonie und die Ceiſtungen der deutſchen Kolonial- 
pioniere. — RK. f 

Maywald, Fritz, Südweſt und ſeine helden. Stollberg, Berlin 1954. Anſchauliche Darſtellung 
des Landes und der Vorkämpfer unſerer kolonialen Berrſchaft in Südweſt. — R. 

Morſtatt, Elſe, Marie Roſe, ein Frauenſchickſal in Deutſch⸗Oſtafrika. 2. Aufl von „Ein weißer 
König“. Neumann, Neudamm 1950. 7. 2,50. Jungmädchenſchickſal der Vorkriegszeit, allmäh⸗ 
liches Reifen bei der Arbeit in der Kolonie und den Notzeiten des Weltkrieges. — M. 

Morſtatt, Elſe, Heiners Fahrt nach Afrika. Heiner erobert ſich eine neue Heimat bei deutſchen 
Koloniſten. Meidinger, Berlin 1954. M 4,80. Ein elternloſer Junge findet Aufnahme bei einer 
deutſchen Koloniſtenfamilie in Oſtafrika. 

Nieß, hermann, Durſt. Erzählung aus Deutſch⸗Südweſt. Bertelsmann, Gütersloh Gunte 
Jugendbücherei) 1959. M 0,50. Guter Klaſſenleſeſtoff. 

Pentzel, Otto, Buſchkampf i in Oſtafrika. Thienemann, Stuttgart 1959. . 2,40. Erlebte 
eines an der Grenze des Schutzgebietes wohnenden Pflanzers beim Ausbruch des Weltkrieges und 
jein Kampf unter Lettow⸗ Vorbeck. 

Peterſen, Erich Robert, Trommeln rufen durch Kamerun. Kriegsbilder aus Buſch und Sa⸗ 
vanne. Thienemann, Stuttgart 1958. MM 1,60. Der Verfaſſer war ſelbſt lange Zeit als Pflanzer 
in Kamerun tätig und ſchreibt in feſſelnder Wei e von der Zeit vor dem Weltkriege und den helden⸗ 
haften, noch viel zu wenig bekannten Kämpfen der Rameruner Schutztruppe. 

Peterſen, Erich Robert, Durch Buſch und Blockade. Kriegsfahrten Kameruner Schutztruppler. 
Thienemann, Stuttgart 1955. M2,—. Nach der Kapitulation verſuchen Schutztruppler nach 
Deutſchland zu fliehen und werden von den Engländern ergriffen. 

Ppeterſen, Erich Robert, Die Gummiſucher, aus dem Leben eines Rameruner Pflanzers. 
Safari⸗Verlag, Berlin o. J. M 5,80. Gibt ein gutes Bild vom Leben deutſcher Pflanzer in der Dor- 
kriegszeit. 

plüſchow, Gunther, Die Abenteuer des Sliegers von Tſingtau! Meine Erlebniſſe in Dr 
Erdteilen. Deutſcher Verlag Berlin. M 4,50. 
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Poeſchel, Hans, Oſtafrika, Skizzen aus verlorenem Land. Doigtländer, Leipzig 1924. Erleb⸗ 
niſſe des Verfaſſers aus ſeinen Fahrten als Bezirksrichter durch den Norden des Schutzgebiets. — R. 
Pölnitz, Dr. Alb. Schr. von, Als Kaffeepflanzer in Deutſch⸗Oſt. Erlebniſſe 1954 — 39. 
v. Haſe & Koehler, Leipzig, 1939. MM 4,80. Don der Arbeit eines deutſchen Pflanzers in den 
beiten Jahren der Mandatsherrſchaft. — R. 
N Raif, Karl, Kämpfe im Buſch, Erlebniſſe in Deutſch⸗Südweſt 1915— 19. Deutſcher Derlag, 
Berlin 1955. Gehetzt von engliſchen Truppen jagt R. 20 Monate lang durch den Buſch, wird dann 
in engliſchen Gefängniſſen gequält und kann endlich in die Heimat zurückkehren. — R. 

Ritter, Paul, Wie Eugen Frank ſich Afrika eroberte. Eine Erzählung aus dem Leben. Stoll⸗ 
berg, Berlin. N 4,80. — R. 

Schillings, C. G., Mit Blitzlicht und Büchſe. Neue Beobachtungen und Erlebniſſe in der Wild- 
nis inmitten der Tierwelt von kiquatorial⸗Oſtafrika. Voigtländer, Leipzig 1924. M 24,—. Jagd⸗ 
erlebniſſe und Tierbeobachtungen, mit vielen Bildern. — R. 

Schoenhoff, Heinz, Unter dem ſchwarzen Taſchenkrebs. Don Schiffen, Seeräubern, Soldaten 
in einer fernen Kolonie. Union Deutſche Derlagsanitalt, Stuttgart o. J. M 3,80. Feſſelnde Er⸗ 
zählung aus den Tagen der Kolonialgründung des Herzogs von Rurland, des Schwagers des Großen 
Rurfürſten, in Weſtindien und Afrika. — K. 

Schreiner, Wilhelm, Im Zauber der Südſee. Thienemann, Stuttgart 1926. — R. 

Seiffert, Konrad, Farm Naßlow⸗ höhe. Volker Verlag 1938. M 3,80. Schickſale eines Far⸗ 
mers in Deutſch⸗Südweſt. — R. 

Steinhardt, Julius, Im Kampf mit Wüfte und Steppe. Enßlin u. Laiblin, Stuttgart 1930. 
2, —. Der Werdegang eines jungen Südweſtafrikaners als Robbenjäger, Diamantengräber, 
Streckenwärter, Brunnenbauer und Farmer. 

Thorbecke, Marie Pauline, Häuptling Ngambe. Safari-Derlag, Berlin 1921 , 2,50. Die 
Verfaſſerin hat als Gattin des deutſchen Geographen C. an verſchiedenen Forſchungsreiſen teil⸗ 
genommen und beſchreibt ſehr anſchaulich die Zuſtände im Inneren Rameruns vor der Errichtung 
der deutſchen Herrſchaft und die Sitten und Gebräuche der Eingeborenen. — R. 

Trenker, Luis, Leuchtendes Land. (Herausgegeben unter Mitarbeit von Karl Springenſchmid.) 
Eher-Derlag, München 1939. Die Schickſale eines Tiroler Bauernſohnes als Pflanzer in Deutſch⸗ 
Oſtafrika und ſeine Bewährung im Krieg. Roman. — R. 

Unterwelz, Robert, In Tropenjonne und Urwaldnacht. Wanderungen und Erlebniſſe in 
Deutſch⸗Oſtafrika. Strecker u. Schröder, 1923. — R. 

Unterwelz, Robert, Auf Wildpfaden. Jagoſkizzen aus Deutſch⸗Oſtafrika. Eckſtein, Leipzig 
1922. — R. 

Voigt, Bernhard, Du meine heimat, Deutſch⸗Südweſt. Safari-Derlag, Berlin 1925. M 6,—. 
Der Derfajjer iſt einer unſerer beſten Jugendſchriftſteller auf dem Gebiete der Kolonialliteratur. 
Er iſt ſelbſt lange Jahre in Südweſt geweſen und gibt in dieſem Buch eine Schilderung des Landes 
in vielen Bildern von Jagden, Abenteuern und Kämpfen in der Wildnis. 

Voigt, Bernhard, Im Schülerheim zu Windhuk. Deutſche Jungen in Steppe und Buſch. 
Safati-Derlag, Berlin 1929. M 5,80. Wahre Geſchichten von Begegnungen mit Raubtieren, 
abenteuerlichen Jagden, aufſtändiſchen Eingeborenen. 

Voigt, Bernhard, Der ſüdafrikaniſche Lederſtrumpf. Voggenreiter, Potsdam 1954. Bd. 1— 8 
je M 1,80, in einem Band M 4,80. Der Freiheitskampf der Buren und der Anteil der Deutſchen, 
ausgezeichnet erzählt. — R. 

Waterboer, h., Klaus Peters Kampf im Buſch von Neuguinea. Franckh, Stuttgart 1939. 
4,80. Spannende Geſchichte aus der Südſee. 


Kleinere Schriften für den Schulgebrauch 


Rol onialbücher ei. Steiniger⸗Verlage, Berlin. Eine vorzügliche Reihe billiger Hefte (je 
M —. 20), die unter der Mitwirkung amtlicher Stellen herausgegeben wird. (Dgl. die Beſprechung 
in dieſer Zeitſchrift, Januarheft 1941, S. 24.) 
Aus deutſchem Schrifttum und deutſcher Kultur. J. Beltz, Cangenſalza-Berlin. — 
Buſſe⸗Lange, Aus den Briefen einer deutſchen Pflanzersfrau in Deutſch⸗Oſtafrika. (Einfache, 
lebendige Darſtellung der Sorgen und Freuden im Leben eines Kaffeepflanzers und Urs: Samilie 
i * 


row, Wir und er pferde, eine e nach ee, Be: 
| Aus weiter Welt. Sammlung herausgegeben von Joſef Viera. Enßlin u 
Heft M 0,20. — Heft Nr. 122: Wiſſmann. — Mr. 124: Gründung von Deut 
N 125 Gustav Nachtigal. 5 
Deutſche in aller Welt. Packende Schickſale der deutſchen Kolonifation le uch 
Dresden 1939/40. Jede Nummer M 0,25. — Nr. 2: H. O. Schoenhoff, peter Klau en 
durch Deutſch⸗HSüdweſt. Wie ein Deutſcher Farmer in Deutſch⸗Südweſtaftika wurde. 
5. O. Schoenhoff, Der Farmer Klauſſen ſucht neues Land. — Nr. 25: h. O. Schoenho 
Seite Groß⸗Friedrichsburg. — Nr. 24: Kaempffer, Hendrik Witboy auf N 
1 Des Erſten Cod. Nr. 29: e Des e Rot. 


bis heute. Gute Bilder. { 
Deutſche Kraft und deutſcher Geiſtin aller Welt. e bee 
Sadowski und Harnecker. — Bd. 1: O. G. Soerſter, Auf Dorpoften in Urwald und Stepp: 
ſchichten aus vier Jahrhunderten deutſchen kolonialen Heldentums. Derlagsanftalt 
Bochum 1939. 
Deutſches Ringen um kolonialen Raum. Leſe⸗ und Vortragsſtoffe. 
Huftrage des NSLB. Gau hamburg von O. Hartleb und J. Peterſen. Hartung, | 
Jedes Heft M 0,40. — Heft 1: Der ech Gedanke i in der Schule. — a 23 1 8 en des 
vi 5 


Kamerun. 05 
Deutſches Volkstum in aller Welt. Se und Arbeitshefte. ge 
Götz im Auftrage des ÜSLB. Gau Württemberg⸗ Hohenzollern, des DDA. und der HJ. 
Joſenhans, Stuttgart. Je Heft M 0,30. Heft 8: Wir trauern um dich, Deutſch⸗kifrika 
dieſes Heft, auch die ganze Reihe von 8 heften iſt vorzüglich ausgewählt und je 

Hillgers Deutſche Bücherei. hermann hillgers Verlag, Berlin W 9. J zand 
Herausgegeben vom Deutichen Volksbildungswerk. — Ur. 514: H. v. wiſſmann. ; 
Peters. Nr. 522: Die erſte deutſche Slotte und die erſte deutſche Kolonie (Gr. A } 
Guſtav Nachtigal. Nr. 622: Die deutſchen Kolonien (Klaſſenleſeſtoff). „ 

Pferdmenges, Sr., Unſere Kolonien. (Deutſches Erwachen.) belhagen u. 
Bielefeld, e 

Puls, w. W., Die deutſchen Kolonien. hermann Hillger Verlag, Berlin MM 

Puls, w. W., Unſere Kolonien, eine Auswahl aus der Kolonialliteratur. Dei | n u. | 
Deutſche Ausgaben Nr. 292. Delbagen u. Klaſing, Bielefeld⸗ no 1941. Ein viel 
deutſchen Lebens und deutſcher 1 in Überjee. 


13 5 5 debe Im Lande der deutſchen diamanten. 


umdrehen 


Baur 


Marine zieht den Blodaden ring enger und verſenkt täglich neuen, dem Sen w chtig 
g unentbehrlichen i 12 i arbeiten jetzt im e a 
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Eine neue Begegnung zwiſchen dem Führer und dem Duce iſt ein neuer Beweis für die un⸗ 


h lösbare Freundſchaft der beiden Völker und für die enge Kampfverbundenheit beider Staaten. 


Der letzte Treck aus dem Oſten beginnt: 60000 Deutſche aus Litauen, Lettland und Eitland 
kehren heim; die Umſiedlung wird bis Ende März beendet ſein. 


Neues aus Schulgeſetzgebung und Verwaltung 


A. Allgemeines 


Der Reichserziehungsminiſter iſt auf ſeinen Wunſch von feinem Amt als Gauleiter von 
Südhannover⸗Braunſchweig abgelöſt worden. Der neue Gauleiter iſt der Stabsführer der HJ. Hart⸗ 
mann Lauterbacher, der vom Keichsleiter für die geſamte Jugenderziehung der NSDAP. Baldur 
von Schirach in Würdigung feiner Verdienſte zugleich zum Ehrenführer der Akademie für Jugend⸗ 
führung in Braunſchweig ernannt worden iſt. 

Der Reihsminijter des Inneren hat durch einen Runderlaß zum neuen Jugendarreſt 
Stellung genommen. Der Jugendarreſt iſt ein Zuchtmittel, aber keine Strafe; es wird deshalb 
auch die Verhängung des Jugendarreſtes nicht in das Strafregiſter eingetragen und dadurch 
werden die mit einer Beſtrafung oft verbundenen Folgen für das Fortkommen des Jugendlichen 
vermieden. Bei der Bemeſſung des Jugendarreſtes iſt zu berückſichtigen, daß das Höchſtmaß von 
einem Monat bei gerichtlicher Beſtrafung auch für Straftaten, die mit Gefängnis bedroht ſind, 


als ausreichende Sühne anzuſehen iſt; es wird deshalb bei geringeren Derjtößen auch ein ent⸗ 


ſprechend kürzerer Zeitraum beſtimmt werden. 

Über die Weltgeltung der deutſchen Sprache hat der Präſident der Deutſchen Akademie 
grundlegende Ausführungen gemacht. Einſt war das Lateiniſche die Sprache der Bildung, nach 
der Franzöſiſchen Revolution das Franzöſiſche, im Zeitalter der Weltwirtſchaft das Engliſche — 


im Zeitalter der nationalſozialiſtiſchen Revolution bei der Neuordnung Europas müſſe dieſe Rolle 
der deutſchen Sprache zufallen. Dabei werden mithelfen auch die 15— 20 Millionen Deutſcher, die 


im Auslande leben; die 80 kulturellen Mittelpunkte in Europa, Amerika und Aſien, an denen 


die Beauftragten der Deutſchen Akademie arbeiten, die zahlreichen Deröffentlihungen wie die 
geſamte wiſſenſchaftliche Forſchungsarbeit der Deutſchen Akademie. 


Hanſeſtadt Danzig. Der Keichsſtatthalter in Danzig⸗Weſtpreußen hat der Stadt Danzig das 


Recht verliehen, künftig die Bezeichnung „Hanſeſtadt“ zu führen. 


Treudienſt⸗ Ehrenzeichen an wiederbeſchäftigte Kuheſtandsbeamte. Die Bearbei⸗ 


tung der Anträge, welche die Verleihung der Treudienſt⸗Ehrenzeichen an die zur Zeit im öffent⸗ 
lichen Schuldienſt innerhalb des Gebietes des Altreichs wiederbeſchäftigten Ruheſtandsbeamten 
betreffen, ſoll jetzt in Angriff genommen werden. Dieſen iſt die Dienſtzeit, die ſie bis zu ihrem 
Eintritt in den Ruheſtand, ſowie die Dienſtzeit anzurechnen, die ſie ſeit Beginn ihrer Wiederbeſchäf⸗ 
tigung zurückgelegt haben. 


Die Reidhsitelle für Sippenforſchung führt künftig die Bezeichnung „Reichsſippenamt“. 
Der Reichserziehungsminiſter erſucht die Schulen, dafür Sorge zu tragen, daß den An⸗ 
ordnungen gegen Alkohol⸗ und Nikotingenuß der Jugendlichen die erforderliche Hlufmerkſamkeit 


zugewendet und eine erzieheriſch wirkſame Auswertung der Vorſchriften nach Möglichkeit ſicher⸗ 


15 
‚4 \ 


Mittel⸗ und Höhere Schulen) erſt mit Beginn der großen Sommerferien; das neue beginnt nach 


geſtellt wird. 

Der Einſatz der Erzieher im Oſtland und ihre Aufgaben — das Keichsminiſterial⸗ 
amtsblatt veröffentlicht in Nr. 24 die Rede des Reichserziehungsminijters Ruſt, die er vor der 
Poſener Erzieherſchaft gehalten hat. 

Eine Liſte der für Jugendliche und Büchereien ungeeigneten Druckſchriften iſt auf Deran- 
laſſung des Reichspropagandaminiſteriums im Verlag des Börſenvereins der deutſchen Buch⸗ 
händler in Leipzig erſchienen. 

„Die Lehrer ſind ebenſo wie die übrigen Beamten nach $ 16 DBG. verpflichtet, ohne Ent⸗ 


. ſchädigung auch über die regelmäßige Arbeitszeit hinaus Dienſt zu tun, wenn die dienſtlichen Der⸗ 
15 hältniſſe es erfordern“ (Runderlaß 19. 12. 1940). 


Der neue Schulbeginn: 1. Das Schuljahr ſchließt für alle allgemeinbildenden Schulen (Dolks⸗, 
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ihrer Beendigung. Die nächſten Derſetzungen finden daher nicht zu Oſtern, sende zu ı Beginn der 1 
großen Serien ſtatt. Die Schulaufnahmen erfolgen nach den Sommerferien. > 

2. Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Dauer der Schulpflicht (acht Jahre) Werden Auch | 
dieſen Erlaß nicht geändert. Alle Kinder, die im April in die Schule eingetreten find, werden nach 
Ablauf der achtjährigen Dolksſchulzeit zu Oſtern aus der Schule entlaſſen. Eine Anderung des 
Reichsſchulpflichtgeſetzes hinſichtlich des Beginns der Schulpflicht iſt in die Wege geleitet. 

3. Für die Mittel⸗ und Höhere Schulen gilt der Oſtertermin für alle diejenigen als Abgangs- 
termin, die zu dieſem Zeitpunkt in die Mittel- bzw. höhere Schule eingetreten jind. Bei einem 
Abgang aus dieſen Schulen in das Berufsleben vor Durchlaufen der Schulklaſſe wird das Verſetzungs⸗ 
zeugnis ebenfalls zu Oſtern erteilt, wenn Führung und Leiſtung des Schülers es zulaſſen. 

Die Sommerferien werden auf etwa 8 Wochen verlängert; die üblichen Herbſtferien fallen fort. 
Bei ländlichen Volksſchulen wird allerdings eine andere Regelung erfolgen: eine Teilung der großen 
Ferien in Sommerferien und herbſtferien. Die Einſchulung der Anfänger der ländlichen Dolfs- 
ſchulen erfolgt alſo nach kürzeren Sommerferien früher als in der Stadt; das Datum der Schul- 
entlaſſung iſt einheitlich der 30. Juni. Für die Schüler, die aus der Schule zum Berufsleben über⸗ 
treten, werden die alten Termine der Entlaſſung beibehalten. u 


B. Hochſchule 

Bei Kriegsanfang betrug die Jahl e Mädchen rund 8500; ſie iſt bis November 
1940 auf über 15000 geſtiegen (ohne Fachſtudentinnen). Die Arbeitsgemeinſchaft nationalſoziali⸗ 
ſtiſcher Studentinnen umfaßt insgeſamt 16460 Studentinnen, darunter 12750 aktive ee 5 
Rund 5000 Studentinnen haben im Jahre 1940 Erntehilfe geleiſtet. 


C. Gberſchule 


Die Reifezeugniſſe einer dreijährigen Frauenſchule — Oberſtufe für mädchen, ei 
ſchaftliche Sorm — berechtigen zum vollen Studium der Wirtſchaftswiſſenſchaft und zum Diplom- 
handelslehrerſtudium ohne eine zuſätzliche Prüfung. 


Eine „Ordnung des Vorbereitungsdienſtes für das Lehramt an e Schulen im 
Deutſchen Reich“ iſt am 27. 12. 1940 erſchienen. i 


D. Dolfs= und Mittelſchule 


Die preußiſchen Dolksſchullehrer in Stadtkreiſen haben die Erlaubnis zur übernahme von 
Nebenämtern, Nebenbeſchäftigungen und Vormundſchaften bei dem zuſtändigen Oberbürgermeiſter 
nachzuſuchen; das gleiche gilt auch für die Städte, die zwar keinen ſelbſtändigen Stadtkreis bilden, f 
aber mehr als 25 Schulſtellen haben. 5 


Die hauptſchule. „Der Führer hat ſich nun endgültig entſchieden, eine Einrichtung 925 oſt⸗ 
märkiſchen Bildungsweſens nicht nur in der Oſtmark beſtehen zu laſſen, ſondern ſie für das ganze 
Reich als vorbildlich feſtzuſetzen. Es iſt dies die hauptſchule. Der Führer hat weiter entſchieden, 
daß in den neuen Gebieten des Oſtens und des Weſtens gleich dieſe Einrichtung von Grund auf . 
neu aufzubauen iſt. Im Altreich erfolgt die Durchführung nach dem Kriege.“ 10 


Der Reichserziehungsminiſter gibt im Amtsblatt die neuen Beſtimmungen über plan 5 
mäßige Anjtelling und über das Diäten- und Beſoldungsdienſtalter der Volksſchullehrer bekannt. 


Zeugniserteilung in der Volksſchule. 1. Es find halbjährlich Zeugniſſe zu erteilen. Beim 
Abgang nach Erfüllung der Schulpflicht erhalten die Kinder ein beſonders auszufertigendes a 6 
laſſungszeugnis. 8 

2. Die Führung und haltung ſind mit den folgenden Noten zu bewerten: Sehr gut — Gut — 

Im ganzen befriedigend. In beſonderen Fällen kann eine zuſätzliche Bemerkung gegeben werden; | 
dieje kann in beſonders ſchwerwiegenden Sällen an die Stelle einer Bewertung mit einer Rote 
treten. | 

Sür die Bewertung der Leiſtungen gelten die bereits bekannten Leiſtungsſtufen: Sehr gut — & 
Gut — Befriedigend — Ausreichend — Mangelhaft — Ungenügend. Der Gebrauch von tem Ä 
iſt bei Bezeichnung der Leiſtungsſtufen unzuläſſig. Zwiſchenſtufen ſind nicht ſtatthaft. 5 

3. Für die Derfegung hat in der Volksſchule der Grundſatz zu gelten, daß die Verſetzung ſtets zu 
erfolgen hat, wenn die Geſamtreife des Kindes ein erfolgreiches Mitarbeiten in der höheren Klaſſe 
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Stufe) erwarten läßt. Ein Derfagen in einzelnen Fächern (3. B. Rechtſchreiben, Rechnen) ſchließt 
en Aufitieg in die nächſthöhere Stufe nicht aus. 

4. In den Entlaſſungszeugniſſen iſt der Jahrgang anzugeben, an deſſen Unterricht der Schüler 
uletzt teilgenommen hat. 

5. Zur Erteilung der Halbjahreszeugniſſe ſind Jeugnishefte zu verwenden. Die Hefte bleiben 
is zum Abgang der betreffenden Kinder im Beſitz der Schule und gehen ſodann in das Eigentum 
er Kinder über. Findet ein Schulwechſel ſtatt, jo ſind die Hefte der neuen Schule zur weiteren 
e zu übergeben. — Über die Form der Entlaſſungszeugniſſe ergeht noch ein beſonderer 
la. 


i. Berufs= und Fachſchule 


In Straßburg iſt die neugegründete Derwaltungsakademie durch Reichsminijter Dr. Cammers 
röffnet worden. 


Volksdeutſche Jugendliche aus dem ehemaligen Polen find berufsſchulpflichtig, auch wenn 
ie die deutſche Staatsangehörigkeit noch nicht erworben haben. 

Die Ausſtellung von dienſt- und Leiſtungszeugniſſen gehört zum Aufgabenbereich 
es Dienſtvorgeſetzten. Direktoren der Berufs- und Berufsfachſchulen und Leiter der Schulträger 
ind, da ſie nur Dorgeſetzte ſind, zur Erteilung eines Zeugniſſes nicht berechtigt. 

Sachvorſteherſtellen können an einer als beruflich ausgebaut anerkannten Berufsſchule ein- 
erichtet werden, wenn 15 Klaſſen vorhanden find, und zwar entweder reine Fachklaſſen oder 
Aaſſen einer Fachrichtung. 


5. Ausland 


Bulgarien hat eine ſtaatliche Jugendorganiſation unter dem Namen „Branik“ gegründet. Die 
Nitgliedſchaft ſoll freiwillig fein; der Miniſterrat hat aber das Recht, für verſchiedene Jugend⸗ 
tippen und Gebiete die Pflichtmitgliedſchaft anzuordnen. 

Rumänien hat in Bukareſt eine freie Univerſität für Zeitungsweſen gegründet. Die Anregung 
azu hat die Legionärbewegung gegeben, die Eröffnungsvorleſung hat der Unterſtaatsſekretär 
ür Preſſe und Propaganda gehalten. 

Frankreich. Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter hat nach einem Bericht der Frankfurter Zeitung 
teue Lehrpläne für den Unterricht der Volksſchulen in Morallehre und Bürgerkunde herausgegeben. 
Danach ſollen die Schüler der oberen Klaſſen unterwieſen werden über ihre Pflichten gegen ſich 
elbſt, gegen den Volksgenoſſen in Vaterland und Familie und gegen Gott. „Die Morallehre ſoll 
or allem folgende Gegenſtände behandeln: Die Arbeit als Grundgeſetz des menſchlichen Lebens, 
ie Familie als wichtigſte Zelle der Geſellſchaft, das Gute als ſittliche Idee, die Berufung des Helden 
ind des Heiligen. Daſein und Weſen Gottes ſollen nicht nach der Huffaſſung eines beſtimmten 
Zekenntniſſes, ſondern im allgemeinen religiöſen und philoſophiſchen Sinne gelehrt werden.“ 
Danach hat nach einem klusſpruch des zuſtändigen Staatsſekretärs Chevalier die bisherige Schule 
ihne Gott aufgehört zu beſtehen; es bleibt aber die Ecole laique im Sinne einer nicht bekenntnis⸗ 
näßig gebundenen Schule beſtehen. 
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j GEtundenbild 
teibesübungen Klaſſe VIII in einfachen Derhältnifjen 
pl. Bewegungsſchule | 

A. Laufſchule 


a) Gewöhnlicher Lauf. 
6 b) Lauf mit Vorſpreizen des freien Beines, Arme in Nackenhalte. 
* c) Lauf mit Unterſchenkelheben. 


5 a) Lauf mit eee „„ 
e) Schnelles Treten auf 9 Stele. 
1) Eine Runde freier e 


Körperſchule 
(kKräftigende Übungen für den Rumpf.) 


federn; e ſtreckend mit a 
b) Seitgrätſchſtellung, Arme zur Hochhalte, Fe eee unte! 
ſam und zügig ausgeführt). ö 
c) Rumpfdrehbeuge links und rechts, Arme in e ei 
(Kräftigende Übungen für die Arme.) 195 
a) Langjam auge Dorhochheben der en und Senken. 


(Zuſammenklatſchen der Hände). 
II. Kaſtenturnen (Ziel: Grätſche über den hohen Kajten 5 


A. Gewöhnungsübungen 
a) Auf» und Abſpringen in ſchneller Solge. 
b) Dasjelbe mit hohem Abſprung. 
c) Hodiprung auf, Zwiſchenſchritt, Abſprung. 
d) Hockſprung auf, Schlußſprung ab. 
. Dorbereitungsübungen (haltung) 
a) Sprung zum Grätſchſitz, Wende ab. 
b) Sprung zum Grätſchſitz, Schere, Wende ab. 
c) Hodiprung auf, Abgrätſchen. 
d) Bockſprung auf, Abhoden. 
e) Die Grätſche. 


III. Spiel (armkräftigend) 
Ball über die Schnur mit dem Medizinball. 


N 


Kolonialbü Br 


bDdeutſche Kolonialpolitik. Don Rudolf Beſitzung einer Überprüfung un 
Karlowa. 64 S. mit 1 Karte. Hirt, Breslau Wert 05 e a 
. 1939. Steif geh. N 2,— =] 
Es iſt ſehr zu ehre daß der verlag ſich anerkannt worden. . 
A entſchloſſen hat, den ausgezeichneten Beitrag des . 192 weg 1 
GHeeneralkonſuls Karlowa aus dem Handwörter⸗ 
buch des Grenz⸗ und Auslanddeutichtums über 
die deutſche Rolonialpolitik in einem Sonder Die een von Schmitt in i 0 
druck einer breiteren Gffentlichkeit zugänglich neue 1 die der Verlag als 
zu machen. Der Verfaſſer, der Hauptreferent erſ 
in der Dienſtſtelle des Beauftragten der NSDAP. 
für außenpolitiſche Fragen im Stab des Stell⸗ 
vertreters des Sührers iſt, gibt darin die Richt- 
linien einer nationalſozialiſtiſchen Rolonial⸗ „ eine 1 von n. 
politik. Dabei werden die bisherigen Auffafjune bringt. Das heft iſt mit Geſ 
gen über Koloniſierung und Zweck kolonialer geſtellt und gut bebildert. 
5 Derantwortlich für den Inhalt: Schulrat Kurt Bigelte, z. Zt. Referent in der Abteilung 2; 


0 e in der Regierung des Generalgouvernements, Krakau 1, Parkſtr. 4. 
I 1 Bernhard Brüſchte, Leipzig, e e 1 Bahn (2. 7 


„Das Standardwerk des deutſchen Volksſchullehrers“ 


Soeben erfälen die 2., erweiterte Auflage: 


Neubau der Volksſchularbeit 


Plan, Stoff und Geſtaltung 


nach den neuen Richtlinien des Reichserziehungsminiſteriums 


Unter Mitarbeit von Fachleuten geſtaltet von Schulrat Kurt Higelfe 
1941. 304 Seiten und 8 Seiten Bildbeiſpiele. Gebunden Rm. 6.80 


A. Allgemeine Richtlinien 
Die Volksſchule im Großdeutſchen Reich. Don Kurt Higelfe, Krakau. 


B. Richtlinien für die einzelnen Anterrichtsfächer 
1. Leibeserziehung. Don Lehrer Willy Krüger, Berlin⸗Frohnau. 
2. Deutſch. a) Schrifttum. Don Lehrer Franz Jürgens, hamburg. b) Mündliche 
und ſchriftliche übungen. Don Prof. Dr. Heinrich Geffert, hamburg. c) Sprach⸗ 
lehre und Sprachkunde. Don Prof. Dr. Heinrich Geffert, hamburg. 
3. Heimatkunde. Don Rektor Friedrich Wolter, Berlin. f 
4. Geſchichte. Don Rektor Wilhelm Rödiger, Berlin. 
5. Erdkunde. Von Hauptlehrer Hanns Belſtler, München. 
6. Naturkunde. Von Rektor Friedrich Wolter, Berlin. a) Lebenskunde. 
b) Naturlehre. 
7. Muſik. Von Lehrer Walter Diekermann, Berlin. 
8. Zeichnen und Werken. Mit 8 Seiten Bildbeilagen. Don Rektor Iver Sören⸗ 
ſen, Kiel. 
9. Haus wirtſchaft. Don Fachberaterin Margarete heim, Berlin. a) Hand⸗ 
arbeit. b) Hauswerk. 
10. Rechnen und Raumlehre. Don Rektor Richard Rarſelt, Berlin. 


€; e 
D. Anhang: Die Landſchule. Don Wilhelm Kircher, Winningen (Mojel) 
Jedem Einzelabſchnitt find die amtlichen Richtlinien vorangeſtellt 


Das Buch bietet eine Sülle von Hinweiſen und Anregungen zur lehrpraktiſchen Auswirkung. 


* 


Rach einem einleitenden Aufja über Sinn und Aufgabe der Volksſchule bringt es in einheit⸗ 
lichem Aufbau für jedes der Volksſchulfächer: 1. den Text der Richtlinien, 2. eine kurze Renn⸗ 
zeichnung des Weſentlichen in pädagogiſcher und methodiſcher Hinſicht, 5. ausführliche lehr⸗ 
praktiſche Hinweiſe, 4. einen Stoffverteilungsplan für die einzelnen Jahrgänge, 5. kurze, 


ſorgfältig ausgewählte Schrifttumshinweiſe. 


Dieſe gleichmäßige Durchgliederung des Sammelwerkes ſichert dem Ganzen die einheitliche 
ind gemeinſame Linie. Bewährte Schulpraktiker ſchöpfen aus dem Reichtum ihrer Erfah- 
ungen und geben nur das weiter, was erprobt und geſichert erſcheint, um als Wegweiſung 
ür die Berufskameraden zu dienen. Das Buch iſt Anregung und Hilfe zugleich; es führt, 
ohne zu gängeln: es gibt lehrpraktiſche handreichungen, ohne billige Rezepte zu bieten. 


Ein Buch dieſer Art iſt für den vielbeſchäftigten Lehrer der Volksſchule, beſonders der 
veniggegliederten Schulformen wertvoll und notwendig. Es verdient wegen ſeiner 
ſlarheit und Sachlichkeit b Anerkennung. 
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Das Buch wird laut Entscheidung vom 18. 12. 1939 in der NS. Bibliographie geführt. 


Wolter hat als erfahrener Schulpraktiker einen guten Namen. Seine Lebenskunde“ . 
bleibt auch in der Neuauflage eins der beſten handbücher für den Vollsſcullehrer ii 
das wir befigen. Wolter gibt dem Btandleurer was er braucht, nämlich 
eine Fülle praktiſcher Hinweife, insbeſondere find das Kapitel „Vom ) 
obachten“ ſowie ſeine Beobachtungsaufgaben unübertrefflich, auch feine Do 
ſchläge für die Geſtaltung des Biologieunterrichtes auf der Unterſtufe halte 
ſtrengen kritiſchen Raßſtäben ſtand. Beſonders zu begrüßen iſt die Einfügung 
guter tierſeelenkundlicher Beobachtungsaufgaben, desgleichen das mit Recht ſehr 
ausführlich geſtaltete Kapitel über biologiſchen Gelegenheitsunterricht. | 
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Unter Nr. 1168 aufgenommen in die Amtliche Bücherllste des e 


Ein Buch, an dem jeder Freund einer lebendigen Sprachpflege ſeine Freude Haken 
muß. Alte Forderungen Hildebrands find darin verwirklicht. Mit feiner Be⸗ 
obachtung hat der Verfaſſer ſeine Beiſpiele aus der flutenden Umgangs⸗ 
ſprache gewählt. Der Lehrer, der das Buch lieſt, wird eine Stunde völkiſcher 
Erbauung erleben und der's benutzt, wird wertvolle Anregungen weitergeben 
können an die a die auf dem 1 6 I deutſche Menſchen zu e Men 
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Die Hauptſchule 


Von Ernſt Schubert 


Durch die Unordnung des Führers, die oſtmärkiſche Hauptſchule im geſamten Groß⸗ 
deutſchen Reich einzuführen, iſt dieſe Schulform nicht nur in den Mittelpunkt des päd⸗ 
agogiſchen Intereſſes getreten, ſondern hat darüber hinaus die Kufmerkſamkeit weiteſter 
Kreiſe hervorgerufen. Als Leiter der Abteilung für Volks⸗ und Hauptſchulen im ehema⸗ 
ligen öſterreichiſchen Unterrichtsminiſterium folge ich gern dem Wunſche der Schrift- 
leitung, über die Hauptſchule eine kurze Darſtellung zu geben. 


Um das Weſen der Hauptſchule zu verſtehen, iſt ein Rückblick in ihre Entſtehungs⸗ 
geſchichte erforderlich. Die Hauptſchule iſt aus der Bürgerſchule hervorgegangen, die 
im Jahre 1869 geſchaffen wurde. Daß es in Öfterreich damals zu einer umſtürzenden 
Schulreform und damit zur Einführung der Bürgerſchule kam, war eine unmittelbare 
Folge des Krieges von 1866. 

Im Konkordat pom Jahre 1855 hatte die öſterreichiſche Regierung die Jugenderziehung 
der katholiſchen Kirche ausgeliefert. Der Unterricht der Jugend ſollte in Übereinſtim⸗ 
mung mit den Lehren der katholiſchen Kirche eingerichtet werden und vom katholiſchen 
Geiſte erfüllt fein. Die Schulen wurden der kirchlichen Aufjicht unterſtellt und der Lehrer 
dadurch in Abhängigkeit vom Pfarrer gebracht. Dieſes Konkordat hat ſich knapp 12 Jahre 
gehalten. Es hatte vor allem die politiſchen Erwartungen nicht erfüllt, die von der Staats⸗ 
zewalt mit ihm verbunden worden waren. Die Regierung hatte gehofft, mit Hilfe des 
Konkordats den geſamten katholiſchen Klerus zu gewinnen, der neben Armee und Büro⸗ 
ratie als Hauptſtütze des zentraliſtiſchen und abſolutiſtiſchen Regimes dienen ſollte. Doch 
bewies der italieniſche Feldzug im Jahre 1859, daß die italieniſche Geiſtlichkeit offen auf 
der Seite der italieniſchen Freiheitsbewegung ſtand. Huch in Ungarn und bei den ſlawiſchen 
Dölkerſchaften lagen die Derhältniſſe nicht beſſer. Der unglückliche Ausgang des Krieges 
1866 gab den letzten Anlaß, vom Konkordat abzugehen. Durch die Staatsgrundgeſetze 1867 
ind 1868, die der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre die Freiheit wiedergaben, ſowie durch 
bie Erlaſſung des Reichsvolksſchulgeſetzes 1869 wurde das Konkordat faktiſch außer Kraft 
zeſetzt. 1874 wurde es auch offiziell beſeitigt. Der Staat beanſpruchte wieder das 
Recht der oberſten Leitung und Aufficht über das geſamte Bildungsweſen. Die katho⸗ 
iſche Schule wurde aufgehoben und an ihre Stelle trat die Gemeinſchaftsſchule. 

Durch das Keichsvolksſchulgeſetz wurde auch die Bürgerſchule, die Vorläuferin 
ber Hauptſchule, ins Leben gerufen. Dieſe Schulform beſteht demnach ſeit mehr als 
70 Jahren und hat ſich während dieſer Zeit als eine Einrichtung bewährt, die den Bil- 
yungsbedürfnijjen der breiten Schichten des Volkes entſpricht. Schon bei ihrer Gründung 
vurde fie als „Bochſchule des Volkes“ mit Freuden begrüßt. Nach einer zeitgenöſſiſchen 
Heröffentlichung wurde von ihr erhofft, daß fie „in die breiteſten Schichten des Volkes 
3ildung trage, dem Handel und dem Gewerbe Kräfte zuführe, die den Wettbewerb mit 
em Auslande erfolgreich aufnehmen können, daß fie auch der Land wirtſchaft Jünglinge 
yeranbilde, welche zwar ſeßhaft bleibend, das väterliche Erbe liebend, das Hergebrachte 
hochſchätzend, doch auch intelligent genug find, um Betriebsneuerungen einzuführen und 
ieben den übermächtigen wirtſchaftlichen Faktoren, der Induſtrie und dem Handel, 
ich behaupten können“. | 

Die Bügerſchule war dreiklaſſig und erfaßte Kinder vom 11. bis zum 14. Lebensjahre. 
sür den Bereich ihres Sprengels war fie Pflichtſchule und erſetzte demnach die Dolks⸗ 
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ſchule. Ihre Bildungsziele gingen über die der Volksſchule hinaus. Unterrichtet wurde 
nach dem Fachlehrerſyſtem. Der Schulträger konnte an die Bürgerſchule noch eine 
weiterführende Klaſſe anſchließen, den ſogenannten „Einjährigen Lehrkurs“. 


Im Jahre 1927 wurde die Bürgerſchule zur hauptſchule ausgeſtaltet. Die 
Hauptſchule ſchließt an die vierte Schulſtufe der allgemeinen Volksſchule an und umfaßt 
vier aufſteigende Klaffen. Sie iſt ebenſo wie die Bürgerſchule auf das Praktiſche aus⸗ 
gerichtet und hat die Aufgabe, die begabten Kinder unſeres Volkes zu erfaſſen, um ihnen 
eine über die Volksſchulhöhe hinausgehende Allgemeinbildung zu vermitteln, um ſie in 
der gleichen Zeit beſſer für das praktiſche Leben vorzubereiten, als dies in der Volksſchule 
ſein kann und um ihnen den Übertritt in weiterführende Lehranſtalten zu ermöglichen. 


Wie kann die auptſchule ihre Aufgabe erfüllen? 

Sie iſt Husleſe⸗- und zugleich Pflichtſchule. Alle begabten Kinder des betreffenden 
Schulſprengels ſind, ſoweit ſie nicht eine höhere Schule beſuchen, verpflichtet, in die 
Hauptſchule zu gehen. Außerdem werden aber auch begabte Kinder, die außerhalb des 
Bezirkes wohnen, aufgenommen, was hauptſächlich auf dem Lande ſehr ins Gewicht 
fällt. Die Aufnahme in die Hauptſchule erfolgt auf Grund der Leiſtungen in der Volks⸗ 
ſchule, in Zweifelsfällen auf Grund einer klufnahmeprüfung. 

Die Hauptſchule iſt nicht mit ganz unbegabten Kindern belaſtet und kann daher 
größere Anforderungen an ihre Schüler ſtellen. 

Huch die Lehrer find ausgeleſen. Sie find aus dem Volksſchullehrerſtand hervor⸗ 
gegangen und haben ihre Eignung durch eine beſondere Befähigungsprüfung nachweiſen 
müſſen. Die Lehrbefähigungsprüfung für Hauptſchulen iſt nach der Prüfungsvorſchrift 
eine fachwiſſenſchaftliche und pädagogiſche Prüfung. „Der Prüfling hat nachzuweiſen, 
daß er in den Gegenſtänden der von ihm gewählten Fachgruppe ein auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorausſetzungen gegründetes, der Lehraufgabe der Hauptſchule entſprechendes ſach⸗ 
liches Wiſſen und Rönnen beſitzt, über die hauptſtrömungen auf dem Gebiete der Er⸗ 
ziehung und der Bildung unterrichtet iſt und über pädagogiſche Fragen ein gefeſtigtes 
Urteil hat.“ Wer zur Hauptſchulprüfung zugelaſſen werden will, muß eine mindeſtens 
dreijährige Praxis an Volks- oder Hauptſchulen nachweiſen. Für die Prüfung ſind fünf 
Fachgruppen vorgeſehen: 

1. Deutſche Sprache, Geſchichte und Erdkunde; 

2. Biologie, Naturlehre, Rechnen und Raumlehre; | 

5. a) für Lehrer: Rechnen und Raumlehre, geometriſches Zeichnen, Handarbeit; 

b) für Lehrerinnen: Rechnen und Raumlehre, Handarbeit und ein Wahlfach; 

4. Deutſche Sprache, Freihandzeichnen und Schreiben, Geſang oder Turnen; 

5. Deutſche Sprache, eine lebende Fremoͤſprache und ein Wahlfach. 


Serner iſt Pädagogik prüfungsgegenſtand jeder Fachgruppe. Der Bedeutung der 
Leibeserziehung entſprechend, wurde in den letzten Jahren beſtimmt, daß in jeder Fach⸗ 
gruppe ein Gegenſtand durch Leibeserziehung erſetzt werden kann. 


Die Hauptſchulen find in der Oſtmark weit verbreitet. Nach dem Stand vom Jahre 
1939, der ſich wenig geändert haben dürfte, gab es rund 4600 Dolksſchulen, 650 Haupt⸗ 
ſchulen und 170 höhere Schulen. Die Standorte für die Hauptſchulen find jo gewählt, 
daß, von wenigen abgelegenen Gebieten abgeſehen, jedes begabte Kind die Möglich⸗ 
keit hat, ohne beſonderen materiellen Aufwand die Hauptſchule zu beſuchen. 

Don den Abgängern der Hauptſchulen im Schuljahre 1937/38 traten 86% in das prak⸗ 
tiſche Leben über und blieben fo der heimat erhalten. 14% beſuchten höhere Lehranſtalten, 
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Lehrerbildungsanſtalten, höhere gewerbliche und kaufmänniſche Lehranftalten. Die 
Hauptſchule verhindert alſo das Ubſtrömen der begabten Kinder in die höheren Schulen 
der größeren Städte und wirkt ſo der Landflucht entgegen. 

Die Hauptſchule erfüllt außerdem noch wichtige volkspolitiſche Aufgaben. Da an 
ihr kein Schulgeld erhoben wird und auch ſonſt keine größeren finanziellen Anforderungen 
an ihre Schüler geſtellt werden und ſie weiterhin zeitlich nicht über das ſchulpflichtige 
Alter hinausreicht, haben alle Kinder unſeres Volkes die Möglichkeit, fie zu beſuchen. 
Sie iſt die Schule der Volksgemeinſchaft und wird von den Arbeitern und Bauern auch 
als ſolche geſchätzt. 

Wehrpolitiſch geſehen iſt die Hauptſchule vornehmlich durch die Bevorzugung der 
mathematiſch⸗techniſchen Fächer und durch den Fremdͤſprachunterricht von Bedeutung. 
Bei einer Neugeſtaltung des Lehrplanes könnte erforderlichenfalls auf die Bedürfniſſe 
der Wehrmacht noch mehr wie bisher Kückſicht genommen werden. 

Im Grenzland fördert ſie, wie die Jahrzehnte alte Erfahrung in der Oſtmark be— 
weiſt, die Eindeutſchung der gemiſchtſprachigen Kinder. Nach der Entlaſſung aus der 
Hauptſchule betätigen ſich dieſe Kinder dann meiſtens führend im deutſchen Geiſte in 
ihren Heimatgemeinden. Dieſer Umſtand iſt wohl auch die Urſache, daß nach der Er— 
klärung des Keichserziehungsminiſters die Hauptſchule vorerſt in den Oſtgebieten des 
Reiches eingeführt werden ſoll. 
| Wenn es heißt, daß die Aufgaben, die in der Oſtmark der Hauptſchule zukommen, 
auch von der Dolksſchule erfüllt werden können, jo trifft das nicht zu. Die Dolksſchule 
muß alle Kinder aufnehmen. Begabte und minderbegabte ſitzen in einer Klaſſe bei⸗ 
ſammen, ſo daß naturgemäß nur Durchſchnittserfolge erzielt werden können, außer es 
werden die minderbegabten Schüler zuungunſten der begabteren ſtärker berückſichtigt 
oder umgekehrt. Die Hauptſchule vermeidet dieſen Übelſtand durch Schülerausleſe. Für 
die Volksſchule bleibt ebenfalls ein ziemlich gleichmäßiger Schülerbeſtand, der auch gleich- 
mäßig gefördert werden kann. Die Volksſchule hat das Klaſſenlehrerſyſtem. Es iſt wohl 
eine Ausnahme, wenn ein Lehrer auf der höheren Schulſtufe alle Gegenſtände mit gleich 

gutem Erfolge unterrichten kann. Jeder Lehrer hat feine Lieblingsgegenſtände, die er 
mit beſonderem Erfolg den Schülern näherbringt, während ihm andere Gegenſtände 
weniger liegen, was ſich auch im Erfolg äußert. Das Fachlehrerſyſtem der Hauptſchule 
trägt dieſen Tatſachen im günſtigen Sinn Rechnung. 


Was nun die Mittelſchule des Altreiches anlangt, fo iſt ſie Wahlſchule mit Schul- 
geld und dauert 2 Jahre über die Schulpflicht hinaus. Infolgedeſſen iſt der Zuſtrom zu 
den Mittelſchulen nicht ſo ſtark und beſchränkt ſich nach meiner Kenntnis hauptſächlich 

auf Kinder des ſogenannten Mittelſtandes. Sie wird von Urbeiterkindern verhältnismäßig 
wenig beſucht, während die Hauptſchule geradezu die Schule für die Kinder des arbeiten 
den Volkes iſt. 

Um eine Angleichung an den Schulaufbau des Altreiches zu erzielen, iſt von der oſt⸗ 
märkiſchen Schulverwaltung 1959 auf Grund einer Ermächtigung des Herrn Keichs— 
erziehungsminiſters beſtimmt worden, daß im Bedarfsfalle an die Hauptſchule zwei 
weiterführende Jahrgänge angeſchloſſen werden können, die zum Lehrziel der 
Mittelſchule führen und auch dieſelben Berechtigungen gewähren wie dieſe Schule. Der 
HBeſuch dieſer Jahrgänge iſt freiwillig und ſchulgeldfrei. In allen Fällen vermitteln 
aber die erſten vier Hauptſchulklaſſen eine abgeſchloſſene Bildung. 

: Im folgenden wird die gegenwärtig an den Hauptſchulen der Oſtmark geltende 
Stundentafel veröffentlicht, aus der durch die ſtärkere Berückſichtigung der natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen und mathematiſch⸗techniſchen Fächer die auf das praktiſche Leben ge⸗ 
richtete Einſtellung der Schule hervorgeht: 
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Leibeserziehung 

Deutſch 

Geſchichte 

Erdkunde 

Lebenskunde 

Chemie (einſchließlich Minera⸗ 
logie und Geſteinslehre) 


Raumlehre und geometriſches 
Zeichnen 

Fremdͤſprache 

Rurzſchrift 

Muſik 

Freihandzeichnen, Schrift- 
pflege, Kunſtbetrachtung 


Handarbeit 
Hauswerk 


Un verbindlicher Unter⸗ 
richt: 

Zweite Fremoͤſprache 

Maſchinſchreiben 

Ronfeſſionsunterrichht 


Wenn an eine Schule wie im vorliegenden Falle vielerlei Anforderungen geſtellt 
werden, ſo liegt die Gefahr nahe, daß ihr Lehrplan mit ſo viel Bildungsgut angefüllt 
wird, daß ihm auch die beſten Lehrer und Schüler nicht gerecht werden können. Sollte 
ein neuer Lehrplan für Hauptſchulen ausgearbeitet werden, jo müßten durch eine äußerſt 
ſorgfältige Auswahl des Bildungsgutes die Anforderungen weiterhin in vernünftigen 
Grenzen gehalten werden, damit die Schule nicht von vornherein vor N. i 
gaben geſtellt wird. Be 

Nun möge man mir noch ein freimütiges Wort an die Cehrerkameraden geſtatten. 1 
Der Dolksſchullehrer befürchtet durch die Einführung der Hauptſchule eine Beeinträch⸗ 
tigung ſeiner Schule und ſeines Standes. Seiner Schule inſofern, daß ſie zu einer 
Schule für unbegabte Kinder herabgedrückt werde, und feines Standes, daß die Tätige 5 
keit des Volksſchullehrers geringer gewertet werde als die des Hauptſchullehrers. Dazu 
möchte ich jagen, daß die Volksſchule immer die wichtigſte Schule war und trotz zeitweiſer 5 
Verdunklung auch immer fein wird. Im Zuſammenhang damit ſteht auch das Anſehen 
des Dolfsichullehrers. Wer aber den Wert der Volksſchularbeit und damit das Anſehen 
des Dolksſchullehrerſtandes herabſetzt, eee einen Grundpfeiler unſeres e . 
Aufbaues. en 


In der Oſtmark find nach dem Anfchluß ans Reid) Partei und Sie tei i 
Lehrer in gleicher Weije für den Weiterbeſtand der Hauptſchule eingetreten. Der 
Kampf um die Erhaltung der Hauptſchule war keineswegs ein Beharren auf oſt⸗ 
märkiſchen Belangen. Die Oſtmärker haben manches, was durch vieljährige Tradition a 
ſchon zum eiſernen Beſtand der Landſchaft geworden ſchien, ohne Zaudern ‚üben Bord 


2 25 


Heinrich Geffert: Wortfelder im Sprachunterricht | 33 


geworfen, 1 5 es das gemeindeutſche Intereſſe erforderte. Wenn ſie mit beſonderem 
Eifer für die Hauptſchule Canzen gebrochen haben, dann nicht, um eine vertraute Ein⸗ 
richtung zu verteidigen, ſondern aus der feſten Überzeugung heraus, für eine Sache 
einzuſtehen, die für das Geſamtvolk von Nutzen fein kann. 


S 


Wortfelder im Sprachunterricht 


5. von Heinrich Geffert 


1. Das Wortfeld in der Sprachwiſſenſchaft 
ws Eine Reihe oder Gruppe ſinnverwandter Wörter bezeichnet man heute als „ſprachliches 
Seld“ oder als „Wortfeld“. Es war wohl zuerſt Gunther Ipſen, der in einer Feſtſchrift 
für Streitberg (1924) die Bezeichnung „Feld“ gebrauchte. Joſt Trier jedoch gebührt 
das Derdienſt, als erſter die Geſchichte eines ſprachlichen Feldes aufgezeichnet zu haben 
(. Der deutſche Wortſchatz im Sinnbezirk des Derſtandes I., Heidelberg 1951). Der Wert 
dieſer Arbeit liegt darin, daß in geſchichtlich-beſchreibender Methode nachgewieſen worden 
iſt, wie ſich geiſtige Wandlungen im Wortſchatz ausgeprägt haben. Während dieſe Unter⸗ 
f ſuchungen früher am Einzelwort angeſtellt wurden (Bedeutungswandel), hat Trier ſie 
aan einem ganzen Wortfeld vorgenommen und damit feine Kuffaſſung vom gefügten Bau 
der Sprache beſtätigt, derzufolge „jedes Wort ſeinen Sinn nur daher hat, daß andere 
neben ihm Sinn haben“ !). Trier hat in der genannten Arbeit die mittelhochdeutſchen 
Bezeichnungen, die in ihrer Geſamtheit, ihrem Mit- und Zueinander den Begriff des 
Derſtandes ausmachen (wife, witzic, ſinnic, beſcheiden, künſtic . . .) den neuhochdͤeutſchen 
gegenübergeſtellt (weiſe, klug, geſcheit, begabt, intelligent .. .) und aufgewieſen, daß 
ſſich in den 700 Jahren, die zwiſchen beiden Reihen liegen, eine Umgliederung vollzogen 
hat, derart, daß kaum eine der mittelhochdeutſchen Bezeichnungen ſich mit der entſprechen⸗ 
den neuhochdeutſchen deckt. Zum Teil find fie in ganz andere Zuſammenhänge getreten. 
Während z. B. das Wort cluoc die „äſthetiſch-geſellſchaftliche Seite des wiſe-Ideals“ 
meinte, gehört das Wort klug heute in den Bereich des Intellektuellen. Daraus erſehen 
wir, daß dieſe Umgliederung nicht in erſter Linie in reicherer Felöbeſtellung oder in neuen 
Grenzziehungen beſteht, ſondern im weſentlichen in der Tatſache, daß „ein neues Begriffs- 
ſuſtem an die Stelle eines alten getreten iſt“. Nicht minder fruchtbar können Feldbetrach— 
tungen für die vergleichende Sprachwiſſenſchaft fein. Denn da ein Wortfeld die „ſprach— 
lich⸗begriffliche Aufteilung eines Weltausſchnittes“ darſtellt, ergeben ſich bei der Betrach— 
tung eines und desſelben Wortfeldes in verſchiedenen Sprachen kennzeichnende Unter- 

ſchiede verſchiedener ſprachlicher Weltbilder. 

Neben der Unterſuchung Triers verdanken wir den Arbeiten Leo Weisgerbers grund— 
llegende Einſichten in das Gefüge der Wortfelder?). Der inneren Gliederung nach unter⸗ 
ſcheidet Weisgerber zunächſt die nicht häufig vorkommenden Wortfelder mit Reihen⸗ 
giliederung (weiß, grau, ſchwarz), ferner Wortfelder, in denen eine Flächengliede— 
rung anzutreffen iſt (Verwandtſchaftsfeld: Vater, Mutter, Bruder, Schweſter, Vetter, 
Nichte .. .) und ſchließlich ſolche, in denen verſchiedene Geſichtspunkte zuſammenwirken, 
jo daß ſich das Bild eines Bündels verſchiedener Fäden ergibt (Wörter des Veranlaſſens: 


99) J. Trier, Sprachliche Selder. (Deutſche Volkserziehung, 4. Heft: Beiträge zum neuen Deutſch⸗ 
unterricht. Dieſterweg, Frankfurt a. M. 1939.) 

3 2) L. Weisgerber, Die volkhaften Kräfte der Mutterſprache. Dieſterweg, Frankfurt a. M. 
5 1959. (Enthalten auch in dem Sammelband Deutſche F Heft 4.) 
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anregen, anſpornen, auffordern, verleiten ...). Weisgerber orönet die wortfelder den | A 


Bereichen der Sachkultur, der Natur und des Geiſtigen zu und kennzeichnet it 


dieſer Unordnung zugleich die Schwierigkeitsgrade der Seldbetrahtungen im mutter⸗ 
ſprachlichen Unterricht. | 

Eine weſentliche Vorausſetzung für die Behandlung von Wortfeldern im Unterricht 
hat Franz Dornſeiff mit feinem Werk „Der deutſche Wortſchatz nach Sachgruppen“ (1934) 
geſchaffen, das in 20 Hauptabteilungen, von denen jede wieder in etwa 20—90 Begriffs⸗ 
nummern zerfällt, den Reichtum des deutſchen Wortſchatzes in ſeinen einzelnen Wort⸗ 


feldern ſichtbar macht. Dieſes Buch, das das weſentlichſte Hilfsmittel der Bezeichnungs⸗ 


lehre darſtellt, will uns keine Antwort geben auf die Frage: „Was hat das Wort x früher 
bedeutet?“ ſondern will die Frage beantworten: „Was jagt man alles für den Ausdrud 
x?" Will ich etwa einen ſinnverwandten Ausdrud für „ſich entſchließen“ haben, fo finde 
ich in dem betreffenden Wortfeld folgende Möglichkeiten: ſich aufraffen, ſich entſcheiden, 
ſich ermannen, ſich zuſammennehmen, zuſammenreißen, ſich etwas in den Kopf ſetzen 
u. a. Unter dieſen zur Wahl ſtehenden Ausdrucksmitteln kann ich nun dasjenige heraus⸗ 
greifen, das meiner Übſicht am beiten entſpricht. 


2. Das Wortfeld im bisherigen Sprachunterricht 


Hus dieſem kurzen Überblick über die Wortfeldbetrachtung in der Sprachwiſſenſchaft 


der Gegenwart möge hervorgehen, daß viele ihrer Ergebniſſe für den Sprachunterricht 
der Schule fruchtbar gemacht werden können, wenn auch in anderen Methoden. Im übrigen 
aber muß bemerkt werden, daß die Schule ſelbſt, ohne Hilfe der Sprachwiſſenſchaft, be⸗ 
reits früher fruchtbare Anſatzpunkte gefunden und Methoden entwickelt hat, die den 
Ausbau des kindlichen Wortſchatzes und das Wortfeld betreffen. Wie es vor Dornſeiffs 
Werk bereits Sunonymen-Wörterbücher gab (Sanders, Schleſſing⸗Wehrle), jo hat auch 
die Schule bei der Bildung von Reihen ſinnverwandter Wörter in die begriffliche Ord⸗ 
nung des deutſchen Wortſchatzes eingeführt. Denn überall da, wo der Sprachunterricht 
in Sachgruppen erteilt wurde (Alſchner), ergaben ſich derartige Betrachtungen mit Not⸗ 

wendigkeit. Und Gansberg war es, der in ſeinem Buch „Wie wir die Welt begreifen“ 
an Beiſpielen gezeigt hat, wie die Kinder auf lebendigſte Weiſe in die ſprachlich⸗begriff⸗ 
liche Aufteilung von Weltausſchnitten eingeführt werden können. Neben ihm iſt vor 
allem Wilhelm Schneider zu nennen, der in feinem „Deutſchen Stil- und Kufſatzunterricht“ 


ſehr fruchtbare Methoden zum klusbau des kindlichen Wortſchatzes im Sinne einer tätigen 


Sprachbildung angewendet hat, die auch heute noch wertvoll ſind und namentlich die 
Geſtaltung neuerer Stilbildungslehrgänge beeinflußt haben. Huch Schneiders letztes Buch 
„Ehrfurcht vor dem deutſchen Wort“ (Herder) enthält in dem Kapitel „Wortſchatz⸗ 
übungen“ gute hinweiſe für Wortfeldbetrachtungen. 


3. Unregungen und Beiſpiele für Wortfeldübungen im gegenwärtigen Sprachunterricht 

Welche Bedeutung kommt den Wortfeldübungen in einem Deutſchunterricht zu, der 
in der Form der tätigen Sprachbildung zu ſprachlichem Können und Denken erziehen 
will? Es iſt zunächſt wohl klar, daß Wortſchatzübungen in Wortfeldern den Ausdrud 
des Kindes bereichern und entfalten, ſo daß es imſtande iſt, Dinge und Sachverhalte 
genauer und treffender zu bezeichnen. Dieſer bildende Wert wird um ſo größer ſein, 
je mehr die Wortfeldübungen organiſch mit den Übungen im Sprechen und Schreiben 
verbunden und anſchaulich unterbaut werden!. Eine weitere Bedeutung dieſer Übungen 
liegt darin, daß mit der Erziehung zum ſorgfältigen ſprachlichen Unterſcheiden, zum be⸗ 
grifflich ſcharfen Abgrenzen der Wortinhalte, auch eine Erziehung zum ſorgfältigen 


1) Die deutſchen Bildwörterbücher (der „Sprach⸗Brockhaus“ und der „Bilder⸗Duden“ können 
hierbei wertvolle Hilfe leiſten. | / : 
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und klaren Denken verbunden iſt. Dor allem aber können Wortfeldübungen dem Kinde 


eine erſte Einſicht in den gefügten Bau, in die begriffliche Ordnung und in die Denkwelt 
der deutſchen Sprache verſchaffen; es kann feſtſtellen, daß die Wortfelder ungleich beſtellt 
ſind, je nach ihrer Bedeutung für den Menſchen; es kann das Gefüge einzelner Wort⸗ 
felder erkennen und die Mittel, mit denen die Sprache einen Weltausſchnitt auf ihre 
beſondere Weiſe geſtaltet. Nicht zuletzt können die Wortfeldübungen das Kind empfäng⸗ 
lich machen für den Reichtum, die Kraft und Schönheit unſerer Mutterſprache. 

Alles kommt nun darauf an, wie wir die Wortfeldübungen in der Schule betreiben. 
Zunächſt: dieſe Übungen find in der Volksſchule keine ſprachwiſſenſchaftliche und philo= 
logiſche Angelegenheit. Wir gehen nicht vom Wort aus, ſondern von der Sache und vom 
gegenſtändlichen Erleben des Kindes und gewinnen auf dieſe anſchauliche Weiſe die ein- 
zelnen Wortfelder. Nur in den oberen Klaſſen werden wir, namentlich bei den Wort- 
feldern aus dem Bereich des Geiſtigen, auch einmal den umgekehrten Weg gehen müſſen. 
Zum andern: wir führen die Wortfelder den Rindern nicht nur vor, ſondern machen ihnen 
die Wörter zum ſicheren Beſitz, indem wir ſie in Sätzen anwenden laſſen, ihren Inhalt 
und Bedeutungsumfang betrachten und Übungen im begrifflichen Unterſcheiden ein⸗ 
zelner Wörter durchführen. Wir beherzigen die Worte des Genfer Linguiſten Bally: 
„Il ne suffit pas de grouper les mots au nom d'une idée commune: il faut encore montrer 
comment les differences entre les mots Eclairent les nuances logiques et affectives qui 
separent les idées voisines“ “). 

Verſuchen wir nun, einen feſten Plan der Wortfeldübungen vom 2. bis 8. Schuljahre 


zu entwickeln und dabei die wichtigſten Übungsarten zu kennzeichnen. 


In der Grundſchule haben wir es im weſentlichen mit vorbereitenden Übungen 
zu tun. Was ein Wortfeld iſt, wird man wohl erſt im 4. Schuljahre mit Erfolg entwickeln 
können. Dem 2. und 3. Schuljahre fällt zunächſt die Aufgabe zu, den kindlichen Wort— 
ſchatz im Unſchluß an den heimatkundlich beſtimmten Geſamtunterricht anſchaulich aus- 
zubauen. Dabei werden ſich dann Wortreihen ergeben, die einzelnen Sach- und Natur- 
gebieten, gelegentlich auch einzelnen geiſtigen Gebieten, zugeordnet ſind, die aber in 
vielen Fällen keine ſcharf abgegrenzten Wortfelder darſtellen: allerlei Gebäude, Zimmer, 
Möbel, Fahrzeuge, Werkzeuge, Maſchinen, Berufe, Tätigkeiten; allerlei Geräuſche auf 
der Straße, auf dem Bahnhof, im Hafen, beim Hausbau, in der Werkſtatt; allerlei Farben 
und Formen; allerlei Eigenſchaften. Einige dieſer Wortreihen werden dem Kinde einen 
erſten Eindruck von dem Reichtum der Ausdrucksmöglichkeiten geben; andere — jo die 
Geräuſchwörter — zeigen ihm, wie die Sprache von der Möglichkeit der Schallnachbildung 
Gebrauch gemacht hat (ſcharren, knarren, ſirren, klirren, ſurren . . .). Don vornherein 
wird man auch darauf bedacht ſein, die Wortreihen nach beſtimmten Geſichtspunkten 
ordnen zu laſſen. Man ſtellt etwa viele Tätigkeitsbezeichnungen zuſammen und läßt 
ſie nach einzelnen Berufen ordnen. Man läßt ein Durcheinander von Form- und Sarb- 
bezeichnungen wieder in Oroͤnung bringen. Oder man ſtellt die Aufgabe, aus einer Reihe 
entſprechend ausgeſuchter Eigenſchaftswörter die Fragen zu beantworten: Wie ſoll ein 
echter Junge ſein; wie ſoll er nicht ſein? Bei allen dieſen Hufgaben lernt das Kind nicht 
nur neue Bezeichnungen für Dinge, Vorgänge und Eigenſchaften kennen, ſondern es 
übt ſich auch in den für die Wortfeldbetrachtungen weſentlichen Tätigkeiten des Zus 
ſammenſtellens und Ordnens. In einigen Fällen wird man für ſinnverwandte Wörter 
auch ſchon den Oberbegriff feſtſtellen laſſen, in der leichten Form etwa, daß man für 
einzelne Satzbeiſpiele aus Wortfeldern die paſſende Überſchrift finden läßt. 

Dieſe Aufitellung und Ordnung von Wortreihen wird nun im 4. Schuljahr allmählich 
in den Ausbau wichtiger Wortfelder übergehen können. Zeigen wir an einem Beiſpiel, 
wie man auf die lebendigſte und überzeugendſte Weiſe den Kindern das heraustreten 


1) Ch. Bally, Le langage et la vie. Paris 1926. 
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der beſonderen Be eine der einzelnen wörter eines wortfeldes, 1 
gemeinen KHusdruck darſtellen kann! Der Lehrer bildet zu dem Thema „Wie ſich ie Tiere 
bewegen“ folgende in humorvoller Weiſe zum Widerſpruch reizende Sätze!) und fordert 
die Kinder auf, für das Wort „gehen“ ein genaueres einzuſetzen: Leiſe geht die Katze 
an die Maus heran. Mit freudigem Gebell geht der hund ſeinem herrn entgegen. Dort 
geht ein Igel in die Hecke. Gemächlich geht der alte Haſe über das Feld uſw. Bei dem 
Auffinden der Wörter: ſchleichen, ſpringen, kriechen, hoppeln uſw. erleben die Kinder, 
wie ſich ein allgemeiner und unbeſtimmter Ausdruck in beſondere und beſtimmte Ber 
zeichnungen entfaltet, notwendig entfalten muß, wenn die Sprache die einzelnen Arten 
der Bewegung bezeichnen und unterſcheiden will. Dieſes Evidenzerlebnis iſt für die 
Einſicht in die Entſtehung eines Wortfeldes wie für die ſprachliche Bildung des Rindes 
von entſcheidender Bedeutung. Wir können daher nicht genug Übungen bereitſtellen, 
in denen die Kinder in dieſer Form der tätigen Sprachbildung Wortfelder ausbauen. 
Die beliebteſten und fruchtbarſten ſind die Einſetzübungen, in denen eine Satzlücke 
durch das treffende Wort geſchloſſen wird. Wollen wir 3. B. das Wortfeld „ſich befreien“ 
ausbauen, ſo ſuchen wir zu den einzelnen Wörtern, mit denen es beſtellt iſt (ausbrechen, 
durchbrechen, entſpringen, entkommen, flüchten u. a.) Sätze, in die das jeweilige Wort 
von den Rindern eingefügt wird. Da dieſe Übungen hinlänglich bekannt ſind, ſei „ 
nur noch hinzugefügt, daß fie ſich vor allem auf die Jeitwörter erſtrecken müſſen, da 
Beſtimmtheit, Treffſicherheit und Lebendigkeit des Husdrucks vom Erwerb eines genügend . 
großen Dorrates an Zeitwörtern abhängen. 1 
Neben dieſe Übungen treten in den Klaſſen 5—8 die Einordnungsubungen: 5 
Worthaufen werden nach ausgeworfenen Stich- oder Leitwörtern geordnet. Ein Beiſpiel! 
antworten / fragen / bejahen / verneinen. Ordne ein: entgegnen, beſtreiten, prüfen, 
behaupten, zugeben, widerrufen, erwidern, ausforſchen, ablehnen, verſetzen, vernehmen, 
beteuern. Wenn es ſich bei dieſen Übungen auch nur um Bruchſtücke von Wortfeldern 
handelt, jo erkennen doch die Kindern den Sinnzuſammenhang der Wörter und den 
feineren Unterſchied der Wortbedeutungen. Es empfiehlt ſich, dieſe Übungen, bei denen 
jedes Wort in einen Satzzuſammenhang treten muß, in den letzten Jahren beſonders auch 
an begrifflichen Hauptwörtern vorzunehmen, damit die Kinder in ihrer Verwendung 
eine größere Sicherheit erlangen. (Beiſpiel: Unordnung Schlechtigkeit / Unglück / Un⸗ 
gewißheit. Ordne ein: Unregelmäßigkeit, Verzweiflung, Niedertracht, Unſchlüſſigkeit u. a. 
Ein vielſeitiger Untericht in Sachgruppen wird auch die reichen Möglichkeiten 
des ſelbſtändigen Ausbaus von Wortfeldern ausnutzen müſſen. So wird eine 
ſprachliche Betrachtung des Kapitels „Der Regen“ dazu führen, das Wortfeld „regnen“ 
jo auszubauen, daß ſich eine ſteigende Reihe ergibt: fiſeln, ſchmuoͤdeln, tröpfeln, regnen, 
pladdern, plätſchern, gießen, ſtrömen. Und eine Beſprechung der Schiffsbewegungen 
wird eine ſachliche und ſprachliche Betrachtung des folgenden Wortfeldes aus der See⸗ 
mannsſprache ergeben: arbeiten, ſtampfen, dümpeln, ſchlingern, rollen, klüſern, kreuzen, 
beiörehen. Im letzten Schuljahr wird man mit Erfolg den verſchiedenen Ausbau 
einzelner Wortfelder und ihr inneres Gefüge betrachten können. Ein Blick auf die wort⸗ 1 
felder aus dem Gebiet des Sehens und Schmeckens wird den Kindern zeigen, daß im 
erſten Falle viele und reich bebaute Felder vorhanden ſind, im letzten dagegen nur wenige 
und dürftig beſtellte. Ein anderes Beiſpiel: Die Bezeichnungen für „Pferd“ ergeben ein 
gut gegliedertes Wortfeld; wir unterſcheiden das Geſchlecht (Hengſt, Stute), das klltet 
(Sohlen, Füllen), die Farbe Schimmel, Rappe) und den Wert (Roß, Mähre); das Worte 
feld „Maus“ dagegen weiſt nur einige wenige Unterſcheidungen auf. Die Rinder 
erkennen aus dieſen und ähnlichen Beiſpielen, daß die Sprache nicht alle Unterſchiede 
bezeichnet, ſondern daß die Bedeutung, die der betreffende Lebensbereich für den 


) Siehe Rahn-Geffert, Sprechen und Schreiben (Cehrerheft). Dieſterweg, Lame a m. 10 
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Ri Menſchen hat, maßgebend iſt für den Ausbau und die Gliederung eines Wortfeldes. 

kluch in das innere Gefüge eines Wortfeldes (Reihe, Fläche, Bündel) wird man in den 

letzten Schuljahren tiefer eindringen können. Sind die Kinder von früh auf an die Tätig- 

keit des Ordnens gewöhnt, ſo werden ihnen derartige Aufgaben leicht fallen. Sie werden 

ohne weiteres erkennen können, daß das Wortfeld „gehen“ ſich unter folgenden Gejichts- 
punkten gliedern läßt: langsames, ſchnelles, lautes, leiſes, zielloſes, feierliches, gehemmtes 
Gehen. Nicht immer freilich iſt es möglich, die Geſichtspunkte klar herauszuarbeiten; 
in ſolchen Fällen genügt die Kennzeichnung des Wortfeldes durch wichtige Leitwörter 
oder Beiſpiele. 

Unter den neuen Übungsbüchern, in denen Wortfelder eingehend berückſichtigt werden, 
möchte ich in erſter Linie nennen: Schäfer⸗Pröve, Meine Mutterſprache (Verlag Delhagen 
u. Klaſing, Prior und Klinkhardt; der erſte Band iſt von Stoves mitbearbeitet worden). 
Dieſes Buch, zu dem Weisgerber ein Vorwort geſchrieben hat, iſt zwar für die Mittelſchule 
beſtimmt, kann aber auch dem Lehrer an Dolksſchulen viele methodiſche Unregungen 
geben. An einem Beifpiel (2. Bd., S. 17/18) ſoll gezeigt werden, wie vielſeitig und frucht⸗ 

bar Wortfeldübungen fein können. Nachdem die Verfaſſer zum Wortfeld „mitteilen“ 
als Übungsſtoffe etwa 40 Zeitwörter (ſchreiben, drahten, kabeln, eröffnen, aufklären, 
beſtellen u. a.) und 15 Redewendungen (reinen Wein einſchenken, ein Licht aufſtecken 
u. a.) gebracht haben, laſſen fie folgende Fragen beantworten: Welche Wörter bezeichnen 
ein bloßes Mitteilen? — In welchen Wörtern wird geſagt, auf welche Weiſe etwas mit⸗ 
geteilt wird? — Welche Wörter laſſen ſich dem Leitwort „aufklären“ zuordnen? Wie 
unterſcheiden ſich dieſe Wörter? — Welche Wörter enthalten gleichzeitig den Auftrag zur 
Mitteilung? — Welche Zeitwörter und Redewendungen gehören dem Sinne nach zu— 
ſammen? — Wer teilt mit? — Wodurch wird mitgeteilt? — Huch ohne Worte laſſen ſich 
Mitteilungen geben. — Huch der erſte Band dieſes Werkes iſt reich an vielſeitigen Wort⸗ 
feldübungen, die als Arbeitsvorlagen der Selbſttätigkeit des Kindes die verſchiedenſten 
Aufgaben ſtellen. So muß es 3. B. bei der Betrachtung und dem Ausbau des Wortfeldes 
„Vom Wind und Wetter“ die Bezeichnungen für die Stärke des Windes in die ſteigende 
Reihe „Windſtille — Orkan“ einordnen und fie mit den Bezeichnungen der Wetterwarte 
vergleichen; es muß die Windnamen nach den Kichtungen des Windes zuſammenſtellen 
(Bödenwind, Höhenwind), die Vorrichtungen zur Ausnutzung des Windes aufzählen und 
beſchreiben; es muß darſtellen, wie das Zeitwort die Stärke des Windes ausdrückt uſw. 
Faſſen wir zuſammen, fo ſehen wir, daß der bildende Wert der Wortfeldübungen im 
Erkennen und im Können liegt. Im Erkennen: das Kind erlebt an vielen Beiſpielen, 
mit welchen Mitteln die Mutterſprache beſtimmte Weltausſchnitte ſprachlich- begrifflich 
geſtaltet hat, und erblickt im Wortſchatz keine Summe von einzelnen Wörtern, ſondern 
einen ſinnvoll gefügten Bau. Im Können: es erwirbt mit einem reicheren und geglie— 
derten Wortſchatz die Möglichkeit eines beſſeren mündlichen und ſchriftlichen Ausdruds. 
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. (Ein Beitrag zum Unterricht in der Sprachlehre) 
% | | Don Stanz Bauer 


Unter den wohl nie reſtlos zu löſenden pädagogiſchen Problemen ſtehen die Fragen der Sprach⸗ 
bildung an erſter Stelle. Zu dieſer Anſicht kommt man, wenn man die Methodikbücher einiger 
Jahrzehnte durchblättert. Welch vielfache Bemühungen, welch vortreffliche ee welch reiche 
Hoffnungen — und doch: welch beſcheidene Erfolge! | 
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Da ſind jene Grunderkenntniſſe eines Rudolf Hildebrand, die bis heute nichts von ihrer Gültig⸗ u 


feit eingebüßt haben. Da jind die lauten Anpreijungen der Zeit nach dem Kriege, die den Deutih 
unterricht aus den engen Bezirken des rein Begrifflichen erlöſen wollten, indem fie von höheren 
Werten ausgingen und den Gefühlsgehalt, den Sinnenreichtum unſerer Mutterſprache wichtigen 


nahmen als allen Regelkram und jede gedankliche Durchdringung. Das an ſich ſelbſtverſtändliche 


Gebot, nie vom Wort, ſondern nur von der Sache auszugehen, wurde in dieſer Zeit gleichſam als 


eine neue Offenbarung geprieſen, indeſſen die bekannte Lektion Peſtalozzis vor dem Loch in der 
Tapete damals ſchon zu den meiſtzitierten pädagogiſchen Anekdoten gehörte. 


Inzwiſchen haben wir — auch in der Methodik! — etwas realer denken gelernt und ſind, ver⸗ 


anlaßt durch unſere Erfahrungen, von jener allzu freizügigen Verachtung des ſuſtematiſchen Unter⸗ 
richts in der Sprachlehre mehr und mehr abgerückt. 
Selbſtverſtändlich iſt eine Sprachbildung ohne Anſchauung und ohne Erlebnisgrundlage niemals 


denkbar. Daß auch hier die Eigentätigkeit des Kindes oberſtes Geſetz ſein und bleiben muß, iſt 


ebenſo ſelbſtverſtändlich wie die alte Erkenntnis, daß dem Worteſchreiben erſt eine gründliche 
Sprachſchule vorauszugehen hat, eine Schule, in der reichlich erzählt, gefragt und klar geant⸗ 
wortet wird. 

Damit allein aber, wie es gewiſſe Sprachmethodiker ſchon behauptet haben, iſt es beileibe 


nicht getan. Der Lehrer, der bei der Korrektur feiner Hefte die einfachſten Regeln immer wieder 


mißachtet findet, die Mutter, die beim Durchleſen der Hausaufgaben haarſträubende Fehler feſt⸗ 
ſtellt und endlich der Berufskamerad an der Mittelſchule, der ſeine Zöglinge in die Geheimniſſe 
einer Fremdͤſprache einführen ſoll und vergeblich nach den einfachſten grammatikaliſchen Regeln 
fragt, ohne die eine Fremdoͤſprache eben nicht zu erlernen iſt — ſie alle wiſſen, daß ein Unterricht 


in den Sprachformübungen ohne Erlernung der ſprachlichen Suſtematik einem pädagogiſchen 


Irrtum gleichkommt. Die Eltern, die ihr Kind um Dinge ſich abmühen ſehen, in denen es nie 
unterwieſen wurde, zürnen alsdann einer ſolchen allzu betonten „Gefühlspädagogik“ — mit Recht! 

Nun ſoll man aber nicht glauben, daß jetzt eine verſchimmelte Methode aus altersgrauen Tagen 
empfehlende Fürſprache erfahren ſoll. Niemals! Mit Grauſen erinnern wir uns der abgegriffenen 


Sprachbücher mit ihren Gedankenſtrichſätzen, ihrem einfältigen Fragenkonglomerat, ihren kinder⸗ 


fernen Themen. Welch andere Möglichkeiten eröffnen ſich dem Lehrer, der das Leben ringsum 
mit friſchen Augen ſieht, jo, wie es wirklich iſt! Politiſche und alltägliche Geſchehniſſe, ja der Unter⸗ 
richt ſelbſt, die Ereigniſſe in der Klaſſengemeinſchaft, bieten ihm unzählige Anknüpfungspunkte. 
Da hat in unſerem Schulhaus eine Luftſchutzübung mit allem Drum und Dran ſtattgefunden, mit 
lautem Alarm, mit Gasmasken und Scheintoten, mit NS.⸗Schweſtern, Tragbahren und geſchäftig 
hin⸗ und hereilenden Ärzten in weißen Ritteln. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir ein ſolches Ereignis feſthalten müſſen. Da aber die Zeit drängt 
und der Mitteilungsdrang der Kinder unerſchöpflich ſcheint, notieren wir nur einige Stichworte: 

Wir ſprechen von der Leitung des Alarms, von dem Mann, der die Verantwortung für eine 


reibungsloſe Durchführung zu tragen hatte und dabei allen Betei⸗ 


ligten immer wieder Stille und Beherrſchung anempfehlen mußte. 
Wir ſprechen von den Vorbereitungen, die getroffen wurden, von 
der richtigen Aufjtellung der Schulkinder, von der Bereitſchaft aller 
Beteiligten, die die Dorausſetzung einer guten Rameradſchaft im 
engen Bezirk der Schule wie innerhalb der großen Volksgemein⸗ 
ſchaft darſtellt. Wir rühmen die Gewandtheit der Laienhelferinnen, 
die Geſchicklichkeit des Luftſchutzwartes und tadeln die unnötige Ge⸗ 
ſchäftigkeit einiger Wichtigtuer. All das halten wir — wie gejagt — 
in kurzen, flüchtigen Notizen feſt, ergänzen, faſſen zuſammen, ſprechen 
und ſchreiben — und niemand weiß zunächſt noch, daß es ſich eigent⸗ 
lich um eine Rechtſchreibübung handelt. Erſt nachdem wir die einzelnen 
Worte vor uns ſehen und näher betrachten können und dabei feſtzuſtellen 
vermögen, daß ſie ſeltſame und zuweilen auch gleiche Endungen haben, 
kommen wir ganz leicht und nahezu ſelbſtverſtändlich zu der Erkenntnis, daß man Wörter mit 
den Nachſilben „ung, ⸗heit,⸗ſchaft und keit“ groß ſchreiben muß. 

Oder ein anderes Beiſpiel: 

Zwei Mädel unſerer Klaſſe haben ſich wieder einmal gezankt. Jede will, wie das beim en 


Geſchlecht öfter geſchehen ſoll, in den beſſeren Verhältniſſen leben. Lydia iſt die Temperament⸗ 


— Da war ein Gewitter zur Nacht und Maria konnte nicht ſchlafen. 


Das Schmerzenskind 59 


vollere, Marion die Stillere von den beiden. „Ich bin klüger als du und mein Papa iſt hübſcher als 
deiner und unſer Wagen fährt viel ſchneller als euerer!“ behauptet Lydia, worauf Marion mit 
Ruhe feſtſtellt, daß ſie ebenſo klug wie Lydia ſei, daß ihr Papi ſich 
genau jo hübſch ausnehme wie der Dater der andern und daß ſein 
Auto ebenſo ſchnell fahre wie der Wagen der Konkurrenz. 

Die Klaſſe hat dieſen kleinen Streit in der Pauſe mit Schmunzeln 
angehört und ich ſelbſt habe mich ſchließlich hinweggeſchlichen und 
habe auf die Wandtafel die beiden ſtreitenden Mädchen ſkizziert, jo 
gut und ſo ſchlecht ich das eben kann. 

Was vor kurzer Zeit noch Wirklichkeit war, das wird jetzt launiges 
Spiel (und damit wird auch der Streit auf heitere Weiſe geſchlichtet!): 
Jedes der beiden Mädel ſchreibt ſeine Behauptungen auf die Tafel und 
nun vergleichen wir und finden in der Gegenüberſtellung der „Rampf— 
rufe“ die meiſt ſo wenig beachtete Regel (das Sprachgefühl gibt ſie 
uns ein!): Beim Vergleich muß es wie heißen, bei einer Steige- 
rung hingegen als. Daß die Klärung der Begriffe „Steigerung“ und 
„Vergleich“ noch beſonderer Hufmerkſamkeit bedarf, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie macht uns aber noch 
ganz beſonderen Spaß, weil ſie uns die Situationen vertiefen hilft, (Siehe das beigefügte Bild!) 

So finden wir vieles mühelos, oft gleichſam im heiteren Geſpräch. 


Sie hat ſich am Morgen ſelbſt auf die Tafel gezeichnet, wie ſie im Bett⸗ 
chen aufrecht ſitzt, zum Fenſter hinlauſcht, vor deſſen Scheiben ein Blitz 
vorüberzuckt. Und warum konnte das arme Kind keine Ruhe finden? 
Ach, es hörte das Knacken der Aſte, das Donnern des Gewitters, das 
Pfeifen des Sturmes, das Praſſeln des Hagels und in der Kammer 
nebenan das Käuſpern des Vaters. 

Wir ſchreiben auf, was unſerem armen Mariechen die Kuhe ſtörte 
und ſehen nun deutlich, daß immer zwei Hauptwörter nebeneinander 
ſtehen. Das eine davon iſt wichtig; denn es erzählt von unheimlichen 
Geräuſchen. Das andere aber iſt ihm nur beigefügt; es iſt ein bei⸗ 
gefügtes Hauptwort, und das runde „s“ belehrt uns, daß es ein 
Hauptwort im Weſſenfall, im zweiten Fall iſt. Wir kennen dieſes 
runde „s“! Wenn es ſich in den Spiegel guckt, ſchaut eine Zwei heraus und das iſt für uns das 
äußere Kennzeichen des zweiten Falles. 

Solche Lernhilfen bieten ſich oft, und jeder Lehrer wird immer wieder neue finden und erfinden. 
Bekannt iſt, daß man aus dem runden s des Wortes Gans leicht durch das Unſetzen eines Schnäbel- 
chens und durch ein Hugenpünktchen einen Ganskopf machen kann. 
Wenn Kinder das immer wieder nachmalen, werden ſie ſich auch 
daran gewöhnen, den ſchmackhafteſten aller Vögel nicht mehr mit z 
am Ende zu ſchreiben. 

In einem alten Sprachbuch fand ich die Unterſcheidung von fiel 
und viel in hübſcher, bildlicher Weiſe geklärt! Hier war das f der 
Stamm eines Apfelbaums, von dem im herbſt die reifen Früchte 
herunterfielen, indeſſen die vielen Zehnerlein, die in eine Sparbüchſe 
wanderten, dem kleinen v ſehr ähnlich ſahen. 

Man ſage nur nicht, das ſeien Spielereien! Wie ſollen unſere 
Kinder die Überfülle an Regeln und Ausnahmen, die unſere deutſche 
Rechtſchreibung und unſere Grammatik aufweiſen, in ſicherer Art lernen 
und behalten, wenn man ihnen nicht auf ſolche Weiſe helfende Hand— 
reichung bietet! Wenn wir den Wert der ſuſtematiſchen Sprachbildung 
ſchon nicht abſtreiten können, dann müſſen wir doch wenigſtens alles tun, um dieſe Suſtematik 
angenehm und ſchmackhaft zu machen. 

Und mit dem humor geht es auch hier am beiten. Dor mir liegt ein alter Sprachbuchſchmöker, 
und ich habe die Umlautbildung aufgeſchlagen. Sie iſt eins von jenen Kapiteln, das wir flüchtiger 
behandeln können, weil die Bildung des Umlautes ja durch den täglichen Sprachgebrauch immer 
wieder vorgenommen wird. Wir brauchen deshalb nicht — wie hier! — ſechs enge Seiten durch⸗ 
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zuexerzieren, es a la und fröhlicher gefchehen. w 
„Dichter“ geſpielt und fanden, daß diefer „Beruf“ gar nicht ſo ſchwier 
iſt. Ein Reim folgte willig dem andern als wir begannen: Brä 
kommt von Braut, Kräutchen kommt von Kraut, Sträucher kommt on 
Strauch, Schläuche kommt von Schlauch uſw. | Fa 
Wenn erſt fröhliches Schaffen in die Schulſtube eingezogen it, Dany 55 
gibt ſich auch im Unterricht der Sprachlehre vieles von jelbit. Nichts 
darf totes Wort bleiben, alles ſoll Leben bekommen und muß, wie 
im Märchen, perſonifiziert werden oder ſonſt irgendwie 1 N 0 
nehmen: „„ 
Das Unkraut, das im Schrebergarten 
wächſt, erhebt ſeine Klage: „Üch, ich werde 
ausgeriſſen! Ich werde auf einen Haufen 
geworfen! Ich werde verbrannt! O Schmerz, o Jammer!“ 
Ganz anders denkt da der Vater über dieſen läſtigen Schmarotzer. 
„Ich reiße dich aus!“ ſagt er zum Unkraut, „ich werfe dich auf einen 
Haufen, ich verbrenne dich!“ Und nicht lange redet er — er tut's 
gleich, indeſſen das arme Pflänzchen ſein Schickſal zu erleiden hat. 
Wir haben Tat⸗ und Leideform in klarer Gegenüberſtellung ge⸗ 
funden und können dieſe Beiſpiele zur Vertiefung (auch als Haus- 
aufgabe) noch beliebig erweitern und ergänzen. 
Dabei kommen wir ganz nebenbei zu der Erkenntnis, daß es auch Ra e | ® 
eine Leideform ohne Leid gibt, wenn z. B. das kleine Neſthäkchen in „„ 
ſeinem Wickelkiſſen denkt: ich werde von Mutter getragen, vom vater 8 
geſtreichelt, von der Patin ſpazieren gefahren, vom Schweſterchen ge⸗ 
liebt, von der Großmutter geküßt und vom Großvater gründlich ver⸗ . 
zogen. Es macht beſonderen Spaß, wenn wir noch ein hübſches 
Bildchen dazu zeichnen; denn Kinder zeichnen gern. Wir befolgen 
dabei aber des Altmeijters Arno Gürtler ſtets gültigen Grundſatzz: 
„Zunächſt die unbeeinflußte Schülerzeichnung und dann erſt die Lehrer⸗ 5 
zeichnung vor der Klaſſe.“ 
Ausgang und Ziel iſt in allem das eigentätig ſchöpferiſche Kind. 
Doch lehrt die Erfahrung, wie nötig es iſt, daß auch der Lehrer hin 
und wieder eine Skizze an die Tafel werfe, um zu zeigen, wie's richtig 
angepackt wird: wie man den engbegrenzten Raum einer Heftſeite gut 
aufteilt, die Über- und Unterſchriften geſtaltet und die Illuſtrationen 8 
geſchmackvoll anbringt. „ 
Das Zeichnen im Sprachlehreunterricht hat aber auch noch einen anderen nicht zu unterfchäben- N 
den Vorzug: Es zwingt zum Derweilen; denn bekanntlich geht die raſche Jugend über ſprachliche 
Dinge ſehr ſchnell zur Tagesordnung über. Sie hört — und vergißt. Bei der zeichneriſchen Rach. 
geſtaltung jedoch muß ſie innehalten und wird dabei in ihrer ganzen klufnahmefähigkeit voll e 1 
Neben den „ſprechenden Mund“ tritt die „redende Hand". . 
Man darf glauben, daß ein Sprachheft, das nach Art der wenigen hier veröffentlichten Stigen ar 
geführt wird, für die Kinder bald einen reizvollen Beſitz darſtellt. N > 
„Und was iſt damit gewonnen?" wird man fragen. EN SR 
Nicht mehr und nicht weniger als ein Anfang; denn nun erſt muß die Übung einsehen ind De 
bejonders für die Landſchule bieten fich jetzt mannigfache Gelegenheiten zur Stillbefhäftigung:g 
ähnliche Sätze ſind zu bilden, andere Wortgruppen aufzuſuchen, neue Zuſammenhänge zu ſchaffen, Er 
andere Situationen zu erſinnen. Und da die ſicherſten Prüfungen im Rechtſchreiben immer noch die 
Diktate bilden, jo wollen wir auch auf dieſe beſte aller Übungsmöglichkeiten nicht verzichten. 
Unſere nach der oben angeführten Form gefertigten Unterrichtsſkizzen vermitteln uns Dun en Bi 
lichen Stoff. ER 
Wichtig ift nur, daß die Arbeit nicht ruht, daß immer wieder neue Anregungen geboten werden, 
die Anlaß geben zu freudigem Schaffen. | 


Ich darf wohl in dieſem Zuſammenhang auf mein kürzlich im Verlag wunderlich in . ; 
erſchienenes Büchlein „Sprachformübung — leicht gemacht“ hinweiſen, das den Sc e a 


ar 
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des Deutſchunterrichts mit frohem Wort und Zeichenſtift beizukommen ſucht, und das 100 Lektionen 
enthält, die den Einträgen aus Kinderheften nachgebildet wurden und eine geringe Auswahl aus 
der Erfahrungs- und Stoffülle einer mehrjährigen Unterrichtspraxis vermitteln möchten. Die dieſem 
Hufſatz beigegebenen Abbildungen ſind dem genannten Buche entnommen. 


5 Hileine Beiträge 
Die Neuordnung der Volksſchule 

Auf Grund der letzten Entſcheidungen des Führers (Lehrerbildung, Hauptſchule) vollzieht ſich 
eine Neuordnung des geſamten Volksſchulweſens. Aus dieſem Grunde hat im Auftrag des Reichs⸗ 
walters des NS.⸗Cehrerbundes, Gauleiter Fritz Wächtler, der Leiter der Keichsfachſchaft Volks⸗ 
ſchulen, Pg. Wilhelm Kircher, die Fachſchaftsleiter aller Gaue Großdeutſchlands zu einer Reichs⸗ 
arbeitstagung in der Reichsichule des NSCB. Baureuth-Donndorf zuſammengerufen. Folgende 
Themen ſtanden zur Behandlung: 1. Brennende ſchulpolitiſche Fragen der Gegenwart; 2. Zur Neu⸗ 
ordnung der Lehrerbildung; 3. Die Entwicklung der Beſoldungsfrage im letzten Jahr; 4. Zur Stage 
der Einfachſtſchulung; 5. Über Cehrertum; 6. Zur Theorie der Schule; 7. Die Mädchenerziehung in 
der Volksſchule; 8. Weltanſchauliche Grundfragen zum Kampf Großdeutſchlands um ſeine Zukunft. 

In der Husſprache, zu der auch der Leiter der Abteilung Erziehung und Unterricht, Pg. Stricker, 

0 wiederholt das Wort ergriff, hatten die Gaufachſchaftsleiter reichlich Gelegenheit, zu den ſchul⸗ 
ö politiſchen Aufgaben Stellung zu nehmen. In der Gewißheit, daß die Bildung und ſchuliſche Er⸗ 
i ziehung der deutſchen Jugend dem Führer beſonders am Herzen liegt, waren alle Teilnehmer der 
| Urbeitstagung bejeelt von dem einmütigen Willen, das geſamte deutſche Dolksſchulweſen auf 
{ die vorgezeichneten neuen Grundlagen zu ſtellen. Trotz der gegenwärtig vorhandenen Schwierig⸗ 
0 keiten und Unzulänglichkeiten, die vor allem in dem Lehrermangel begründet ſind, wird die deutſche 
Dioolksſchule nach dem Willen des Führers die Vorausſetzungen für eine neue Bildungsordnung 
ö ſchaffen, die dem Großdeutſchen Reich nach dem Siege würdig iſt. 

\ Die Ergebniſſe der Arbeitstagung werden in den Gauen, Kreiſen und Kreisabjchnitten aus⸗ 
A gewertet. 5 

0 Für die Jahresarbeit in den Gilden, Arbeitsgemeinſchaften, Wochenendſchulungen und 

Lagern in den Gauen wurde das Thema: „Erziehung zum Führervolk“ gegeben. 

Die deutſche Volksſchule erfüllt nur dann ihre Aufgabe, wenn ſie mitten im Volke ſteht und den 
Lebensnotwendigkeiten unſeres Volkes gerecht wird. Aus dieſem Grunde hat unſer Reichswalter 
Fritz Wächtler ſchon vor dem Kriege eine enge Zuſammenarbeit mit der Wehrmacht, der 
Wirtſchaft und dem Reichsnährſtand veranlaßt, die jetzt während des Krieges noch ver⸗ 
tieft worden iſt. Die alte Einheit von Wehr⸗, Nähr⸗ und Lehrſtand hat auch über die Dauer des 
Krieges hinaus feſte Formen angenommen. 

Für die beſonderen Arbeitsgebiete: Grundſchule, Unterrichtsgeſtaltung, neue Atbeits- 
formen und Arbeitsmittel, Methodik der Übung und der Denkſchulung auf der Oberſtufe, Arbeits- 
bücher, Blut⸗ und Bodengedanke in der Stadt, wehrgeiſtige Erziehung, Ausbau der Fachſchafts⸗ 
zeitſchrift wurden eigene Sachberater eingeſetzt. 


Zur Pſuchologie des Bruchrechnens 


Das Bruchrechnen gehört anerkanntermaßen zu den ſchwierigſten Gebieten des Rechenunter⸗ 
0 richts in der Volksſchule. Zwar iſt es durchaus möglich, durch unermüdlichen „Drill“ den Schülern 
5 die Regeln des Multiplizierens und Dividierens von Brüchen aufzuzwingen, nur geſchieht das 
N auf Roſten der Einſicht. Pflegt man hingegen ſorgfältig die Beziehung zur anſchaulichen Grund- 
E lage des Bruchrechnens, ſucht man alſo die Einſicht ſtändig wach zu halten, jo muß man wiederum 
1 auf die ausgiebige Übung dieſer Operationen verzichten — abgeſehen davon, daß ſich die Teilung 
0 durch Brüche auf gar keine Weiſe veranſchaulichen läßt, weil dieſe Operationen die Grenzen der 
* Unſchaulichkeit grundſätzlich überſchreiten. 

1 Es iſt daher auch kein Wunder, wenn ſich die Methodiker über die Bedeutung dieſer Operationen 
6 und des Rechnens mit ſchwierigen Brüchen überhaupt nicht einig find. Einige wollen die geſamte 
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Bruchrechnung in der Volksſchule auf die einfachſten, im täglichen Leben vorkommenden Sälle be⸗ ne 


ſchränkt wiſſen, andere betonen den Wert auch des höheren Bruchrechnens wegen feiner Bedeutung f 
m ſuſtematiſchen Aufbau der Zahlenwelt. Letztere haben ohne Zweifel die ſchwerer wiegenden 


Gründe für ſich. 


Ein intereſſanter Verſuch, die Bruchrechnung auf der Grundlage eines G anzheitsunterrichts 


anſchauungsnah und organiſch — das heißt dem Stufengang der kindlichen Auffaſſung gemäß — 
aufzubauen, findet ſich bei Wittmann (Joh. Wittmann, Theorie und Praxis eines ganzheitlichen 


ſunthetiſch⸗analytiſchen Unterrichts, 1933). Das Mal ſteht gewiſſermaßen im Mittelpunkt. Ein 


„Mal“ wird ſchon im erſten Schuljahr eingeführt und veranſchaulicht durch einen Kreis entſprechend 


dem Mal im kindlichen Spiel. Dieſer Kreis, dieſes Mal kann mehrere Kinder — oder ſpäter mehrere 


abſtrakte Einheiten (Punkte) umfaſſen. 1 mal 8 wird alſo dargeſtellt als ein Mal mit 8 Punkten: 
ein Kreis, in dem ſich 8 Punkte befinden. 7 mal 8 iſt dementſprechend ein halbes Mal, alſo ein 
halber Kreis mit 4 Punkten. — Es iſt hier nicht der Platz, weiter auf Wittmanns methodiſche Vor⸗ 
ſchläge einzugehen. Sie reichen, und das iſt entſcheidend, bei den ſchwierigeren Fragen der Bruch⸗ 
rechnung, auf die es ankommt, auch nicht aus, und hier iſt er gleichfalls gezwungen, den Boden 
reiner Anſchauung zu verlaſſen. 

Die Gründe für die Schwierigkeit des Bruchrechnens liegen einmal in dem Relationscharakter 


der Bruchzahlen. Für die Kinder bedeutet es eine faſt unüberwindliche Schwierigkeit einzuſehen, 


daß + in Wirklichkeit, als reales Stück etwa einer Torte gedacht, größer ſein kann als $ einer klei⸗ 
neren. Trotzdem ſoll 4 1 ſein! Entſcheidend iſt natürlich, daß die Bruchzahlen immer nur in be⸗ 
zug auf die jeweilige Einheit, alſo relative Gültigkeit haben. Was jeweils als Einheit geſetzt 
wird, iſt für das reine, das abſtrakte Rechnen dabei belanglos. Im Grunde gilt das gleiche natür⸗ 
lich auch von den ganzen Zahlen, auch ſie bedeuten immer nur Vielfache einer geſetzten Einheit, 
der Satz 2 = 2 gilt auch hier nur in abstracto. Darin zeigt ſich das Weſen der Zahl als Kategorie, 
als geiſtiger Akt der Einheitsſetzung unſeres ſpontanen Bewußtſeins. Natorp hat das 
in feinem Büchlein über Peſtalozzi ſehr klar ausgeführt. (Peſtalozzi, Sein Leben und ſeine Ideen. 
Natur- und Geiſteswelt, Bd. 250.) „Eins“ iſt das Blatt, eins iſt der Zweig, der Baum, eins kann 
aber auch der ganze Wald ſein, je nachdem, auf was ſich der einheitsſetzende Strahl des Bewußt⸗ 
ſeins richtet. Zu einer ſolchen Einſicht ſind Kinder aber kaum fähig. Dafür iſt das kindliche Denken 
und Kuffaſſen viel zu ſehr gegenſtändlich⸗anſchaulich gebunden und begrenzt. Trotzdem muß es 
möglich ſein, im Unterricht auf dieſen abſtrakt⸗relativen Charakter der Zahlen und beſonders der 


i Bruchzahlen, bei denen dieſe Schwierigkeiten vornehmlich in die Augen ſpringen, hinzuweiſen — 


in kindgemäßer Form natürlich. 

Die andere Klippe liegt in dem Problem der Diviſion durch Brüche. Daß 4 geteilt durch 
3 = 8 jein ſoll, ſieht kein Kind jemals ein — der mathematiſch ungeſchulte Erwachſene übrigens 
ebenſowenig. Bier handelt es ſich um eine andere Eigenart unſeres Geiſtes, nämlich um die Ab- 
ſtraktionsfähigkeit im Sinne der Fortführung einer Operation über die anſchauliche 
Grundlage hinaus. „Abſtrakt“ darf nämlich nicht nur im negativen Sinne als ein von der Ans 
ſchauung losgelöſtes, ja vielleicht als ein dürres, blutleeres Denken aufgefaßt werden, vielmehr 
liegt in der Löſung von dem Boden der Unſchauung eine der fruchtbarſten Möglichkeiten des menſch⸗ 


lichen Geiſtes, die Möglichkeit der ſchöpferiſchen Erſchließung neuer Gebiete. Die geſamte mathe⸗ 


matiſche Naturwiſſenſchaft verdankt ihr Daſein einer ſolchen Abſtraktion. 

So ſtellt die Diviſion durch Brüche eine Fortführung der normalen Operation über die Grundlage 
des noch Vorſtellbaren hinaus dar. Sie iſt vergleichbar der Verlängerung einer Geraden über ihren 
Endpunkt Al ins Unendliche. Den beiten Vergleich bietet die äußere Teilung in der Raumlehre, 
bei der der Teilungspunkt außerhalb der gegebenen Strecke liegt. Unſchaulich⸗ſinnvoll läßt ſich das 
auch nicht mehr faſſen. „Teilen“ darf auch in dieſem Falle eben nicht mehr als anſchauliche Zer- 
teilung aufgefaßt, ſondern muß in ihrer mathematiſch entſcheidenden Funktion betrachtet werden: 
in dem Verhältnis des Teilungspunktes zu den Endpunkten der Strecke. Dann ſteht es in unſerem 
Belieben, dieſen Punkt auch außerhalb der Endpunkte anzuſetzen. So wird auch bei der Diviſion 
durch Brüche ein beſtimmtes Verfahren über die anſchauliche Grundlage hinaus fortgeführt, was 
rein denkmäßig nicht nur ſinnvoll, ſondern äußerſt fruchtbar iſt und dem mathematiſchen Denken 
immer neue Möglichkeiten erſchließt. Nichts anderes bedeutet im Prinzip die Setzung negativer 
oder gar imaginärer Zahlen. 

Natürlich kann man einen Ausweg wählen, um den Rindern das Derſtändnis zu erleichtern: 
man kann das Teilen als Enthaltenſein begreiflich machen. 4: = 8 bedeutet dann, # iſt 8 mal 
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in 4 enthalten, was ohne weiteres einzuſehen iſt. Es iſt aber eine Umgehung des eigentlichen Pro⸗ 
blems, dieſes wird dem Rinde dadurch auch nicht klarer. 

Wir müſſen uns damit abfinden, daß dem Derſtändnis des Kindes hier grundſätzliche Grenzen 
geſetzt ſind, die einerſeits im Weſen des Stoffgebietes wie andererſeits im Weſen der kindlichen 
Huffaſſung liegen. Daran wird keine noch jo geſchickte Methode etwas ändern können. 


Dr. Zietz (3. 3. im Felde). 


Nundſchau 


Aus dem Zeitgeſchehen 


Im Berichtsmonat hat der Führer anläßlich des achten Jahrestages der Machtübernahme in 
Berlin eine Kampfrede gegen die jüdiſch⸗angelſächſiſche Weltverſchwörung gehalten, aus der wenige 
Kernjäße wiedergegeben werden: „Wer glaubt, England helfen zu können, muß eines auf alle 
Fälle wiſſen: jedes Schiff, ob mit, ob ohne Begleitung, das vor unſere Torpedorohre kommt, wird 
torpediert.“ — „Jede Möglichkeit, die überhaupt denkbar iſt, haben wir nüchtern abgewogen und 
in Rechnung geſetzt. Am Ende aber ſteht unſer Sieg.“ — „Zur See wird in dieſem Frühjahr der 
U⸗Boot⸗Krieg beginnen, und ſie werden dann auch dort bemerken, daß wir nicht geſchlafen haben! 
Und die Luftwaffe wird ſich ihnen desgleichen vorſtellen! Unſere geſamte Wehrmacht wird die 
Entſcheidung fo oder jo erzwingen!“ — „Das Jahr 1941 wird, deſſen bin ich überzeugt, das ges 
ſchichtliche Jahr einer großen Neuordnung Europas ſein! Das Programm kann kein anderes ſein, 
als Erſchließung der Welt für alle, Brechung der Vorrechte einzelner, Brechung der Turannei 
gewiſſer Völker und ihrer finanziellen Machthaber.“ — „Es iſt ein wunderbarer Gemeinſchafts⸗ 
gedanke, der unſer Volk beherrſcht! Daß dieſer Gedanke in ſeiner ganzen Kraft uns im kommenden 
Jahr erhalten bleibe, das ſei der Wunſch des heutigen Tages. Daß wir für dieſe Gemeinſchaft 
arbeiten wollen, das ſei unſer Gelöbnis! Daß wir im Dienſt dieſer Gemeinſchaft den Sieg erringen, 
iſt unſer Glaube und unſere Zuverſicht! Und daß der Herrgott in dieſem Kampf des kommenden 
Jahres uns nicht verlaſſen möge, das ſoll unſer Gebet ſein! Deutſchland Sieg-heil!“ 


Neues aus Schulgeſetzgebung und Schulverwaltung 
A. Allgemeines 

„Jeder deutſche Beamte wird im Oſten eingeſetzt“ hat Staatsſekretär Pfundtner in 
ſeinem Vortrage über die Staats- und Selbſtverwaltung im deutſchen Oſten vor der neuen Der- 
waltungsakademie in Danzig ausgeführt. Die Arbeit in dieſen Gebieten ſei eine beſondere Ehre 
und Anerkennung. Das Ziel ſei, daß jeder deutſche Beamte zumindeſt in feiner Ausbildungszeit 
den deutſchen Oſten dienſtlich kennen lerne. 

In den Niederlanden ſind drei deutſche Schulen eröffnet worden. 

Die endgültige Faſſung der Richtlinien für die Durchführung des erweiterten Selbſt— 
ſchutzes im Luftſchutz in Schulen und Hochſchulen wird in Nr. 2 des Reichsminijterialamtsblattes 
veröffentlicht. 

Der Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley teilt mit, daß der Führer den Bau der Gemein⸗ 
ſchaftshäuſer der NSDAP. für jede Ortsgruppe befohlen hat, und gibt die Richtlinien für die Er⸗ 
richtung dieſer Gemeinſchaftshäuſer bekannt: ſie ſind der politiſche, volkskulturelle und ſportliche 
Mittelpunkt der Ortsgruppe. 

„Dem Führer iſt in letzter Zeit mehrfach aufgefallen, daß — auch von amtlichen Stellen — 
ſeit langem in die deutſche Sprache übernommene Fremdwörter durch Ausdrücke erſetzt werden, 
die meiſt im Wege der Überſetzung des Urſprungswortes gefunden und daher in der Regel unſchön 
ſind. Beiſpielsweiſe erwähnte der Führer, daß amtlich jetzt an Stelle von Souffleuſe die Bezeich⸗ 
nung „Einſagerin' gebraucht werde. Der Führer hat angeordnet, die zuſtändigen Stellen davon 
zu unterrichten, daß er derartige gewaltſame Eindeutſchungen nicht wünſcht und die künſtliche 
Erſetzung längſt ins Deutſche eingebürgerter Fremoͤworte durch nicht aus dem Geiſt der deutſchen 
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iche geborene und den Sinn der Fremdworte meiſt nur unvollkommen wie erge Dö 
nicht billigt. Ich bitte, dieſe Weiſung des e innerhalb Ihres besen su be 0 
(Der Reichsminiſter des Innern.) a 


B. Hochſchule 5 

Der Nationalſozialiſtiſche Studentenbund bat ſein fünfzehnjähriges Bethe feſtlich 5 
begangen. Dabei gab der Studentenführer die Parole aus: Es muß gelingen, aus jedem n 15 5 
Studenten einen Kämpfer, einen Könner und einen Nationalſozialiſten zu machen. a 


Zur Volksſchullehrerbildung. „Der Sührer hat befohlen, daß die Lehrerausbildung vr 2 
Oſtmark — 5 Jahre Lehrerbildungsanjtalt — zunächſt auf die neuen Reichsgaue zu übernehmen . 
und dann im ganzen Reiche einzuführen iſt. Mit dieſer Entſcheidung haben alle Diskuſſionen und 
Erörterungen über die zweckmäßigſte Art der Lehrerausbildung ihr Ende gefunden.“ (Hus einem 1 f 
Aufruf des Gauleiters und Reichswalters Wächtler.) Ve 


C. Mittel- und Volksſchule 


Wilhelm Kircher, der bekannte Landſchulreformer, der auch für die zweite auflage Be 
des vom Schriftleiter dieſer Zeitſchrift herausgegebenen Buches „Neubau der Volksſchularbeit“ 
einen wertvollen Beitrag über die Landſchule beiſteuerte, iſt ſeit dem 1. Januar 1941 der 
Leiter der Reichsfachſchaft 4 im NSLB. 


Der Reichserziehungsminiſter gibt die genehmigten Lernbücher für Erdkunde an mittel. 9 
ſchulen und den dazu aufgeſtellten Derteilingsplan befannt. 5 
Die Schulhelfer find in die Reiſekoſtenſtufe V und die Umzugskoſtenſtufe Weingereiht Be 5 
Die Dorjchriften und Beſtimmungen über Keiſekoſtenvergütung und Umzugskoſtenvergütung der 
Beamten ſind auf die Schulhelfer nach der Regelung für Beamte im Dorbereitungsdienſt an⸗ 
zuwenden. Schulhelfer, die bereits im Schuldienſt eingeſetzt ſind, erhalten bei Einberufung zum 
Wehrdienſt im Kriege ihre Dienſtbezüge nach den für die Beamten geltenden Vorſchriften weitere 
gezahlt. Schulhelfern, die nach Ablegung des dreimonatigen Ausbildungslehrganges zum Wehr⸗ 
dienſt im Kriege einberufen werden, ohne vorher einen Beſchäftigungsauftrag erhalten zu haben, 
iſt für die Dauer des Wehrdienſtes eine monatliche Unterhaltsbeihilfe von 20 RM. für Ledige und 
100 RM. für Verheiratete zu zahlen. 


Volksſchulbauten. Als Band III der Buchreihe des Zentralblattes der Bauverwaltung, 
herausgegeben im Preußiſchen Finanzminiſterium, iſt ein wertvolles Buch „Schulbauten: Dolisse 
ſchulen“ erſchienen, das nicht nur Zeugnis von dem Geiſt ablegt, in dem die jüngſten Schulbauten 
gebaut worden ſind, ſondern ein wertvoller Führer für alle iſt, die einen neuen Schulbau beſche N 
und durchführen. 


D. Berufs⸗ und Fachſchule 


Heeresunteroffiziervorſchulen hehe zu den im Keichsſchulpflichtgeſetz unter $ 10 1 0 
Abi. 2 aufgeführten Schulen. Eine Pflicht zum Beſuche der Berufsſchule beſteht daher nicht, ae : 
der Schüler eine Heeresunteroffizierſchule beſucht. 78 

Von der Durchführung der Serienpraxis der Lehrperſonen an Berufs⸗ und taufmännie 3 
ſchen Berufsfachſchulen wird auch in dieſem Jahre abgejehen. 5 


E. Ausland 


„Das Geſetz über das Deutſch-Bulgariſche Abkommen über die zu 15 MR 
kulturellem Gebiet einſchließlich des Schulweſens“ wird im Reichsgeſetzblatt verkündet. Der Grund 
gedanke iſt, daß die vertragſchließenden Teile die beſtehenden oder noch zu begründenden kultu⸗ 
rellen und wiſſenſchaftlichen Einrichtungen fördern werden, deren Tätigkeit der kulturellen An 
näherung beider Staaten dient. Beim Schulweſen wird die wohlwollende Behandlung und Ei us 
derung der Schulen des anderen Teils in feinem Lande feſtgelegt. . 


Un garn hat eine neue Verordnung über den Dolksſchulunterricht der nationalen minderheiten Br 
erhalten. Danach haben die Eltern von jetzt ſelbſt zu beſtimmen, in welcher Sprache ihre Kinder 
unterrichtet werden. Ungarn will nicht mehr aſſimilieren. Es wird damit gerechnet, daß auf Grund 
dieſer neuen Verordnung etwa 600 Schulen mit überwiegend deutſchem Unterricht ae Nerd 10 
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1 Gchulpraktiſche Fragen 

Vom Händefalten zum Händerühren! 
Dieſe etwas propagandiſtiſch klingende Überſchrift könnte einen jener Schwarz-Weiß⸗Hufſätze 
einleiten, der etwa dem Jammerbild der alten Schule das Idealbild einer kommenden Neuſchule 
oder dem Zerrbild des bisherigen Paukers das Hochbild des werdenden Erziehers entgegenſetzen 
möchte. Auf der literariſchen Ebene arbeitet es ſich gut mit ſolchen Kontraſten, Widerſpielen, 

Gegenüberſtellungen und Lichtrefleren; der praktiſche Arbeiter verlangt ſchlichtere, aber nahr⸗ 

haftere Koſt. Darum nur die eine Feſtſtellung: ob wir nicht doch die hände unſerer Kinder noch 

etwas in Bewegung ſetzen können, nachdem wir der körperlichen Bewegung in der Geſamterziehung 
endlich den ihr gebührenden Platz gegeben haben? 
Aljo: das Händefalten iſt nicht wörtlich zu nehmen. Wohl aber müſſen in vielen Schulen unſere 

Kinder die Tugend des Stilleſitzens etwas zu gründlich praktiſch üben. Darum lautet eine aus der 

Erfahrung vieler Geſchlechter erarbeitete ehrerregel: Wie wir eine Unſchauung von einem Dinge 
nicht durch das bloße Sehen erhalten — der von der Geſichtswahrnehmung hergenommene Name 

KUnſchauung könnte dazu verführen, Kant hat aber den Begriff der Anſchauung auf die Wahr⸗ 

nehmungen auch der anderen Sinne ausgedehnt —, ſondern durch Mithilfe des Gehörs und Ge⸗ 

taſts, des Geruchs und Geſchmacks, ſo ſuchen wir auch i in jeder einzelnen Unterrichtsſtunde 
möglichſt verſchiedene Formen des Eindrucks wie des Ausdrudszupflegen. So manches 

Schelt⸗, Zucht- und Strafwort könnte eingeſpart werden, wenn wir immer und überall das eigene 

Unterrichtstun nach dieſem Grundſatz einrichten und kontrollieren wollten. Und deshalb ſprechen 

wir heute im Schulalltag insbeſondere von den außerſprachlichen Ausdrucksformen in 

N unſerer Schularbeit, ohne damit den Wert der mündlichen Ausdrudspflege zu verkennen oder gar 

bherabzuſetzen. 

5 Beiſpielgebend iſt hier gerade der Anfangsunterricht vorangegangen. Er pflegt bewußt das 

Spiel als eine Betätigungsform der kindlichen Kräfte, gewiß um der Triebhaftigkeit ihr Recht zu 

5 geben, aber auch um ſeines Bildungswertes. In der Heimatkunde werden die wirklichen Dinge 
ſinnlich aufgefaßt (nicht bloß Sibelbilder beſprochen); die Kinder lernen hier alle Sinne gebrauchen 
und neben dem Wort gerade die Hand als Werkzeug für den Ausdrud benutzen. Wir geben 
weitere Glieder dieſer Beiſpielreihe: Das Malen mit Kreide und Buntſtift — das Kneten in Plaftilin 
oder Ton und Lehm — das Baſteln mit den verſchiedenen Natur- und Abfallſtoffen (Kaſtanien, 
Steinchen — Garnrolle, Streichholzſchachtel) — das Reißen und Schneiden von Buntpapier — 
das Legen von Fäden und Stäbchen — das Zuſammenſetzen der loſen Buchſtaben auf den Einzel⸗ 
täfelchen zu Silben und Wörtern — das Zuzählen, Ergänzen, Abzählen, Zerlegen, Malnehmen, 
Teilen und Meſſen wird in konkreter Geſtalt geübt und ausgeführt — Vorgänge werden dramatiſch 
geſtaltet — Gartenarbeit und Tierpflege werden wirklich getan, nicht nur gefordert — die Heimat 
wird im tiefen Sinne des Wortes erwandert. 

Die hier nebeneinander geſtellten Betätigungsformen laſſen ſich auch ſyſtematiſch anordnen; 
wir erhalten dadurch erſt einen Überblick über die Dielheit der außerſprachlichen Ausdruds- 
formen; wir deuten hier nur an: Zuſammenordnen fertiger Teile zu neuen Formen (alſo Bauen 
und Legen und Baſteln) bis hin zu den verſchiedenen Formen etwa der dramatiſchen Darſtellung. 

Aus mancherlei Gründen, die aber nicht in der Natur der Sache liegen, find dieſe Betätigungen 
auch im Unfangsunterricht jetzt vielerorts zurückgeſtellt worden; unſer Schulalltag will nachdrück⸗ 
lich auf das pädagogiſche Recht gerade dieſer Formen hinweiſen. 

Und er will ihnen auch in den anderen Fächern auch jenſeits der erſten Schuljahre den ihnen 
gebührenden Raum verſchaffen. Das ließe ſich in allen Fächern aufzeigen — wir haben das in 
unſerer Konferenz einmal getan —; wir müſſen uns hier auf eins beſchränken; wir wählen die 
Erdkunde. Natürlich läßt jeder Geographielehrer auch gelegentlich die hand des Schülers arbeiten. 

lber wir wollen gerade methodiſch, planvoll, zielſtrebig vorgehen, nicht bloß jo nebenbei und 
übrigens. Der Methodiker unterſcheidet das graphiſche Darſtellen und das plaſtiſche Darſtellen. 
Zum erſten: das Kartenzeichnen (im Sinne der erdkundlichen Skizze, nicht des Abklatſches der Atlas= 
karte) — das ſtatiſtiſche Zeichnen (im Sinne der graphiſ 1 5 Darſtellungen erdkundlicher Tatſachen) — 
Deutſche Schule. XLV. 5. 6 
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das begtiffbildende Zeichnen (im Sinne der Darftellung einzelner geographiſcher Objekte) — das 
Bildzeichnen (im Sinne der Illuſtration von Vorgängen, Perſonen, Werkzeugen ujw.). — Zum 


andern: das plaſtiſche Darſtellen. Bier ſteht im Vordergrunde unſere Arbeit am Sandkaſten 


(er iſt durchaus nicht nur ein Urbeitsmittel der Grundſchule !). Daneben kommen aber auch Modellier⸗ 
bogen und Baſtelarbeiten. Das ſind die Stichworte, nach denen wir in unſerer Schule einmal das 


graphiſche und das plaſtiſche Darſtellen in der Cehrerſchaftsſitzung beſprochen haben: bei jedem 110 


das Warum, das Was und das Wie. 


Zum Ausgangspunkt zurück: Es ſollte uns eine ernſte Lehre ſein, daß Begriff und Griff und 5 


begreifen und greifen gar eng verwandt find. Und nicht nur etymologiſch. Und darum begrüßen 


wir es, wenn unſere Rinder auch in der Schule ihre hände rühren lernen. Wir brauchen hier 


wirklich noch nicht das Warnſignal: Ne quid nimis! 


Gibt es in Ihrer Schule noch Chorſprechen? 

Ich kenne eine ganze Reihe Lehrer, die ſich ſelbſt gern die modernen, die neuzeitlichen nennen, 
die den pädagogiſchen Wert des Chorſprechens völlig beſtreiten, die es deshalb auch in ihrem Unter⸗ 
richt nicht verwenden und für ſeine Freunde nur ein mildes Cächeln übrig haben. Und ſie zeichnen 


dann das Zerrbild der Schule, aus deren Fenſtern immer dieſelben Merkſätze in lautem, plärrendem, 


gleichbleibendem Tone erklingen. Es iſt beſtimmt richtig, daß die Lehrer vor fünfzig oder auch 


dreißig Jahren dem Chorſprechen einen viel größeren Raum eingeräumt haben, daß ſeine Reich⸗ 


weite wie Häufigkeit in einem halben Jahrhundert ſtark zurückgegangen iſt. Aber es will dem 
Schulpraktiker falſch erſcheinen, daraus zu ſchließen, daß das Chorſprechen auch weiter zurück⸗ 
zugehen und ſchließlich ganz von der Bühne zu verſchwinden habe. 


Seltſam ſchon, daß uns die Geſchichte lehrt, daß es ein viel ehrwürdigeres Alter und eine 
viel längere Erfahrung beſitzt, als es ſo manchen ſeiner Gegner auf den erſten Blick erſcheint: es 


iſt durch Jahrhunderte ein methodiſches Hilfsmittel in deutſchen Schulen aller Art geweſen. Es 
hatte einen hervorragenden Platz in den Kloſterſchulen — zweifellos als eine Ausſtrahlung 


der gemeinſam betriebenen religiöſen Übungen; Friedrich der Große fordert es in feinem Generals 


Cand⸗Schul-Reglement in dem Teil, durch den er eine gewiſſe Einheit in der Art und Weiſe 


des Unterrichts erzielen will. Man kann die geſchichtliche Linie weiterverfolgen, alſo bei Peſtalozzi 


und feinen Jüngern, bei her bart in den Paragraphen 69 und 80 im Abriß ſeiner pädagogiſchen 


Dorlefungen. Und wer etwas vom Schulweſen etwa der Japaner und Chineſen gehört hat, weiß, 


welche beſondere Rolle es gerade bei dieſen Völkern geſpielt hat und noch ſpielt. Jedenfalls ſind 
die Gegner erheblich jüngeren Datums. 

Die Pädagogik definiert das Chorſprechen als Verbindung der Muskelempfindungen beim 
Sprechen mit Gehörseindrücken, die durch gleichartige Sprechübung des Klaſſenganzen hervor⸗ 


gerufen werden. Sie nennt als feine Vorteile: es fördert bei richtigem Gebrauch die Einprägung; 


es belebt den Unterricht; es ſtärkt die Schwachen und Schüchternen; es ſchafft leichtere Reproduk⸗ 
tionen, indem es die urſprünglichen Reize kräftiger und nachhaltender macht. 
Aus dieſem Grunde findet es auch heute noch im Schulalltag der Volksſchule Anwendung. 


Und hier liegt die entſcheidende Stelle: beim Wo und Wie und Was! Es iſt pädagogiſcher Uns 
fug, wenn der Lehrer Antworten im Chor haben will oder ſie auch nur zuläßt (was auch in 


modernen Arbeitsſchulen gelegentlich vorgekommen ſein ſoll, obwohl ihre Lehrer geſchworene 


Feinde des Chorſprechens waren). Deshalb lautet die oberſte Regel für das Chorſprechen: es 
darf nur Derjtandenes und Erklärtes gemeinſchaftlich geſprochen werden, am beſten bei ſauber 


und feſt gegliederten Reihen. Es kann genau wie ſein Bruder, das Chorleſen, niemals am 
Anfang der Arbeit ſtehen, ſondern immer erſt, nachdem das Einzeldarſtellen, das Einzelleſen 


vorangegangen iſt. Es muß ferner durch Ceitung des Lehrers und ſeine feſtſtehenden Zeichen 
und feine Taktangaben gelenkt und zur völligen Übereinſtimmung gebracht werden. Es muß 


endlich den Todfehler jedes gemeinſamen Sprechens vermeiden: die übergroße Stärke — der 
einzelne ſpricht laut, die Klaſſe gemeinſam darf nicht mit derſelben Stimmſtärke der einzelnen 


arbeiten —, den leiernden Tonfall, das ſchleppende Tempo, die gleichförmige Betonung aller 
Wörter und ihrer Silben, das pauſenloſe Hintereinander der einzelnen Teile. Es ſtimmt, daß 


dieſe Gefahren dem Chorſprechen (oder Chorleſen) ſtets drohen; aber eine rechte Methodik weiß 
ſie durch Gegenmittel zu bannen. Erſt dann wird das Chorſprechen zu einem guten Mittel beim 
wörtlichen Einprägen und zu einem gehorſamen Diener der Diſziplinierung der Kinder und zu 
einem Miterzieher zu ruhigem und ſicherem Sprechen. 
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Damit find zugleich die Unwendungsmöglichkeiten angedeutet: es handelt ſich im weſent⸗ 
lichen um gemeinſames Sprechen von gelernten Proſatexten, auch geeigneten Gedichten — hier 
iſt Scharf zwiſchen dem Chorſprechen und dem Sprechchor zu ſcheiden (Palleske hat in feiner Runſt 
des Vortrags beſonders auf den Kunjtwert des Chorſprechens von Gedichten hingewieſen) —, feſten 
Merkſätzen in den Realien, beſtimmten Regeln, den Einmaleinsſätzen (trotz der von Kühnel ge⸗ 
äußerten Bedenken) uſw. 

Unterſchieden muß auch das Chorſprechen der Unterſtufe von dem der Oberſtufe werden: 
es wird bei den kleinen Schülern viel häufiger angewandt werden als bei den größeren; es wird 
auf der Unterſtufe die⸗-Caut⸗ und Betonungsgebung im Vordergrund ſtehen. 

Aber auch der Freund des Chorſprechens muß um die Grenzen und Gefahren wiſſen, die 
ihm gegeben find. Es iſt ein Mittel, kein Allheilmittel. Es darf als Einprägung nicht andere Formen 
überflüſſig machen oder auch nur eindämmen wollen. Es muß immer neben dem Chorſprechen 
als einer Wiederholung in der gleichen Form die einprägende Wiederholung des bekannten Unter⸗ 
richtsſtoffes unter neuen Geſichtspunkten ſtehen. Es darf ſich nicht an Stoffe heranwagen, bei denen 
es nichts zu ſuchen hat. Es muß immer unter der feſten Hand eines zielſicheren und taktvollen 
Lehrers ſtehen. Mit dieſen Begrenzungen kann auch heute noch die Schule das Chorſprechen als 
ein Urbeits⸗ und techniſches Hilfsmittel in ihren Dienſt jtellen. 


Wir pflegen die ſprichwörtlichen Redensarten im Schulalltag 


Dieſer Schulalltag bedarf eigentlich keiner Einleitung und keiner Begründung: wir brauchen 
nur das ewigjunge Buch von Rudolf Hildebrand „Dom deutſchen Sprachunterricht und von 
deutſcher Erziehung und Bildung überhaupt“ (Verlag Julius Klinkhardt, Leipzig) zur Hand zu 
nehmen und darin zu leſen. Freilich zwei Einwendungen. Das bekannte Wort im erſten Sinn⸗ 
gedicht Leſſings an den Leſer lautet: 


Wer wird nicht einen Klopſtock loben? 

Doch wird ihn jeder leſen? — Nein. 

Wir wollen weniger erhoben, 

Und fleißiger geleſen ſein — 
gilt auch für das Standwerk unſeres Deutſchunterrichts noch dazu mit dem Juſatz, daß es nicht 
nur fleißiger geleſen werden ſoll, ſondern auch mehr in die Schulpraxis umgeſetzt. Und der andere 
Einwand: Hildebrand gibt aus ſeinem Reichtum einige prächtige Beiſpiele und jagt dann zum 
Lehrer und Leſer: Gehe hin und tue desgleichen! Dazu gehört aber eigenes Studium und eigenes 
Wiſſen. 

Einſeitige Freunde der Wortkunde möchten mit ihr eigentlich den geſamten Sprachunterricht 
ausfüllen und alles rein Grammatikaliſche aus der Schule werfen. Das verbieten die amtlichen 
Beſtimmungen mit gutem Recht; denn die richtig erteilte Sprachlehre ſteht bei uns im Dienſte 
der Sprachpflege und erſtrebt durch vielſeitige Übungen und dauernde Anleitung das Gefühl für 
richtiges, natürliches Sprechen — um die Kuslegung dieſes rechten Sprachunterrichts, der nicht 
der frühere zergliedernde ſein kann, ſondern ein zuſammenſchauender ſprachbildender Unterricht 
ſein muß, um dieſe Auslegung und dieſen Ausbau ſorgen wir uns gerade in unſeren Tagen be⸗ 
ſonders (er ſoll uns in einem anderen Schulalltag beſchäftigen). Es bleibt alſo dabei: die Wort- 
555 Sprachkunde iſt immer nur ein Teil des geſamten Sprachunterrichts, freilich ein ſehr 
wichtiger. 

Schuliſch bieten ſich mehrere Wege an: zum erſten: wir begegnen beim Leſen im Leſebuch 
oder in der Ganzſchrift einigen jener plaſtiſchen und anſchaulichen Wendungen, wie etwa: er iſt 
auf dem Holzwege — oder mit ihm in dieſelbe Kerbe hauen — oder ihn beim Schlafittchen nehmen — 
oder etwas auf ſeine Kappe nehmen — oder das iſt unter aller Kanone. Dem Wiſſenden 
enthüllt ſich ein wunderbar anſchauliches Bild aus vergangenen Tagen — dem andern ſind es 
ſinnloſe oder wenig bedeutſame Vokabeln. Hier ſetzt im Sinne Hildebrands unſere hilfe ein: wir 
malen das Bild mit ſeinem ganzen ſinnlichen hintergrunde aus und erkennen fo feinen Urſinn. 
„Der Augenblick, wo dieſe Bilder ſich nun auch aus ihrer Derblaffung und Verwiſchung wieder zu 
vollem anſchaulichen und empfindenden Leben ausgeſtalten, dieſer Augenblid hebt ſich ſelbſt wie 
zu einer heiteren Bergeshöhe empor, daß der Schüler von da, wie durch die Wände des Klaſſen⸗ 
zimmers und des Alltagslebens hindurch, in die Weite hinausſchaut in ein reiches, buntes Leben...” 
weiterzuleſen im Hildebrand ſelbſt, auch an anderen Stellen. 

6* 


eine a hr ſprichwörtlichen 8 c e ſie in 101 eee 
grund aufhellen und dadurch für unſere Schüler wieder lebendig machen. Als zum E el: 
über den Cöffel barbieren — wir möchten gern das Bild auch hier ausmalen — über einen Ramm 
ſcheren — auf dem Leder ſitzen — nach Strich und Faden — in der Klemme ſein — durch ie 
Lappen gehen — auf dem Damm ſein — aus der Rolle fallen. 5 
Dabei ſchauen wir tief in das vergangene Leben unſerer Väter und ihres Handwerkes hinein. 
Ein drittes Mal gibt es ſinnvolle Zuſammenſtellungen, die ſich gegenſeitig erhellen: 
Schwein haben (als letzten Preis beim Schützenfeſt, warum gerade hier das Schwein?) — Pech 
haben, ein Pechvogel ſein, kleben bleiben, auf den Leim gehen, er wird geleimt (alle vom Dogel=- 
fang mit Ceim⸗ oder Pechruten). Oder Zuſammenſtellungen vom Finger (oder Suß oder Auge 
oder Kopf): ſich die Finger damit verbrennen — lange Finger machen — durch die Singer ſehen a 
den Finger auf etwas legen — er läßt ſich um den Finger wickeln uſw. a 
Und hinter dieſen ſprachlichen Belehrungen ſtehen zugleich hohe politiſche Erkenntniſſe 
und Einſichten: es iſt ein Stück unſerer raſſiſchen und völkiſchen Eigenart, daß wir dieſe Bild⸗ 
kraft unſerer Sprache beſitzen, die Sinnliches und Überſinnliches ſinnlich und ſinnbildhaft dar⸗ 
ſtellen kann. Wortkunde und Wortgeſchichte helfen weiter mit, im Schüler das Dolks⸗ und 
Kulturbewußtſein zu fördern, das Volkskundliche in Redensart und Sprichwort zu neuem Leben 
zu wecken, die nordiſch⸗ germaniſche Grundlage ſolcher von den Vätern übernommenen Redensarten 
aufzudecken und zugleich einen Einblick in die geſchichtliche Entwicklung der Mutterſprache zu geben. 
Nachdem Hildebrand das Wort „es fällt mir wie Schuppen von den Augen“ erläutert hat, 
ſchreibt er den nachdenklichen und verpflichtenden Satz: „Die ganze Gewalt der großen Schrift⸗ 
ſteller (und Dichter und Künſtler überhaupt) beruht auf dieſer wahrſchönen Verknüpfung des 
Nächſten mit dem Fernen und Tiefen, welches doch eben auch uns recht nahe gezogen werden kann, 
aber nur auf jenem Wege. Das ſind die Geſetze für unſer Sprach- und Geiſtesleben, I 
ehern und notwendig wie die Naturgeſetze.“ 


Gtundenbild 
Warum zuſätzliche Derjorgung mit Vitamin 0? 
Notwendige Belehrungen im zeitigen Frühling 


* Ausgangspunkt 


a) Nach langen Seereiſen, in belagerten Feſtungen, auch bei Candheeren mit langen nachſchub⸗ 
wegen war früher der Skorbut = Scharbock eine häufige und gefürchtete Erſcheinung. 
(Erkrankungen des Jahnfleiſches, Lockerung der Zähne, Derdauungsitörungen, 1 0 
ausſchläge, Mattigkeit, ſeeliſche Niedergedrücktheit, Teilnahmsloſigkeit.) 

Urſachen: Nur konſervierte Nahrungsmittel wurden genoſſen. Es fehlte an Scifehtft 
be jonders an friſchem Gemüſe. 

In einem Falle fielen von einer Schiffsbeſatzung 200 von 250 Mann der Krankheit . 
zum Opfer. Genuß friſcher Pflanzen an Land brachte die Krankheitserſcheinungen bal 
zum Verſchwinden (Scharbockskraut!). 

b) Im Abeſſinienkrieg beugte man ähnlichen Erkrankungen durch regelmäßige verge 
von Zitronen an die Soldaten vor. Auch bei uns wirkt man vorbeugend. een 9 ; 


II. Kann der Sforbut auch bei uns noch gefährlich werden? ER 


a) Dom 18. und 19. Jahrhundert an nehmen die ſchweren Erkrankungen immer mehr ab 

d. i. ungefähr die Zeit vermehrten Kartoffelanbaus. 

b) Leichte Grade von Scharbock ſind ſehr häufig; ſie hängen mit unzweckmäßiger Crnäteun 

i 

1. Zahnfäule (98% aller Kulturmenſchen !), Blutungen in die Haut hinein, ahnten 
blutungen, Loſewerden der Zähne. 

2. Frühjahrsmüdigkeit und damit zuſammenhängende Erſcheinungen, Ratarrhe, Anfä ig: 

keit gegen Krankheiten, beſonders auch gegen Tuberkuloſe und Ae e 

namentlich im Frühjahr, wo . Mangel an e Me „ 


) 
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III. Welches ſind unſere Quellen für Vitamin C? 


— 


Alle grünen Frühjahrsgemüſe und Salate. (Für zuſätzliche Einfuhr wird in ſteigendem Maße 
geſorgt.) Kartoffeln. Tomaten, Äpfel, Zitronen, Apfelſinen, Erdbeeren, Schwarze Johannis⸗ 
beeren, Holunder, Dogelbeeren, Hagebutten! Paprika. Zwiebeln, Meerrettich. Weißkraut, 
Rotkraut, Sauerkraut. Milch. Herz, Lunge, Milz, Nieren, Bries, Hirn. 

Wildgemüſe ſichern die Verſorgung auch in der an Gemüſe ärmſten Zeit, im Dorfrühling 
und Frühling: Brunnenkreſſe, Löwenzahn, Bachbunge, Cöffelkraut, Hirtentäſchel uſw 


Wieviel Vitamin C braucht der Körper? 


Der geſunde Körper hat einen Vorrat von 2g; er braucht täglich 50 — 60 mg, bei Krank⸗ 
heiten, beſonders Fieber, Juckerkrankheit, Infektionskrankheiten und Aufregung weſentlich 
mehr. Für Kinder iſt genügende Verſorgung beſonders wichtig, da Vitamin C gleichzeitig 
das Wachstum fördert. 

Anm. In jeder der bekannten Cebion⸗Cabletten und anderen Präparaten iſt die er⸗ 
forderliche Menge enthalten. 

Eine Speicherung über die angegebene Menge hinaus findet nicht ſtatt. Die überſchüſſige 
Menge wird mit dem Urin ausgeſchieden. Damit haben wir die Möglichkeit, nachzuweiſen, 
ob genügend, zu viel oder zu wenig Vitamin C vorhanden iſt. Als Prüfmittel dienen die Farb⸗ 
ſtofftabletten Dichlorphenol⸗indophenol „Roche“ (hoffmann⸗Ca Roche u. Co., A.-©. Berlin). 
Je eine Tablette wird in 50 cem Waſſer gelöſt (Cöſung höchſtens 48 Std. haltbar!) und mit 
20 cem des zu prüfenden Urins verſetzt. Bei Farbumſchlag iſt reichlich Ditamin C im Körper 
vorhanden. Die Entfärbung erfolgt in etwa 30 Sekunden. 


Warum können Mangelerſcheinungen auch bei ausreichendem Gemüſeverzehr 

entſtehen? 

a) Das Eſſen wird in den Küchen zu lange erhitzt oder gar „totgekocht“ (Maſſenverſorgung, 
Gaſtwirtſchaften, auch viele haushaltungen!). Vitamin C iſt hitzeempfindlich und verträgt 
nicht langes Rochen; alſo recht kurze Roch⸗, Dämpf⸗ oder Einkochzeit, auch bei Kompotts 
und Beeren! Ebenſo zerſtörend wirkt langes Warmhalten der fertigen Speiſen. Milch 
ſchnell erhitzen, ſchnell abkühlen. 

b) Durch Kupfer und kupferhaltige Legierungen (Meſſing) beim Rochgeſchirr wird Vitamin C 
reſtlos zerſtört. Auch roſtige Stellen an Emaillegeſchirr wirken zerſtörend. 

c) Vitamin Clöſt ſich in Waſſer, wird alſo leicht ausgelaugt. Darum Rochwaſſer mit ver⸗ 
wenden, Kartoffeln in der Schale kochen uſw. 

d) Bei längerer, beſonders bei warmer Lagerung von Kartoffeln, Gemüſe, Obſt uſw. ver⸗ 
ſchwindet Ditamin C immer mehr, denn es iſt empfindlich gegen den Sauerſtoff der Luft. 
Vitamin C wird im Magen vorzeitig zerſtört, wenn der Magenſaft nicht ſauer reagiert. 
In friſchen Pflanzen iſt er meiſt mit Bitterſtoffen und ähnlich wirkenden Stoffen gekoppelt, 
welche die Säurebildung im Magen anregen. In den aus reiner kskorbinſäure beſtehenden 
Tabletten fehlen dieſe und auch andere Begleitſtoffe, die eine Aufnahme des Ditamins 
in den Körper oft erſt möglich machen. Darum kommen fie in ihrem Werte den heilſtoffen 
der Natur nicht gleich. 


. Aufklärung tut not 


Pflicht der Schule iſt es, aufklärend im Sinne einer naturgemäßen Lebensweiſe mit vitamin⸗ 
reicher und richtig zubereiteter Nahrung zu wirken. Immer wieder anregen 

zur Eigengewinnung von richtig gedüngtem und friſch verwendetem Gemüſe im Klein⸗ 
garten, 

zum Verzehr einer beſtimmten Menge als Rohkoſt in Form von Salaten ..., alſo un⸗ 
verändert, 

zur Verwendung von Wildgemüſe und Wildfrüchten, beſonders in der an anderen vitamin⸗ 
reichen Nahrungsmitteln armen Zeit. (Dogl. dazu Hörmann, Wildgemüſe und Salate. 
Franzſche Buchdruckerei, München.) 
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Rechtsfragen im Alltag der Schule 


Schülerunfallverſicherung und Amtspflicht e 
Auf Deranlajjung des Reichserziehungsminiſters iſt allen Schulkindern die Möglichkeit egen e 


ſich durch einen geringen Jahresbeitrag gegen Unfall zu verſichern, alſo vorzuſorgen, daß Unfälle 


nicht zu wirtſchaftlichen Schädigungen führen. Es liegt im Intereſſe der Schule und der Lehrer⸗ 


ſchaft, dieſe Möglichkeit weitgehend auszunutzen. Dabei ſteht nicht etwa in erſter Linie, daß der 5 


Lehrer gegen Schadenanſprüche gedeckt wird. Soweit der Schaden innerhalb der beruflichen Arbeit 
des Lehrers durch fein Verſchulden entſtanden iſt, beſteht die Staatshaftung. Solche Erſatzanſprüche 
können nicht gegen den Lehrer, ſondern immer nur gegen den Staat geltend gemacht werden. 
Wenn dieſer zur Zahlung verurteilt wird, fo iſt er zwar berechtigt, auf den Beamten zurückzugreifen, 
aber gemäß § 25 DBG. nur inſoweit, als dem Beamten „Vorſatz oder grobe Fahrläſſigkeit zur 
Laſt fällt“. Oft handelt es ſich nur um eine geringfügige Nachläſſigkeit oder Unvorſichtigkeit. Dann 
kann der Lehrer damit rechnen, daß der Staat den Schaden allein trägt. Aber auch wenn er den 
Lehrer heranzieht, jo wird er aus der ihm obliegenden Fürſorgepflicht für ſeine Beamten die Sor= 


derungen jo bemeſſen, daß fie tragbar bleiben. Als Schutzmaßnahme für die Lehrerſchaft wäre die 


Schülerunfallverſicherung entbehrlich. Sie iſt aber für die Schüler und ihre Eltern von erheblicher 
Bedeutung. Es darf nicht überſehen werden, daß der Staat nur dann zur Jahlung verpflichtet iſt 


Und verurteilt wird, wenn der Lehrer den Unfall verſchuldet hat. Daneben ſteht eine große Reihe 5 


von Fällen, in denen der Schüler ſelbſt ſchuld iſt oder niemand eine Schuld zur Laſt gelegt werden 
kann. Dann haben die Eltern die Folgen und Roſten ſelbſt zu tragen. Die von ihnen oft vertretene 
Hluffaſſung, der Unfall ſei in der Schule geſchehen, und die Roſten müſſen deshalb von ihr getragen 
werden, iſt irrig und rechtlich nicht begründet. Das Gegenteil kann eintreten. Ein Unfall auf 
einer Wanderung kann erfordern, daß ſofort ein Arzt beigezogen oder für den Verletzten ein Bee 
förderungsmittel benötigt wird. Die Eltern haben ſolche von dem Lehrer veranlaßten Ausgaben 
zu tragen bzw. zu erſtatten. Durch die Schülerunfallverſicherung können ſie ſich dagegen ſichern, und 
die Lehrerſchaft ſollte ſie darüber aufklären. 

Der Abſchluß der Verſicherung erfolgt zur Zeit freiwillig, iſt alſo in den freien Entſchluß der 
Eltern geſtellt. Es wird den Lehrer überraſchen, daß die Überſchrift in Verbindung mit ihr von 
Umtspflichten ſpricht. Gleichwohl iſt es jo und wird durch ein Reichsgerichtsurteil — III 93/40 
vom 3.5. 1940 — mit aller Deutlichkeit beſtätigt. Die Ausübung öffentlicher Gewalt beſteht nach 
ſtändiger Rechtſprechung des Reichsgerichts nicht nur in der Betätigung ſtaatlicher Zwangsgewalt, 
ſondern auch in der Ausübung ſtaatlicher Fürſorge. Die Verletzung einer von der Schule übernom⸗ 
menen freiwilligen Verpflichtung kann deshalb auch eine kUmtspflichtverletzung darſtellen. Es 
lag folgender Tatbeſtand vor: 5 

Eine Volksſchule hatte für ihre Schulkinder eine Rollektivvperſicherung gegen Unfälle abgeſchloſſen. 
ls die Einziehung der Jahresbeiträge erfolgte, war eine Schülerin zum Landaufenthalt beurlaubt. 


Sie wurde deshalb weder in die Sammelliſte aufgenommen, noch wurde der Beitrag für ſie ent⸗ 
richtet. Im Dezember des Jahres erlitt ſie einen Turnunfall, der eine längere Krankenhausbehand⸗ 


lung erforderte. Die Schadenerſatzanſprüche gegen den Staat wurden damit begründet, der Lehrer 
habe ſeine Amtspflicht verletzt, weil er den Eltern nicht ermöglicht habe, die Unfallverſicherung 
aufrecht zu erhalten. Das Keichsgericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und ſagte in ſeinem Urteil: 


„Der Volksſchullehrer ſteht in einem beſonderen Derpflichtungs-Derhältnis zu den Schul⸗ 


kindern, das ihm gebietet, zur Verhütung von Beſchädigungen und Abwendung von Unfällen 
beizutragen. Als Amtshandlungen müſſen alle Handlungen angeſehen werden, die von ihm 
im Rahmen ſeines Amtes vorgenommen werden. Dazu gehören auch freiwillig übernommene 
EUmtshandlungen. Eine ſolche iſt gegeben, wenn er ſich zugunſten der Kinder mit der Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für eine privatrechtliche Derficherung befaßt. Im gegenwärtigen Falle 
liegt die ſchuldhafte Umtspflichtverletzung des Klaſſenlehrers zur Klägerin darin, daß er es 
unterlaſſen hat, die Eltern der Klägerin zur Zahlung des fälligen Beitrages aufzufordern, ob⸗ 
wohl er gewußt hat, daß fie in den vorhergehenden Jahren der Verſicherung beigetreten waren.“ 


Das Beſtehen einer ſolchen allgemeinen Verſicherung legt ſomit dem Lehrer Verpflichtungen 
auf, die er ſorgfältig zu beachten hat. Im beſonderen iſt zu Beginn des Schuljahres daran zu denken, 
weil die neuen Jahresbeiträge fällig werden. Der Lehrer darf ſich nicht darauf beſchränken, die 
auf feine Aufforderung mitgebrachten Beiträge entgegenzunehmen und die Kinder in die Liſte 


A 
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5 
der Derjicherten einzutragen. Er muß nach feiner Erfahrung damit rechnen, daß Kinder, die den 
Beitrag vergeſſen oder verloren haben, mit der Ausrede kommen, fie ſollten nicht mehr bezahlen. 

Es iſt bei ſolchen Schülern, die bisher verſichert waren, angeſichts des Urteils ratſam, ſich von den 
Eltern beſtätigen zu laſſen, daß ſie die Derjicherung aufgeben wollen. Auch bei Verſetzung in andere 
Klaſſen und bei Umſchulungen ſind gewiſſe Vorſichtsmaßnahmen angezeigt, etwa, daß dem Schüler⸗ 

59 bogen ein Dermerf beigefügt wird, daß das Kind der Derficherung angehört und für welchen Zeit⸗ 

raum der Beitrag bezahlt iſt. Die Fürſorgepflicht fordert von dem Lehrer, daß er die Friſten und 
Meldungen nicht verabſäumt. Bei dem Vertrag mit der Agrippina ſoll die Anmeldung zur Ver⸗ 

„ſicherung für die Schulen am 1. Mai erfolgen. Die Prämien find mit der Anmeldung, ſpäteſtens 

6 jedoch bis zum 15. Mai zu bezahlen. Unfallanzeigen ſind ſofort, ſpäteſtens innerhalb einer Woche, 

Haftpflichtanſprüche innerhalb zweier Wochen zu melden. Soweit die heilkoſten von einer Kranken⸗ 

verſicherung zu tragen ſind, können Derjicherungsleijtungen nicht beanſprucht werden. Der Lehrer 

6 weiſe alſo die Eltern bei Unfällen darauf hin, daß ſie ſich möglichſt bald von ihrer Kaſſe den etwa 

erforderlichen Krankenſchein beſorgen. O. B. 


Das neue Buch 


€ Erziehungsfragen 


\ 
Otto Tumlirz, Abriß der Jugend- und 
Charakterkunde. Julius Klinkhardt, Leip⸗ 
zig. M 2,40. 
Eine ſorgfältige und gründliche Einführung 
in das Thema: körperliche Grundlagen, Stufen 
& der geiſtigen Entwicklung, Entwicklung und 
Bildſamkeit, Gruppen⸗ und Einzelanlagen, 
x Formung der Erbanlagen, Werden der Eigen- 
1 welt, der jugendliche Charakter. Sie gibt ein 
( feſtes Willen, eine gute Anregung und vor 
| ‚allem auch die Luſt, durch Literaturangaben 
wie Hinweiſe ſich auf dieſer Grundlage in 
die genannten Gebiete weiter zu vertiefen. 


{ 
| 
{ 
\ 


faſſerin dar, einer klugen, wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten, erzieheriſch aufgeſchloſſenen und ver⸗ 
antwortungsvollen Frau und Mutter mit einer 
ſehr feinen Beobachtungsgabe. Eine Fülle 
von Einzelbeobachtungen und ⸗beiſpielen wird 
gedanklich ſauber verarbeitet und immer vom 
Einzelfall zum Grundſätzlichen vorgeſtoßen. 
So bietet das Buch auch dem Lehrer der „Schul⸗ 
jahre“ guten Gewinn. Es darf aber nicht 
verſchwiegen werden, daß die Derfaſſerin 
mit ihren gründlichen Überlegungen doch im 
weſentlichen an Mütter denkt, die ſich ohne 
eigene berufliche Tätigkeit ihrer mütterlichen 
Erziehung voll widmen können; für die breite 
Maſſe etwa der berufstätigen Mütter iſt die 
gedankliche und ſprachliche Darſtellung zu 
ſchwer. Wohl aber kann das Buch auch hier 
nutzen, wenn es etwa auf Mütterabenden in 


Wie helfen wir unſerem eigenſinni⸗ 
gen Rinde? Don Beate Seyberth Derlag 
Julius Beitz, Cangenſalza. Preis M 0,25. 


Das Büchlein zeigt ſchon in ſeinem Titel, daß 


10 mit ſeiner Frageſtellung auf dem rechten 
Wege zur Pflege des kindlichen Willens iſt. 
Es unterſucht die Gründe des Trotzens und 
das richtige Verhalten dem trotzigen Kinde 
gegenüber: Willenspflege, nicht Willensunter⸗ 
drückung. Eine ehrliche und ſchlichte Schrift, 
je vieles Richtige jagt, aber eines wohl nicht 
Al einſtellt: die erziehliche Wirkung der echten 
jeiterfeit. 
Eliſabeth Plattner, Schuljahre. Ein 
rziehungsbuch. B. G. Teubner, Leipzig, Ber⸗ 
3 266 S. Preis kart. M 4,50. 
Das Buch jtellt die Fortſetzung des Bandes: 
Re erſten ſechs Lebensjahre“ der gleichen Der- 


7 
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einzelnen Teilen durchgearbeitet, beſprochen, 
dargeboten wird. 


Bernhard Wittlich, Handſchrift und 
Eziehung. Leipzig, Teubner. M 2,40. 


Ein gut ſachliches, kenntnisreiches und an⸗ 
regungsvolles Buch, das die graphologiſchen 
Grundbegriffe, die Entwicklungsſtufen der Hand⸗ 
ſchrift und eine Graphologie der Schülerſchrift 
mit vielfachen Kuswertungen bietet. Die 
Grundlegungen wie die praktiſchen Beiſpiele 
wie die charakterkundlichen Betrachtungen haben 
auch ſtarken praktiſchen Wert für die Arbeit 
des denkenden Lehrers. 


L _ Das neue Buch . 1 


Leibeserziehungin Jungenſchulen. Von 
Carl Servos. 5 Bände mit 524 Abb. 1. Bd. 
65 S., M 1,60. 2. Bd. 109 S., 1 2, —. 3. Bd. 
69 S., A 1,60. Quelle und Meyer, Leipzig 1939. 


Die drei Bände entſprechen den drei Alters⸗ 
ſtufen der Richtlinien. Eine Jahrgangs⸗ oder 
Klaſſeneinteilung des Stoffes wird daher nicht 
vorgenommen. Die Übungen werden kurz be⸗ 
lchrieben und noch durch viele Abbildungen er⸗ 
ſäutert. Auch die Spiele der einzelnen Stufen 
werden ſo behandelt. Hier und da könnte man 
wohl zu der Hauptübung hin einen anderen 
„Übungsweg“ gehen, aber wer nach dem Buch 

arbeitet, wird auch bald ſelbſt wegfindig werden. 
Jedenfalls zeigt das Buch dem Suchenden den 
Weg zu dem Ziel, das die Richtlinien fordern. 


Ceibeserziehung der Mädchen in der 
Grundſchule. Don Gerda Zenker. 
Dürr'ſche Buchhandlung, Leipzig. M 1,20. 

Ein Stundenbild nach der Einteilung: „Be⸗ 
lebende Übungen — Leiſtung — Beruhigungs⸗ 
übungen“ wird den Leibesübungen als Bil⸗ 
dungsgut nicht gerecht, auch Übungseinheiten 
wie „Spielzeugkiſte“, „Wanderung“, „Zoolo⸗ 
giſcher Garten“ werden es nicht. Aber daß in 
der Grundſchule der Übungsſtoff der Jungen 
auch für die Mädchen übernommen werden 
kann, trifft zu. Ebenſo trifft zu die größere 
Wichtigkeit rhythmiſch⸗muſikaliſcher Erziehung, 
Und ſie iſt dankenswerterweiſe gebührend betont 
worden. Das Buch reiht ſich anderen brauch⸗ 
baren Büchern vorteilhaft an. 


Natürlicher Schwimmunterricht. Don 
Kurt Wießner. 3., erweiterte Aufl. 220 S., 
83 Bilder. Gſterreichiſcher Landesverlag, Wien⸗ 
Leipzig 1959. M 3,50. 

Wießners Buch iſt in ſeiner Art trotz der 
3. Huflage bisher von keinem andern Buch über⸗ 
holt noch erreicht worden. Wießner führte den 
Grundſatz der Natürlichkeit, der die Leibes⸗ 
übungen mehr und mehr durchdrang, auch für 
den Unterricht im Schwimmen durch. Damit 
wuchs nicht nur der Erfolg des Unterrichts, 


Derantwortlich für den Inhalt: Schulrat Kurt Higelke, 3 


und Volksbildung“ in der Regierung des a ch Krakau 1, P 
Bernhard Brüſchke, Leipzig, P. L. 3. 5 Richard Bl (B. Otto) in Lane 


Leibesübungen 


48 S. 


ſondern, was faſt mehr be uch die Srer 
zu dieſem ſchönen Sport. Wießner ſelbſt hat 
feiner Arbeit kaum etwas zu ändern brauch! 
er hat die künſtliche Atmung nach Holger Niels 
eingefügt. Dagegen hat der unermüdlich weit 0 
forſchende Dr. Mehl ſeine Beiträge überarbeit 
teils erſetzt. Statt über die „Antiken chwimm⸗ u 
waſſerſpringſpiele“ wird jeder gern über „D 
Schwimmen — eine Cieblingsübung des no 
diſchen Menſchen“ leſen, auch wird er dankb 
ſein für die Klarſtellung und Verdeutſchung ve 
Husdrücken. Dem Buch weiterhin viele 0 


Wertungsbud) für die Seſtſtellung 9. 
Teilnoten in Leichtathletik, Turnen un 
Schwimmen. Don A. Ennker und G. Röhr 


Die Wertungstafeln der Richtlinien find fi 
alle Jahrgänge vom 10. bis 19. zujamme 
geſtellt worden. Jeder Schüler erhält dadur 
einen Überblick über ſeine Ceiſtungen, und 
bekommt für ſpätere Zeit ein Heft froher 6 
innerung in die hand. Dem Lehrer erleichte 
es die Beurteilung der Perſönlichkeit. 5 


Fußball für die Jugend. Don Wirgelr 9 10 
Buſch. 50 S. Beltz, Langenſalza. M1,—. 

Nach den Richtlinien iſt an den Jungenſchule 
das Sußballjpiel zu lehren. Hierfür gibt d 
Buch Anleitung. Die Grundſätze und ihre Dura 
führung ſind gut. Zudem veranſchaulichen zah 
reiche Ubbildungen die Beherrſchung des Ball 
und die Erlernung des Spiels. 


Freihandverſuche zur Schießlehre. * g 
P. Männchen. 32 S. Dürr'ſche Buchhö! | 
Leipzig. M 0,75. 


Der freie Fall, die Flugbahn der Geſchoſſe 1 
die Vorgänge in der Patrone werden behand 
Dazu treten theoretiſche Ergänzungen. Statt 
Veranſchaulichung an der Schultafel wu 
Verſuche erdacht und erprobt. Das iſt ſi 
ein Vorteil. Für die Volksſchule geht die 
handlung wohl etwas weit, für die hi 
Schule iſt ſie auch für den Naturlehreunterr; N 
von Bedeutung. D. rl 


Zt. Reterin in der ae „Vientdaft, 5 
arkſtr. 4. W. für die ‚Anz Ri 
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 NEUERS CHEINUNGEN ı UND NEUAURLA GEN 


Ein neuer lee in der Schulgartenarbeit: 


Schulgactennbeit und Leh 


Eine Handreichung für die e mehl 100 die ebenen 


Von wen 1 e in 70 6 975 do) 


1941. 52 Seiten 


Inhalt 

A. Erläuterungen zur Lehrplangeſtaltung im allgemeinen. 5 

I. Grundſätzliches. 2. Ziele und Aufgaben des e 1 5 4 
linien des herrn Miniſters vom 21. 6. 195 und der Lehrplan der Schule. / 5. Le 

Aigle 5 Suntheſe zwiſchen Schulgartenarbeit und dem Haturkundeunterri t. 

4. Die Verbindung der Schulgartenarbeit mit anderen Unterrichtsfächern. / 5. Schul⸗ 

ſyſteme — Unterrichtszeit und Sc ulgartenlehrplan. 6. Der Lehrer 1oiie 1 

des Unterrichts und Schulgartenlehrplan. 

B. Ein Stoffauswahl⸗ und Aufbaulehrplan a 11 e ee 


C. Anhang: Citeraturbeſprechung. 1 0 en 1 . 0 
Die Frage des Einbaues der Schulgartenarbeit in 1700 epi der Schulen 


damit in den Lehrplan war bisher noch umſtritten und deshalb erſt > brennen Dieſe ar a 
neue Schrift ſchließt eine bisher noch offene Lüde im einſchlägigen Schrifttum. Während 1 


ſtellen, wird es die Eingliederung der Lebrjtoffei in den Gejar men arbeits⸗ 
plan der Schule behandelt. Damit weiſt ſich die Schrift als ein hochwillkom m en N 
Helfer in der Schularbeit aus, die in allen ihren Teilen zeigt, 105 der sa IM ein er⸗ M 
fahrener n iſt. EN 


Soeben erſcheint die 2., elite Auflage: | 


Muſikpflege 
in der völkiſchen Schule 


von Walter Diekermann N 
1941. 104 Seiten | In Stelfdeckel Rm. 2% I 
Unter Nr. 2222 aufgenommen in die amtliche Bücherliſte des Reichsersiefungs-Minifierhums 14 


Mieter bringt in vorbildlicher ede das Problem der Muſikerziehung zur der. 
tellung. Die Muſik, die uns in der Erziehung am erſten angeht, ſieht er zuförderſt in 
ihrer! erpflichtung gegenüber dem 8 Erbe. Don dieſer Grundhaltung her werden 1 
alle Gebiete der l klar und treffend behandelt. Diekermanns Buch iſt ein prächtiges 
Werk, von deſſen Studium kein Lehrer unberührt bleiben kann, der a mit den Forderungen 

der Gegenwart auseinanderzuſetzen hat. 


Julius Klinkhardt, Verlagsbuchhandlung in Leipzig 


in den Lehrplan Ka ll | 


die meiſten Schulgartenbücher vornehmlich die praktiſche Seite der Shulgurtenmbelt dar⸗ „ 


ene: 


Kuh 


Kühnel's des Werk 


Soeben egen die 7. e 


Johannes Kabnel 


Neubau des 


Ein handbuch Br Pädagogik: 
für ein Sondergebiet 


herausgegeben von 


Dr. Eugen Koller, münchen 


1941. 299 Seiten (Band 1 0 N in dla Bande) 
| Gebunden RM. 9.80 


Kühnels 4 Werk über ben ech it heute ſo Lee a am 
Tage feines Erſcheinens. Es iſt ein Buch von bewunderswürdiger Klarheit und Gründlie 
keit, entſtanden aus der befruchtenden Wechſelwirkung zwiſchen ernſtem Studium und 
praktiſchem Erproben. Auf feinem Gebiete bedeutete es eine Umwälzung der gesamten 4 
Unterrichtsarbeit und bahnte dem fortſchrittlichen Lehrer den Weg zum ſchwer erreich⸗ 
baren und oft umkämpften Erfolg im Rechenunterricht. Seitdem hat ſich eine gehrergen, 
ration danach ausgerichtet, und noch immer bietet es der heutigen Erzieher ſchaft w 
vollſte Hilfe für ihre verantwortungsvolle Arbeit. Der Lehrer der Gegenwart bedarf manch 
zeitbedingter Beweisführung Kühnels nicht mehr, um ſein werk auszuſchöpfen. Auch 
ſchiedene länger ausgeſponnene Polemiten haben uns heute nicht mehr viel zu jagen, 
der neuen Huflage wurde das Werk von dieſen zeitbedingten Längen befteit. Dr, Eu 
Koller, der genaue Renner und Anhänger Kühnelſcher Gedanken, hat dieſe aufgabe du | 
geführt und damit den Kern des Werkes freigelegt. Es iſt damit möglich geworden, das 
. früher zweibändige Werk in einem Bande zuſammenzufaſſen und ſo weſentlich billiger 
herauszubringen. In dieſer Form wird das Buch weiterhin „das eee werk der 
ganzen e a auf Jahre ee fein und bleiben. a 


Julius Klinthardt, Derlagsbuhhandlung in Leips 


45. Jahrgang Heſt 4 
April 194. 


Zeitſchrift für prakliſche Volksſch 


Geleitet von Kurt Higelke 
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Die Entftehung der Idee einer volkhaften Schule 


Von Friedrich Scheven 


Alfred Baeumler hat uns F. C. Jahn neu ſehen gelehrt, den Mann, der „in der Morgen- 
dämmerung unſeres völkiſchen Erwachens einſam aufragt, Minderſchreck eines verbürger- 
lichten Jahrhunderts, verfolgt und verkannt von den „Harmoniſchen', durch die Einheit 
05 von Geſinnung und Gedanke jedoch Vorbild einer neuen Generation“. Damit fällt der 
Blick zugleich auch auf die Männer, die von dem vorwärtsdrängenden Geiſte Jahns 


barer Weiſe weitergaben, was ſie von jenem empfangen hatten. Dazu gehört in erſter 
Linie Wilhelm Harniſch. Die Geſchichte der Pädagogik kennt ihn faſt nur als den Seminar⸗ 
pädagogen, ſie hat kaum den Harniſch beachtet, der aus dem Geiſte Jahns heraus den 
Begriff der Volksſchule als der Schule des Volkes prägte. Dadurch ſind aber auch die 
Schriften in Dergejjenheit geraten, in denen wir heute ſeine geſchichtliche Bedeutung in 
erſter Linie ſehen müſſen. 

Harniſch lernte Jahn 1809 in Berlin kennen, wo er ſeit kurzem zuſammen mit 
Frieſen an der Plamannſchen Anſtalt wirkte. Durch Harniſchs Empfehlung kam auch 
Jahn als Lehrer zu Plamann. In der gemeinſamen Arbeit, die die drei im Sinne Peſta⸗ 
lozzis zuſammenführte, wuchs ein Freundſchaftsbund, der gehalten hat, bis Frieſen als 
LCiützower Jäger den Heldentod ſtarb und die beiden anderen durch weltanſchauliche 
Gegenſätze mehr und mehr getrennt wurden. Harniſch aber hat immer dankbar anerkannt, 
was er dem 9 Jahre älteren Jahn für ſeine geiſtige Entwicklung verdankte. Voll auf⸗ 
richtiger Bewunderung ſeiner überragenden Perſönlichkeit, zugleich voll Ehrfurcht vor 
dem hochfliegenden Idealismus eines Frieſen, nennt er ſich noch 1857 in ſeinen Lebens⸗ 
erinnerungen „das geringfügigſte Blättchen“ in dem „Kleeblatt“. 

92 Jahn und Harniſch waren beide gleiche Feuerköpfe. „Es lag etwas Ein- und Su⸗ 
5 »ringliches in feiner Natur“, fo ſchildert ihn Dieſterweg, „deſpotiſch will ich es nicht 
tennen, aber es mochte bisweilen daran anſtreifen.“ Was beide einte, war der leiden⸗ 
haftliche Wille, dem Vaterland zu helfen. Don Jahn wurde Harniſch für die Sache des 
Lurnens gewonnen, in feinem Sinn warb er ſpäter in Breslau die junge Mannſchaft für 
ie CTurngemeinſchaft und kämpfte für das nationale Werk gegen die Turngegner. Don 
\ Jahn ging auch die Anregung zu dem Bunde aus, der Harniſch mit anderen Gleichgeſinnten 
inte, um die Erhebung des Volkes vorzubereiten. Harniſch war in der Reihe der Der- 
ckworenen von Anfang an führend, er verfaßte im Auftrag Jahns einen Teil der Ord⸗ 
lungen des Bundes, „weil er ſeine Gedanken wol am umfangreichſten, obgleich auch mit 
elbſtändigkeit aufgefaßt hatte“ (Mein Cebensmorgen S. 220). So waren für die geiſtige 
kntwicklung des damals noch nicht 25jährigen die Jahre des Suſammenlebens mit Jahn 
nutſcheidend. Sie gaben feinem politiſchen Wollen Ziel und Richtung und beſtimmten fein 
aädagogiſches Denken. 

Als Harniſch mit Jahn bekannt wurde, war ſoeben Jahns „Deutſches Volkstum“ 
rſchienen. Das Buch machte einen ſtarken Eindruck auf ihn; was es ihn neu ſehen lehrte, 
var das Volk. Das war ja die große Entdeckung der Männer der deutſchen Erhebung, daß 
s in dem politiſchen Leben einen Faktor gibt, der mehr und etwas grundſätzlich anderes 


Deutſche Schule. XLV. 4. 7 


neben alten e bes Stages Man 111 das voll en wen 
0 dem 1 ſteht, in 1 Gewißheit hatte Fichte zu der deutſchen Ration geſp 


Gemeinſame des Volkes, ſein innewohnendes Wefen, fein Regen und 5 
Wiedererzeugungskraft, ſeine Fortpflanzungsfähigkeit“. Das waren die Ideen, die Bar. 
niſch feſthielten und zur Grundlage feines pädagogiſchen Denkens wurden. 
Die ſtark das „Deutſche Volkstum“ mit feinen leidenſchaftlich hingeworfenen Ge⸗ 
danken harniſch bewegte, zeigen feine Schriften aus dieſer Seit, vor allem das kleine, 
temperamentvolle, von friſchem Leben erfüllte Buch „Deutſche Volksſchulen mit beſonderer a 
Rückſicht auf die Peſtalozziſchen Grundfäge” (1812), und ſodann der zweibändige Roman 
„Das Leben des fünfzigjährigen Felix Kaſkorbi oder die Erziehung in Staaten, Ständen 9 
und Lebensverhältniſſen“. Der Roman wurde 1813—14 geſchrieben, erſchien aber „ | 
1817 mit Widmung an Nikolovius und Süvern. Daß die erſte Schrift vornehmlich in Der.) 
fruchtbaren Begegnung mit Jahn wurzelte, zeigt ſchon das Geleitwort: „Dankbar geb’ ih 
der Welt, was Ihr, Freunde, mir gabt!“ Das Buch, das in feiner Unmittelbarkeit und 7 
Cebendigkeit noch heute ohne weiteres anſpricht, fand lebhafte Beachtung, es rief ander- 5 
ſeits durch die Entſchiedenheit der Forderungen und die Rückſichtsloſigkeit der Kritik 
heftigen Widerſpruch hervor. Don der Erfüllung mit der Gedankenwelt Jahns zeugt aber 
auch die volkhafte Erziehungslehre, die ſich in dem zweiten Teil des Romans findet. Die 5 
Gedanken über Volk und Dolksleben, über Erziehung im Volk und zum Volk, die Harniſchh 
hier entwickelt, verdienten einen beſſeren Platz in der pädagogiſchen Literatur, als ſie ing 
hier in der heute kaum noch lesbaren a der Cebensſchickſale ſeines päd. 1 
agogiſchen Helden haben. m 
Der Begriff des Volkes, wie Harniſch ihn hier zur Grundlage ſeiner Erziehungslehre N 
macht, iſt zunächſt blutsmäßig zu begreifen; das Einigungsband des Volkes iſt die leibliche 10 
Beſonderheit feiner Glieder. Darum kann kein Volk in einem anderen aufgehen. Dolks- 5 
vermiſchung bedeutet vielmehr Dolksverderben. So iſt es eine Gefahr für ein Volk, wenn ö 
es Juden unter ſich duldet. „Das deutſche Weſen und das jüdiſche Weſen ſind reine Gegen⸗ 5 
ſätze. Darum gönne man den Juden ihr Paläftina, das fie ſich ja, wenn ſie wert find, ein 5 
Volk zu ſein, wieder erobern können; können ſie dies nicht, ſo ſind ſie nicht wert zu ſei 
(Kaſkorbi Bd. 2 S. 38). Jedes Volk hat ſodann ſeine beſondere geiſtige Weſenheit, ſein 
„Volkstum“, jo wie jedes Individuum feinen beſonderen Charakter beſitzt. Das „Volk 
tum“ iſt der 5 11 Ba ‚Lebens, dargeſtellt in Seit und Raum und kommt au 
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ußert ſich nicht allein in völkiſcher Sitte, Sprache und Literatur, ſondern zugleich in 
einem notwendigen Sollen, in dem Willen, König und Vaterland zu verteidigen“ (Har⸗ 
niſch, Die alte chriſtliche Deutſchheit des herrn Prorektor Menzel 1819). Volk iſt Be⸗ 
wegung und Leben, Wirken und Kraft, eine dynamiſche, nicht ſtatiſche Größe, es iſt ein 
politiſcher Begriff, der „eine Beſtimmung der Sukunft in ſich ſchließt“ (A. Baeumler). 
S5io ſteht Harniſch mit ſeinem Dolksbegriff in dem Ideenkreis, der von Möſer über 
Herder zu Fichte und Jahn hinführt. Mit Fichte betont er den metaphyſiſchen Sinn des 
5 Volkes: „Die Menſchheit muß notwendig in Dölkern ſich darſtellen, um die Gottheit in 
allen Möglichkeiten, welche die Erde darreicht, nachzubilden“ (Kafkorbi Bd. 2 S. 184). Die 
Beziehung zu Jahn aber kommt in der Wirklichkeitsnähe feiner Anſchauung zum Aus- 
druck, ſie zeigt ſich weiterhin in dem häufig wiederkehrenden Gebrauch des Wortes 
HDolkstum. Fichte und Jahn zugleich aber ſteht er dadurch an der Seite, daß das An⸗ 
illiegen, das ihn zur Volkslehre führt, ein ausſchließlich praktiſches iſt. „Im Leben ſchrieb 
ich, und ich glaube, auch für das Leben“ (Deutſche Volksſchulen, Vorrede). Nicht um die 
Lehre vom Volk an ſich iſt es ihm zu tun, ſondern nur um die praktijchen Folgerungen, die 
ſich daraus für das Handeln in der Seit ergeben. Volk iſt eine Aufgabe, Dolkwerdung das 
Ziel. Der Weg zum Volk aber iſt Erziehung. Nicht um die Vollendung des Einzelweſens 
um ſeiner ſelbſt willen geht es, ſondern um die Einbindung des Einzelnen in ein Ganzes. 
„Das Kind muß ſich früh als einen Theil des allgemeinen Vaterlandes anſehen lernen, um 
nur als folder Theil für das Ganze zu leben“ (Deutſche Volksſchulen S. 174). Je mehr 
deer Einzelne eingeht in das Ganze, ſich erfüllt mit dem Leben und Streben des Volkes, um 
ſo mehr wird er auch feine perſönliche Vollendung finden. Das iſt nach Harniſch der Fehler 
der Erziehungslehre Peſtalozzis, der er ſich im übrigen verpflichtet weiß, daß ſie nur 
ein „abſolutes, rein menſchliches“ Siel hat, auf den Menſchen an ſich, nicht in ſeiner volk⸗ 
haften, konkreten Prägung gerichtet iſt. Mag immerhin die reine Menſchheit das ideelle 
Ziel ſein, das Vol iſt notwendiger Durchgangspunkt. Nur in der Vollendung des Dolks- 
tums kann die menſchheit zur Darſtellung kommen. 
11 Mit feinen Gedanken von Volk und Volkserziehung ſchließt ſich harniſch eng an 
Fichte und vor allem an Jahn an, neue Wege geht er aber in der Ausweitung ihrer 
Ideen im Bereich der Schule. Durch Neugeſtaltung der Schule will er tätig eingreifen in 
die deutſche Revolution. Denn „dieſes Reformieren und Revolutionieren in der Erziehung, 
oder, wie wir es richtiger ausdrücken, dieſes Lebendigerhalten der wahren Erziehung, das 
iſt das echte deutſche Revolutionieren“ (Das Turnen in feinen allſeitigen Derhältnijjen 
S. 74). Wie Jahn iſt auch Harniſch weit entfernt von einer Überſchätzung der erzieheriſchen 
Macht der Schule: „Es iſt eine Thorheit“, ſo ſchreibt er, „das durch den Unterricht erziehen 
zu wollen, was nur allein im Leben zu gewinnen iſt“ (Handbuch 2. Aufl. S. 38). Die tief- 
greifendſte Erziehungsmacht iſt das Leben in ſeinen Ordnungen, allen voran die vom Geiſt 
des Volkstums erfüllte Familie, aber die recht organiſierte Schule leiſtet doch einen 
weſentlichen Beitrag an der Erziehung zum Volk. Sie erhebt den ſchlummernden Dolks- 
geiſt zum Bewußtſein und weckt ſo die ſchlummernde Dolkskraft. 

Die Geſtalt der Schule, die Harniſch dem deutſchen Volk geben will, hat er wiederholt 
umriſſen, ausführlich zuerſt in dem Buch „Deutſche Volksſchulen“ (1812), in Kürze dann 
in dem Aufſatz „Was hat es für eine Bewandnis mit den höheren Bürgerſchulen“ (Schul⸗ 

rath an der Oder 1815), andeutend in dem Buch „Das Turnen in ſeinen allſeitigen Ver⸗ 
Hhlältniſſen“ (1819). „Die Quelle alles Lebens kann nur das Leben ſelbſt ſein“, das iſt der 
SHrundſatz, von dem er ausgeht. Die Schule muß daher in die Wirklichkeit ſelbſt hinein⸗ 
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treten, das Leben durchklären, in dem der Heranwachſende ſteht, um jo zum Leben hinzu⸗ Se 
führen. In Begegnung mit den Lebensinhalten des deutſchen Volkes ſoll jie das Kind 
erfüllen mit dem Geiſt des Dolkstums; volkhafte Bildung iſt ihre Aufgabe. 1 


Dolkhaftes Leben aber kommt vor allem zum Ausdruck in der Sprache. „Nur urch 9 


dieſe Sprache wird ein Einzelweſen ein Theil und Glied eines Volkes“ (Deutſche Dolks- 


ſchulen S. 102). Mit der Mutterſprache vertraut zu machen, iſt daher die vordringlichſte 5 i 


Aufgabe der Schule. Fremdͤſprachen führen ab vom Geiſt des Volkes, ſchaffen eine Switter- 
bildung, die Mutterſprache dagegen führt immer tiefer hinein ins Volk. Kein anderer 
Bildungsinhalt kann daher der Spracherziehung an die Seite geſtellt werden. Wenn die 
Schule den Heranwachſenden hineinziehen ſoll in den Geiſt des Volkes, dann muß ihr 
Tehrinhalt weiterhin Daterlandskunde und Vaterlandsgeſchichte ſein. hier der Schule 
neue Wege zu weiſen, iſt Harniſch beſonders eifriges Anliegen geweſen. Nicht Wiſſen⸗ 
ſchaft ſoll gelehrt werden, ſondern das Leben ſelbſt ſoll durchklärt werden. Das iſt der 
Sinn des Wortes „Kunde“, das er mit Bedacht wählt, um zu betonen, daß die lebendige 


Anſchauung überall die Grundlage abgeben ſoll. In der Daterlandskunde ſollen die 


Kinder die Heimat in weitem Umkreis erwandern, um Land und Leute kennenzulernen. 
Am tiefſten aber wird das Volkstum erfaßt werden in der Dolkslehre, der „heiligen Halle 
des Volkslebens“. Dieſer völkiſche Geſchichtsunterricht darf keine bloße Tatſachenkunde 
ſein, kein „Jahrhundertkalender“, auch kein „Stammbaum von Fürſten und für Fürſten“, 
ſondern er ſoll die Großtaten der Ahnen anſchauen laſſen, um in den Enkeln gleiche zu 
wecken. Geſchichte bildet die Krone des Dolksunterrichts, denn „der Dolksgeijt wird hier 
aufgefaßt in feiner Kindheit und verfolgt bis zur Gegenwart“ (Deutſche Volksſchulen 
S. 150). Das dritte grundlegende Fach der Schule muß endlich das Turnen werden. Die 
bloße „Rührkunſt“ freilich genügt nicht, auch in der Schule ſollen vielmehr ebenſo wie 
bei dem Bund der Männer auf dem Turnplaß die Leibesübungen betrieben werden als 
eine „Vorſchule der Wehrkunſt“. So erhebt Harniſch das Turnen hoch über den huma⸗ 
niſtiſchen Sinn, den der Philanthropismus und die Peſtalozzi⸗Schule ihm gegeben hatten. 
Die Leibesübungen dienen ebenſo wie Sprachlehre und Daterlandskunde ausſchließlich 
der politiſchen Erziehung. 

Die Lehrer dieſer volkhaften Schule, das iſt die Dorausjegung, müſſen ſelbſt tief im 
Volk wurzeln. „Nicht auf das Wiſſen kommt es bei ihnen an, ſondern auf den Begriff, den 
ſie von Volk und Vaterland haben, und auf den kräftigen Willen, für dasſelbe zu lehren, 


zu leben und zu ſterben.“ Sie müſſen im Lande verwurzelt fein, und um wirklich boden⸗ 


ſtändig und volksverbunden zu ſein, ſelbſt ein Stück Boden bebauen. So gipfelt das Buch 
„Deutſche Volksſchulen“ in dem Aufruf an den Staat, Erziehungsſtätten für den neuen 
Lehrer zu gründen. Harniſch ſchildert ſie in begeiſterten Worten als Stätten, „wo die 
Bildlinge ſich taumeln in Jugendluſt, wo ihr Körper aufwächſt in Jugendfülle, damit ſie 

mit Manneskraft hernach die Kinder zu Männern erziehen, die als Säulen des Volkes 
daſtehen“. 

Harniſch hat als erſter die Idee der volkhaften Schule klar erſchaut und ihre Geſtalt 
programmatiſch umriſſen. Die Pädagogik des 18. Jahrhunderts, ſoweit ſie ſich über⸗ 
haupt über das individualiſtiſche Denken Rouſſeaus erhebt und zu der Forderung einer 
„Nationalerziehung“ fortſchreitet, bleibt ganz in dem nüchternen Sweckdenken der Auf- 
klärung befangen. „Verſtändig machen, zum Derſtand verhelfen, aufklären, veredeln“ ift 
der Nationalſchulzweck nach Rochow („Dom Nationalcharakter durch Volksſchulen“), 


bürgerliche Drauchbarkeit ſoll das Siel der Schulen ſein. Anders war der Anſatz Peſta⸗ 5 


Die Enſſtehung der Idee einer volkhaften Schule 77 


logzzis. Wenn die Schule, die er ſuchte, unmittelbar aus dem Leben herauswachſen ſoll, von 
der „Individuallage“ der Söglinge ausgehen und das Leben, in dem ſie in haus und Hof, 
Familie und Werkitatt ſtehen, durchklären und überhöhen ſoll, jo waren da die Voraus— 
ſetzungen gegeben, die zu einer echten volkstümlichen Schule hätten hinführen können. 
Aber der Blick Peſtalozzis erfaßte die Wirklichkeit des Volkes nicht als das Ganze, in dem 
der einzelne ſeinen Lebensſinn und Lebensreife finden kann, ſondern blieb befangen in 
dem engen Kreis des Hauſes und des Dorfes. Seine Schule iſt nur eine andere Form häus- 
licher Gemeinſchaft. Damit iſt zugleich gegeben, daß er die erzieheriſche Macht volkhafter 
Gehalte nicht ſah, in ſeiner „Elementarbildung“ ſpielen die Lehrinhalte überhaupt keine 
Rolle. Durchaus politiſch iſt dagegen die Erziehungslehre Fichtes, ſie will NMeuformung des 
Menſchen um ſeiner Aufgabe im Ganzen willen. Aber das idealiſtiſche Denken erſchaut 
nur das Bild der ſittlichen Ordnung, wie ſie ſein ſoll, und überfliegt die Wirklichkeit des 
Volkes in ihrer ſchickſalhaften Einmaligkeit. Die ſozialiſtiſche Staatserziehung Fichtes 
nimmt die Heranwachſenden heraus aus den geſchichtlich gewordenen Ordnungen, in denen 
ſie im Volke ſtehen. Wohl iſt die Aufgabe die Erziehung zum Volk, aber der Weg führt 
nicht über das Volk und durch die volkhafte Wirklichkeit hindurch. Das war daher das 
Neue an dem Plan der volkhaften Erziehung, den Jahn entwarf, daß ſie das Volk in 
ſeinem konkreten Sein zum Siel und Weg in der Erziehung machte. Auf den Schultern 
Jahns aber ſteht Harniſch, wenn er die Geſtalt der deutſchen Schule in ihren Grundzügen 
umreißt und Sprachlehre, Daterlandskunde und Leibesübungen als die politiſchen Kern- 
fächer der Schule herausſtellt. 

Die Schulen, die jo vom Geiſt des Dolkstums getragen zum Volk erziehen ſollen, 
nennt Harniſch Volksſchulen. „Volksſchulen ſind keine Bauern- oder Armenſchulen; ſon⸗ 
dern Schulen zur Entwicklung der Keime eines immer ſich fortlebenden innig verbundenen, 
neben⸗ und ineinander wohnenden Menſchenvereins“ (Deutſche Dolksjchulen, Vorrede). 
„Es ſind Schulen, aus denen das Volk geiſtig feine Nahrung zieht, Pflanzſchulen, aus denen 
neue Stämme emporwachſen, während die alten vergehen. Volksſchulen in dieſem Sinn 
müſſen aber alle Schulen ſein und alle Kinder des Volkes müſſen ſie beſuchen. Wer ſeine 
Kinder nicht in die Volksſchule ſchicken will, erklärt dadurch, daß er nicht zum Volke 
gehören will.“ Eine Gliederung der Schulen nach Ständen kann es ſchon deswegen künftig 
nicht mehr geben, weil es im Volk keinen ererbten Rang und Stand gibt. Wer kann 
wiſſen, „ob nicht der Sohn des Tagelöhners dereinſt ein tüchtiger Kaufmann, und der 
Sohn des Tagelöhners ein wackerer Kaufmann wird“. Allerdings wird die Volksſchule 
nicht Einerlei-Schule fein, ſondern eine gegliederte Einheit, aber Volksſchulen werden auch 
die gehobenen Schulen ſein, nicht weil ſie für „höhere Stände“ beſtimmt ſind, ſondern weil 
ſie eine tiefergreifende, freilich auch volkhafte Bildung geben. 

Das Wort Dolksſchule ſelbſt ſtammt nicht von Harniſch, neu iſt aber der Sinn, den 
er damit verbindet. In der pädagogiſchen Literatur des ausgehenden 18. Jahrhunderts 
tritt der Begriff vielfach auf, ſtets aber in ſtändiſcher Verengung zur Kennzeichnung der 
Schulen des niederen Volkes. So auch bei Rochow („Vom Nationalcharakter durch 
Volksſchulen“ 1779). Dolksihulen find ihm Schulen für die Landbevölkerung und die 
Maſſe der niederen ſtädtiſchen Bevölkerung, für den in Dummheit und Aberglaube ver- 
ſunkenen Haufen, den mit dem Lichte der Aufklärung zu erfüllen, Aufgabe des Staates 
ſein muß. Bei aller warmherzigen Menſchenfreundlichkeit ſteht er ganz in dem eng⸗ 
herzigen Standesdenken des 18. Jahrhunderts. Peſtalozzi gebraucht das Wort Dolks- 
ſchule nur ſelten. Es hat bei ihm zunächſt denſelben Klang wie bei Rochow („Skizze eines 
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verſteht er es umfaſſender, es ruht auf der Gewißheit des vollen Menſchentums, 
der ärmſte und Niedrigſte beſtimmt iſt. Die Volksſchulen ſollen, ſo heißt es in 
„En die Unſchuld, den Ernſt und den Edelmut meines Zeitalters und meines vater! 
(1815), „mit den Bildungsmitteln des häuslichen Lebens in Übereinſtimmung ſteh nd 
Kraftübungen des menſchlichen Geiſtes im ganzen Umfang feiner weſentlichen Bedürf 
niſſe“ fein. Fichte und Jahn kennen den Begriff nicht. Fichte redet wohl von „allgemeiner 
Nationalerziehung“ im Gegenſatz zur Gelehrtenerziehung, Jahn von „Volkserziehun | 
aber das Wort Volksſchule tritt nirgends auf. So ift es das Derdienjt Harniſchs, da: 
Wort als erſter in dem tiefen Sinn gebraucht zu haben, in dem die Männer der deutſchen 
Erhebung vom Volk redeten. Volksſchulen find ihm die Schulen, die zum Volk führen 
indem ſie in das Volk hineintreten. Mit Recht kann er daher ſagen: „Weil noch keiner 
über ſolche Volksſchulen ſchrieb, ſchreibe ich darüber“ (Deutſche Volksſchulen, Vorrede). 

Harniſch hat den Begriff der Volksſchule, der ihm 1812 vorſchwebte, ſpäter nicht 
feſtgehalten. Nicht Jahn und Fichte gaben ſeinem Denken weiterhin die Richtung, ſondern N 
die Ideen der Menſchheitsbildung peſtalozzis. Swar weiſt er noch in der 3. e 1 
ſeines Handbuches (1839) entſchieden die Meinung zurück, daß unter Volksſchule bloß eine 
Schule für die unteren und mittleren Stände zu verſtehen ſei. „um Volk gehören auch 
die Reichen, ja auch die Barone und Grafen; wie zum Menſchen nicht bloß Arme, Beine 
und Rumpf, ſondern auch der Kopf mit ſeinen Sinnen“. Aber dabei iſt doch der politiſche 
Unterton, der früher in dem Wort mitſchwang, verlorengegangen. Es klingt in dem 
Wort Dolksſchule jetzt vielmehr der humaniſtiſche Gedanke der Peſtalozziſchen Pädagogik 
an. Dolksſchule iſt ihm hier die Stätte der elementaren Menſchenbildung, die alle Kinder 
erfaſſen ſoll, weil alle zum vollen Menſchentum gerufen ſind. Damit gab Harniſch dem 
Wort den Sinn, den es in der pädagogiſchen Literatur der Seit auch ſonſt gewonnen hatte. 
So bei B. G. Denzel: „Die Volksſchulen haben die Aufgabe, diejenige Bildung zu bewirken, 
welche alle im Staat bedürfen, ohne Rückſicht auf Stand und Beruf“ („Einleitung in die 
Erziehungs⸗ und Unterrichtslehre“, 3. Aufl. 1826). In dieſer Wendung fand der Begriff 
jetzt auch Eingang in die Verwaltungsſprache, zum erſtenmal wohl in dem Naſſauſchen 
Schuledikt von 1817. „In den Volksſchulen ſoll“, jo wird ihre Aufgabe in 81 beſtimmt, 
„die dem Menſchen im Staatsverhältnis notwendige allgemeine Bildung erlangt und der 
ſelbe . zum Fortſchreiten auf eine höhere Stufe der Entwicklung fähig en 
werden.“ 90 

Aber die Zukunft gehörte dieſer volksschule im Sinn Peſtalozzis ebenſowenig ö 
der volkhaften Schule, deren Geſtalt Harniſch 1812 umriſſen hatte. Der Begriff Volks 
ſchule bekam damit bald wieder einen anderen Gehalt, als er ihn in der Rachfolg 
Peſtalozzis gefunden hatte. Die Gegenſtrömung ſetzte ſchon in den zwanziger Jah 
In den Jahrbüchern des preußiſchen e die Beckedorff ſeit 1825 Nie 
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dern einer naturgemäßen Ungleichheit der end ge heißt es da. 1 we 
Leitgedanke der Schulorganiſation und der Wortgebraud) der Folgezeit. Das wort 10 
ſchule beſagte nun wieder das, was das ausgehende 18. Jahrhundert darin hine leg 
hatte, die Schule der breiten Maſſe, die Armenjhule. 1 
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fliegenden Geiſt der Seit, die Geſtalt der Volksſchule umriß, der heute unſer Mühen gilt. 
Ee. Spranger weiſt in dem Aufja „Der Suſammenhang von Politik und pädagogik in der 
naeuzeit“ („Die Deutſche Schule“, Ihg. 18, S. 74) darauf hin, daß die Geſchichte der päd⸗ 
agogik ſo verſchiedene Männer wie Karl d. Gr., Luther, Comenius und peſtalozzi als 
Begründer der Volksſchule bezeichnen kann, weil ſie jeweils eine ganz verſchiedene Dor- 


ſtellung mit dem Begriff Volksſchule verbindet. Denkt man bei dem Wort an die Sor⸗ 
derung, daß alle das Allerwichtigſte lernen ſollen, dann muß man die Entſtehung der 
Volksſchule in der Reformationszeit ſuchen oder noch weiter zurück bei Karl d. Gr., je 
nachdem, was man unter dem Allerwichtigſten verſteht. hält man das Moment des ſtaat⸗ 
lichen Zwangs, die Schulpflicht, für das Weſentliche, dann muß man die Anfänge der 


Diolksſchule im 17. Jahrhundert ſuchen, in der Seit, in der die Fürſten die Schule in ihre 


landesherrliche Sorge einzubeziehen anfingen. Denkt man bei dem Wort an die für alle 
Stände gleicherweiſe beſtimmte allgemeine Bildungsanſtalt, dann mag man peſtalozzi 
den Vater der Volksſchule nennen. Uns iſt aber heute die Volksſchule mehr. Sie iſt uns die 
Schule, die aus dem Volk herausſteigt, um zum Volk zu führen, die durch volkhafte Er⸗ 
ziehung ihr Teil dazu beiträgt, daß Volk werde. Wenn wir das Wort jo verſtehen, dann 
iſt die Volksſchule nicht, ſondern fie wird. Die völkiſche Schulreform wird uns die Volks— 
ſchule ſchenken, die in vollem Sinn das iſt, was ihr Name umſchließt. Zu den geiſtigen 
Vätern der Volksſchule in dieſem Sinn aber gehören Fichte und Jahn und daneben Har- 


niſch. Unſere Seit, die das Wort Volk mit neuem Sinn erfüllte, muß daher auch das Wir⸗ 


ken dieſes Mannes anders würdigen als die hinter uns liegende Seit, die in ihm bloß den 


N Seminarpädagogen ſah, der Peſtalozzis Gedanken in gangbare Münze umſetzte. 


Maria Thereſia 
(Ein Beiſpiel für eine geſamtdeutſche Geſchichtsbetrachtung) 
Don Wilhelm Rödiger 


1. Geſamtdeutſche Geſchichtsſchau tut not! N 

In einer Zeit, in der das Großdeutſche Reich Wirklichkeit geworden iſt und unſere 
Brüder aus der Oſtmark mit ihren Kameraden aus dem Altreich Seite an Seite ſiegen 
und bluten, mag dieſe Forderung ſonderbar und längſt überholt erſcheinen. Und doch 
iſt ſie begründet. Man wird ſtutzig, wenn man in einem der neueſten Geſchichtsbücher 
für Volksſchulen den folgenden Satz lieſt: „Bayern wurde von (ſterreich beſetzt (in den 
erſten Schleſiſchen Kriegen), daß es nicht öſterreichiſch wurde, verdankt es Friedrich 
dem Großen, der es für Deutſchland rettete.“ heißt das nicht: Öfterreich rechnete nicht 
zu Deutſchland? Das Kind, das ſolche Sätze lieſt, wird bald den Schluß ziehen: kllſo ind 
die Öfterreicher gar keine richtigen deutſchen. Und wenn der Lehrer dann in der Ges 
ſchichtsſtunde Maria Thereſia eine große deutſche Frau nennt, ſo kann es geſchehen, wie 
ich es einmal erlebt habe, daß ein Junge darauf einwendet: „Eine deutſche Frau? Sie 
war doch eine Öfferreicherin !“ 

Der geſamtdeutſchen Geſchichtsbetrachtung wird nicht Genüge geleiſtet, wenn auf 
einer Seite mit trockenen Worten und meiſt in blaſſer Begrifflichkeit viel Gutes und Kich⸗ 
tiges von der großen Kaijerin geſagt wird. Nur der Verſtand wird dadurch angeſprochen, 
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Gefühl und Wille gehen leer aus. Es fehlen farbengefättigte Einzelzüge, man vermißt 
eine anſchauliche und lebendige Darſtellung packender Ereigniſſe, wie wir ſie in den 


Lebensbildern der preußiſchen Herrſcher finden. Das weiſt uns auf ein Zweites hin. Die 


meiſten unſerer Geſchichtsbücher können ſich noch nicht ganz losmachen von der Dorfte- 
lung der früheren brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichtsſchreibung, daß die hohen⸗ 
zollern unentwegt deutſche Politik getrieben hätten, während die Habsburger ſich oft 
mit volks⸗ und reichsfeindlichen Mächten verbündeten. Dieſe Einſtellung war einſt ein 
politiſches Kampfmittel gegen Gſterreich. Wie ſich die ernſthafte Geſchichtsſchreibung 


davon freigemacht hat, nachdem die Machtkämpfe längſt entſchieden ſind, ſo ſollte es 


auch der Unterricht tun. Die Hohenzollern haben ſich im 17. und 18. Jahrhundert 
genau jo von eigenſtaatlichen Kückſichten in ihrer Politik leiten laſſen wie die Habs- 
burger. Die großen Geſtalten aus beiden häuſern wollen wir einordnen 
in den ſchickſalhaften Gang unſerer völkiſchen Entwicklung, mit dem Ziel, 
ein gemeinſames Geſchichts⸗ 1 Dolfsbewußtjein in Nord und Süd zu 
ſtärken und zu fördern. 95 

Es ſoll nun im folgenden verſucht 95 eine Reihe von Einzelzügen zu geben, die 
die Geſtalt Maria Thereſias lebendig hervortreten laſſen. Ferner ſoll ihre Bedeutung für 
ihr engeres heimatland und auch für ganz Deutſchland herausgeſtellt werden. 


2. Maria Thereſias Sorgen und Nöte bei ihrem Regierungsantritt 
Durch papierene Verträge hatte man der jungen Fürſtin die Krone zu ſichern geſucht, 


aber zum Regieren, zum Tragen der Krone war ſie nicht erzogen worden. Sie war 


lebensluſtig, ſie ritt und tanzte gern, ſie liebte fröhliche Scherze. Jetzt wartete ihrer eine 
ſchwere Aufgabe, in einer Zeit größter Not mußte fie erſt das Regieren lernen. Als ſie 
zum erſtenmal vor ihre Miniſter trat, erblickte fie, die blühende junge Frau, eine Der- 
ſammlung von Greiſen. Ihr Gemahl, dem ſie in herzlicher Liebe zugetan war, konnte 
ihr keine Stütze fein, er beſchäftigte ſich mit der Jagd, und er beſah ſeine Münzen, wenn 
ſie die Akten erledigte und die Geſandten empfing. Was hörte ſie in den Dorträgen, 
und was las fie in den Ukten? In den Staatskaſſen war nur wenig Geld. Das Heer 
war nicht mehr ſo ſtark wie zur Zeit des Prinzen Eugen, es war mangelhaft ausgebildet, 
hatte ſchlechte Waffen und meiſt unfähige Führer. Die Wiener, denen es an FSleiſch und 
Brot fehlte, waren mißtrauiſch gegen die Frau auf dem Thron. Ein Mann, ſo meinten 
ſie, würde ihnen eher helfen können. Schlimme Nachrichten kamen aus den Nachbar⸗ 
ſtaaten: Bayern erkannte Maria Thereſia nicht als rechtmäßige Erbin an, ſondern erhob 
ſelbſt Unſprüche auf den öſterreichiſchen Thron. Sachſen ſchloß ſich dieſem Einſpruch an, 


und Prrußen verlangte Schleſien. Als dann noch die Nachricht kam, daß Friedrich die 


Grenze überſchritten hatte und Frankreich mit ihm im Bunde war, da ſanken die 
Miniſter leichenblaß in ihre Stühle zurück, nur die Königin verlor nicht den Mut. Niemand 
ſollte ſie feige finden. Das friſche welfiſche Blut, das durch ihre Mutter in das Habs⸗ 
burgs gekommen war, zeigte ſich in ihr wirkſam. Stolz ſagte ſie: „Ich bin nur eine 
arme Königin, aber ich habe das herz eines Königs." Keines von ihren Rechten 
wollte ſie preisgeben. Als Friedrich Verhandlungen mit ihr anknüpfen wollte, erhielt 
ſein Geſandter den Beſcheid: „Kehren Sie zu Ihrem herrn zurück und ſagen Sie ihm, 
daß, ſolange nur ein einziger ſeiner Soldaten in Schleſien ſteht, wir ihm auch nicht ein 


Wort zu ſagen haben.“ Die Feinde rückten weiter in das Land ein, die Not wuchs, eine 5 


ungeheure Verantwortung ruhte auf den Schultern der jungen, tapferen Frau. Une 
abläſſig drängte ihr ſtürmiſches herz zum Handeln. Un den General Khevenhüller ſchickte 
ſie ein Bild, das ſie mit ihrem kleinen Sohn zeigte, und dazu ſchrieb ſie ihm ins Seld: 


„Lieber und getreuer AKhepenhüller! Hier haſt Du eine von der ganzen Welt verlaſſene 5 


Königin vor Augen mit ihrem männlichen Erben. Was vermeinſt Du, will aus dem 
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ind werden? ... Handle, o held und getreuer Dajall, wie Du es vor Gott und der Welt 


zu verantworten Dich getrauſt. Nimm die Gerechtigkeit als einen Schild, tue, was Du 
für recht hältſt.“ 


3. Die Tage von Preßburg 


Maria Therejia war auch herrin von Ungarn. Nach altem herkommen mußte bei 
jedem herrſcherwechſel eine feierliche Krönung ſtattfinden. Die Königin begab ſich nach 
Preßburg. Tagelange, mühſame Derhandlungen fanden hier mit den ungariſchen Großen 
ſtatt. Sie dachten, von der jungen, unerfahrenen Fürſtin könnten ſie viele Rechte ertrotzen: 
Der Adel wollte keine Steuern zahlen, Nichtungarn ſollten keine Ämter bekommen, wohl 
aber verlangten die Ungarn Hofämter in Wien; Siebenbürgen wollten ſie ihrem Staate 
einverleiben, und der Gemahl der Rönigin ſollte nicht ihr Mitregent werden. Maria 
Thereſia verhandelte klug und geſchickt mit den widerſpenſtigen Großen; in einigen 
Punkten gab ſie nach, in anderen beſtand ſie feſt auf ihrem Willen. 

Und nun fand die Krönung ſtatt. An einem ſchönen Maientage ritt die Rönigin, 
ſtrahlend von weiblicher Schönheit, das heilige Schwert Ungarns nach den vier himmels⸗ 
richtungen ſchwingend, zur Burg hinan. 

Noch einmal fuhr die Herrjcherin in demſelben Jahre (1741) nach Preßburg. Schwer 
war ihr ums Herz; denn ihre Not war groß: Die Bayern waren in Linz eingerückt, die 
Franzoſen hatten die Donau überſchritten, die Sachſen ſtanden in Böhmen und Friedrich 
beherrſchte Schleſien. Schwarz gekleidet und tiefen Ernſt in den Zügen, trat die Königin 
vor den ungariſchen Reichstag. Sie ſprach von ihrer ſchweren Not, ſie zürnte auf ihre 
Seinde, ſie beſchwor und flehte. Ihre Bruſt bebte, und Tränen glänzten in ihren 
Augen. Sie nahm ihren kleinen Sohn auf den Arm, zeigte ihn der Derfammlung und 
vertraute ihn den Ungarn an: „Schützt meine Kinder, ſchützt meinen Sohn oder geht 
mit ihm zugrunde! Ich gebe mich ganz in Eure Hand!“ Ein Jubelſchrei durchbrauſte 
den Saal. „Gut und Blut für unſere Königin!“ Die Sprache des Herzens hatte die 
Herzen gewonnen. Der Jubel, der ihr im Saal entgegengeſchlagen war, pflanzte ſich in 
den Straßen und Häufern fort. Die noch ſtrittigen Punkte waren ſchnell erledigt, be— 
ſonders wurde die Frage der Mitregentſchaft im Sinne der Rönigin gelöſt. Die Ungarn 
ſtellten ein Heer auf, ihr Staat war enger als vorher mit Gſterreich verbunden. Maria 
Thereſia kehrte als Siegerin von Preßburg zurück, und dem Dordringen der 
Seinde konnte nun Einhalt geboten werden. 


4. Die Kaiſerin und der König 


In ihrer Jugend war der Gedanke aufgetaucht, die beiden Fürſtenkinder zu verheiraten. 
Doch man war von dem Plan ſchnell wieder abgekommen, weil das religiöſe Empfinden 
beider und auch der Charakter ihrer beiden Staaten gar zu verſchieden waren. Am Unfang 
ihrer Regierung ſchrieb Maria Thereſia aus Ciebe zu ihrem Gemahl an Friedrich einen 
Brief, in dem ſie ihn bat, ihrem Gatten bei der Kaiſerwahl feine Stimme zu geben. Sie 
verſicherte, daß ſie es an Dank nicht fehlen laſſen werde, und fie fügte hinzu, fie empfinde 
ausnehmende Freundſchaft für den König. Den Gerüchten über die Pläne Friedrichs 
wollte ſie zuerſt keinen Glauben ſchenken. Als er aber in Schleſien einmarſchierte, wurde 
ſie ſeine erbittertſte Gegnerin. Zwei ſtarke fürſtliche Perſönlichkeiten unſeres 
Volkes gehen fortan als Todfeinde durch die Geſchichte. 

Jede handelte nach dem Geiſt und Geſetz ihres Staates. Maria war ſich voll Stolz 
der Stellung ihres Haufes, das jahrhundertelang die Geſchicke Europas beſtimmt hatte, 
bewußt. Ihr Gewiſſen zwang ſie, immer neue Opfer für Schleſien zu bringen. Gott 
hatte ihr alle ihre Länder gegeben, damit fie dieſelben verwalten ſollte. Ihm war ſie 
einſt Rechenſchaft darüber ſchuldig. Dreimal verſuchte fie darum, Friedrich nieder— 


8. . 


immer 1 Leibes 9 ſo hätte ich 1 en 10 
Krieg zu ziehen.“ Sie nahm den Rampf um die Machtſtellung Vg bei 


was ſie nicht erreicht hatten, wollte er vollbringen. Er wollte ſeinem Staate die Geſta t 
geben, auf die er nach der Stärke ſeines Heeres und der Güte ſeiner Sinanzen ein Recht 
hatte. Jugendliches Feuer und Ruhmbegierde beflügelten fein handeln. 

Ein Krieg entbrannte, der nicht nur Europa, ſondern die Welt von Kanada 1 559 5 
in Flammen ſetzte. Beide Gegner waren einander würdig. Siege und Niederlagen löſten 
in buntem Wechſel ab. Weder König, noch Kaiferin verloren ihre Spannkraft. Ein Staat 
zwang den anderen zu immer höheren Leiſtungen. Von Schuld und Recht jolt und 
kann bei dem Ringen nicht geſprochen werden; denn Öfterreihs Rivali- 
tätskampf gegen Preußen war — nach dem bekannten Bismarckwort — ebenſo 
berechtigt wie der Preußens gegen Gſterreich. Es iſt die Tragik in unſerer Ge⸗ 
ſchichte, daß durch den Machtkampf zwiſchen Preußen und Gſterreich die Zerriſſenheit 
Deutſchlands vergrößert und der Reichsgedanke geſchwächt wurde. Das zeigt ſich beſonde rs 5 
deutlich bei einem Vergleich von 1685 und 1792. Damals ſchickten faſt alle deutſchen 
Sürften Truppen nach der bedrohten Oſtgrenze. 110 Jahre ſpäter zogen nur die Truppen 
Preußens und Gſterreichs gen Welten, aber ſie taten es nur darum gemeinſam, weil 
Preußen und Gſterreich einander dann einen Raum- und Machtgewinn gönnten, wenn 
eigener Machtgewinn das Kräftegleichgewicht wiederherſtellte. Mit dieſer politiſchen 
Tragik verbindet ſich die perſönliche. Als der Siebenjährige Krieg zu Ende ging, wa 
Friedrich — mit 51 Jahren — ein Greis, und Maria Thereſia — mit 46 Jahren — eine 
alte Frau. Wahrlich, beide zahlten einen hohen Preis! Maria und Friedrich waren 
tapfere Menſchen, die nicht zugeben wollten, daß man ihr Land aufteilte, wie es ſpäter 
mit Polen geſchah. Beide verkörpern in ſich und ihrem Staat verſchiedene Seiten des 
deutſchen Weſens. Neben dem herben, pflichtſtrengen Preußen Friedrichs und Kants 
ſteht das gemütswurme Oſterreich der Kaiſerin und unſerer großen Muſiker. Beides 
als Ausprägungen des Deutſchtums zu e iſt heute eine Aufgabe der 
Dolfserziehung. 

Die geſamtdeutſche Geſchichtsſchau überwindet den Gegenſatz Prenben Ole 
auf einer höheren Ebene. Sie jagt: Zwei Aufgaben ſind von der Geſchichte dem deutſchen 
Volke geſtellt worden. Es ſollte einen ſtarken Staat herausbilden, der ihm die Möglich 
der Selbſtbehauptung gab — das war der Weg, den Preußen von Sehrbellin, über Leuthen 
und Königgrätz bis Derfailles zurücklegte. Und zum anderen ſollte es den mitteleur 
päiſchen Raum kulturell befruchten und führen. Dieſe Aufgabe erfüllte, jo wie es | 
Zeitverhältniſſe jeweils ermöglichten, Öfterreich, beſonders das Öfterreich der große 
Kaiſerin. Es iſt auch die Aufgabe, die, unter anderen Vorzeichen und mit anderen I 
teln, dem Großdeutſchen Reich von heute geſtellt iſt. 1 5 


5. e Thereſia als nn 1 e 


1 Wie um ihren 1 Gegner, ſo rankt 005 90 um 15 Geſtalt u fen 
von Unekdoten. (Dgl. Die Kaiferin, Aneföoten um Maria Therejia. Geſammelt vo 
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N gon Caeſar Conte Corti. Frundsberg⸗Verlag, Berlin. 3,80 RM.) Während es in 
den Geſchichten um Friedrich von Witz und Geiſt ſprüht, finden wir in den Unekdoten 
von der Raiſerin ein Dorwalten des Gemüts. Es ſei nur erinnert an die Geſchichte von 
dem Prälaten, der im Auftrage feiner Amtsbrüder zur Kaiferin ging und mit ihr wegen 
Erlaſſes der ihnen auferlegten Abgaben verhandeln ſollte. Er kam zurück und berichtete, 
daß er gar nicht dazu gekommen wäre, mit der Fürſtin davon zu ſprechen; „denn wenn 
ſſie einen jo anſchaut mit ihren großen Augen, und wenn fie jo freundlich ſpricht, dann 
vergißt man, vom Geld zu reden. Und wenn ein anderer von uns hingeht, der macht 
Nees genau jo, oder — er gibt noch mehr, als fie verlangt.“ 
1 Mit ihrem Herrſcheramt nahm fie es ſehr ernſt. „So lieb ich auch meine Familie und 
meine Rinder habe, dergeſtalten, daß keinen Fleiß, Kummer, Sorgen, noch Arbeit vor 
ſelbe ſpahre, jo hätte jedoch derer Länder allgemeines Beſte denenſelben allezeit vor⸗ 
gezogen, wann in meinem Gewiſſen überzeugt geweſen wäre, daß ſolches thun könne, 
oder daß dererſelben Wohlſtand dieſes erheiſchete, indemſothaner Länder allgemeine 
underſte Mutter bin.“ Es gelang ihr, die Kaiſerkrone ihrem hauſe zu ſichern, 
ihr Gemahl Franz Stephan wurde 1745 zum Kaifer gewählt und 20 Jahre ſpäter ihr 
Sohn Joſeph. Die eigentliche Herrſcherin blieb aber ſie bis zu ihrem Lebensende. In 
ihrem Staate errichtete fie deutſche Schulen, fie iſt die Begründerin der öſterreichi⸗ 
ſchen Volksſchule. Obwohl fie ſtreng kirchlich dachte, verlangte fie, daß die Jugend für 
den Staat erzogen würde. Don ihr ſtammt das Wort: „Das Schulweſen iſt und bleibt 
. allezeit ein Politikum.“ Die Einrichtungen im Steuerweſen, im Handel und Gewerbe 
glich fie den preußiſchen an. Heer und Beamten waren deutſch. Nach 1748 und wieder 
nach 1765 rief ſie Anſiedler nach dem Südoſten. Sie kamen aus Franken, Baden, 
Württemberg, Lothringen und Tuxemburg. Damals ſchuf fie dem Deutſchtum Lebens⸗ 
möglichkeiten im Banat und in der Batſchka. Die deutſche Sprache breitete ſich im mittel⸗ 
eceeuuropäiſchen Donauraume immer weiter aus, und die ſlawiſchen Sprachen in dieſem Ge⸗ 
biet waren zu ihrer Zeit bloße bäuerliche Umgangsſprachen. Huch einige harte Linien 
fehlen nicht in dem Bilde der Kaiferin. Sie wollte nicht, wie ihr großer Gegner, die 
Leute „nach ihrer eigenen Faſſon ſelig werden laſſen“. Um des Glaubens willen zwang 
ſſie Untertanen, die Heimat zu verlaſſen. 
Maria Thereſia war nach Blut und Empfinden eine durch und durch deutſche Frau. 
In 29 jähriger Ehe ſchenkte ſie 16 Kindern das Leben. 10 von ihnen wuchſen zu reiferen 
Jahren heran. Wie ihr Volk, jo leitete und erzog fie auch ihre Kinder mit güti⸗ 
ger, aber ſicherer hand. Dem kleinen Sohn, der ſich ſeinen Geſchwiſtern gegenüber 
überheblich gezeigt hatte, wurde kein Geburtstagstiſch gedeckt, niemand in der Familie 
durfte den Geburtstag erwähnen. Ihren Alteſten belehrte fie, als er ſchon zum Kaiſer 
gekrönt war: „So begabt Du biſt, Du kannſt nicht alle Erfahrung haben, nicht alle Einzel⸗ 
heiten in Vergangenheit und Gegenwart jo wohl kennen, daß Du die Dinge allein machen 
könnteſt.“ Weit ſpannte ſie das Netz ihrer Samilienbeziehungen über Europa. Eine 
Tochter wurde Königin von Neapel und eine andere, Marie Antoinette, die unglückliche 
Königin von Frankreich. Die unverheirateten verſorgte ſie mit Hochſtiften, und Söhne 
bekamen wichtige Statthalterſchaften. In ihren Briefen blieb ſie immer noch die für⸗ 
ſorgliche und mahnende Mutter. 1768 ſchrieb ſie an ihre Tochter Marie Karoline, Röni⸗ 
gin von Neapel: „Dergiß niemals, daß Du als Deutſche geboren biſt, und be— 
mühe Dich, die guten Eigenſchaften zu bewahren, die unſer Volk kennzeich⸗ 
nen, die herzensgüte und die Rechtlichkeit.“ Marie Antoinette ermahnte fie 
1710, ſtets Vorliebe für Deutſchland zu zeigen und nicht zu dulden, daß man in ihrer 
Gegenwart ſchlecht von Deutſchland ſpricht. „Glaube mir, der Franzoſe wird Dich weit 
höher ſchätzen und mehr von Dir halten, wenn er bei Dir deutſche Gediegenheit und 
ar Sreimütigkeit findet.“ 


84 | Stiedrich Wolter: 


Als der le von Teſchen (1779) geſchloſſen war, fühlte die Kaiserin, daß ihre Kräfte 
immer mehr abnahmen. Nachdem ſie vom Seſtgottesdienſt im Stephansdom zurück⸗ 


gekehrt war, ſchrieb fie: „Ich habe heute glorios mit einem Tedeum meine Laufbahn 


abgeſchloſſen, und das, was ich wegen der Ruhe meines Landes mit Freude über⸗ 
nommen, fo ſchwere Opfer es mich auch gekoſtet, mit Gottes Hilfe vollendet.“ Im fol⸗ 
genden Jahre ſchloß fie ihre Augen. Friedrich der Große ſagte bei ihrem Tode: „Sie hat 
ihrem Thron Ehre gemacht und ihrem ganzen Geſchlecht.“ 
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Warum ſchwimmt ein Schiff? | 
Schülerverſuche mit einfachſten Hilfsmitteln im Phuſikunterricht des 6. Schuljahres 
Don Friedrich Wolter 1 


I. Verhalten verſchiedener Körper beim Auflegen auf Waſſer 


1. Verſchiedenartige Körper von gleicher Größe, aber verſchiedenem Gewicht. 
Kugeln oder andere regelmäßige Körper aus Metall, Holz, Plaſtilin, Kork oder Ver⸗ 
bindungen von Holz und Kork mit Metall, Plaſtilin mit Holz, Kork oder Metall. 

2. Verſchiedenartige Körper von verſchiedener Größe, aber gleichem Gewicht. 

Wie bei 1. 

3. Gleichartige Körper von gleichem Gewicht, aber verſchiedener Form und Größe. 

Wie bei 1. 


II. Das Waſſer trägt (Aufdruck) 


1. Konſervenbüchſen verſchiedener Größe in Waſſer eintauchen und Kraftaufwand beim 0 
Niederdrücken feſtſtellen. (Muskelkraft, Gewichte.) 7 
2. Sichtbarmachung des Aufdruds: 


a) Offene Seite einer kleinen Blechdoſe mit Gummihaut überbinden. In den Boden 
ein Coch zur Aufnahme eines Stopfens mit langer, enger Glasröhre ſtanzen (Ebb. 1). 
Doſe ganz mit (gefärbtem) Waſſer füllen und verſchieden tief in Waſſer eintauchen. 
Das Steigen der Flüſſigkeit im Rohr zeigt die Größe des Auföruds in verſchiedenen 
Waſſertiefen an. — Statt der Blechdoſe kann auch ein Lampenzylinder verwendet 
werden. 

b) Eine ähnlich hergerichtete Doſe als Druckaufnehmer wird nicht mit waſſer gefüllt, 5 
ſondern an einen Druckanzeiger angeſchloſſen und dann in verſchiedene Waſſertiefen 
gebracht (Abb. 2). 

c) In ähnlicher Weiſe prüfen wir, ob die Größe des Aufdruds auch von der Größe der 
eintauchenden Fläche abhängt. (Doſe mit größerem Querſchnitt.) 


3. Der Schiffskörper muß auch ſeitlichem Druck, ſtandhalten. 
Die Größe des Seitendrucks wächſt ähnlich wie der Aufdruck. | 
Nachweis wie in II, 2. Die Doſe muß jo gehalten werden, daß fie den ſeitlichen Drud 55 

aufnimmt. ö 


Warum ſchwimmt ein Schiff? 985 


III. Wie ſtark kann ein Schiff beladen ſein? 
1. Gewichtsverluſt im Waſſer. 

a) Un eine Sederwaage (Cumpenwaage) wird ein größeres Gewichtsſtück oder ein Stein 
gehängt und das Gewicht abgeleſen. Dann läßt man den Stein in Waſſer eintauchen 
und ſtellt den Gewichtsverluſt feſt. 

b) Gewichtsverluſt bei verſchieden großen Rörpern feſtſtellen. (Mit Schrotkörnern be⸗ 
ſchwerte Slajchen, die an einem Faden eingehängt werden.) 


Abb. 1. Abb. 2. 


2. Wann ſchwimmt, ſinkt, ſchwebt ein Rörper? 
Wir verwenden eine der im vorigen Verſuch benutzten Slajchen als Tauchkörper und 
ſtellen feſt, wie groß ſie iſt, d. h. wieviel Waſſer ſie verdrängt. Dazu benutzen wir ein 
Überlaufgefäß: 

a) Eine bis zum Rande mit Waſſer gefüllte Konferven- 
büchje wird in eine größere Schale geitellt, die das 
beim Einſinken des CTauchkörpers überfließende 
Waſſer aufnimmt. 

b) Überlaufgefäß aus Büchſe und Glasrohr nach Abb. 3. 
Vor dem Eintauchen wird das Gefäß jo weit ge⸗ 
füllt, daß überſchüſſiges Waſſer durch das Heber- 
rohr abfließt. Dann erſt iſt es gebrauchsfertig. 


bb. 4. bb. 5. 


Nun ſtellt man eine mit Einteilung nach Kubikzentimeter verſehene Slajche oder ein 
Meßglas unter den Ablauf und läßt den Tauchkörper einſinken. 

c) Das Gewicht von 1000 (bzw. 1) cem Waſſer wird feſtgeſtellt. 

d) Der Tauchkörper wird nur mit wenig Schrotkörnern beſchwert, ſo daß er leichter iſt 
als die verdrängte Waſſermenge. 

e) Er ſoll ſchwerer ſein als die verdrängte Waſſermenge. 

f) Er ſoll genau fo ſchwer fein wie die verdrängte Waſſermenge. 

g) Den in f benutzten Tauchkörper ſenken wir in ſtärkere Salzlöſung. 

h) ee Waſſer von 4% C, wärmeres und kälteres Waſſer (Sommer und 

inter). 


n aufgeſp | 
reifen 1000 einen rf . 


dbb 13 


0 Der Quetfchhahn if iſt geſchloſſen. Die waſſerſäule kann nicht Iüwingen, 
m Der ee d iſt offen. 8 1 kann 1 | 


1 are waffe en und weben fehlen 8 5 
125 Wirbelbildungen im Waſſer. 905 


a fahrtunterricht ausgeführt werden. 6 Wir der We aus ee oder 90% 
kugeln, Halbkugeln voll und hohl, Würfel, Tropfenförper, Siſchkörper. 
I 5. Die bei der Fortbewegung von Laſten entſteßhende Reibung iſt auf dem Waſſ 
ringer als auf feſtem Boden. „„ — e oder e | 
Ein beſchwertes Räſtchen wird 95 
15 auf oem Waſſe, 1 17 0 a 
1 auf der Ciſchfläche entlanagszogen, eine leicht beben Dratipia 
ee A le 
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Vl. Das Schiff im Schwimmdock (Abb. 7) 

Die mit Waſſer gefüllte Flaſche ſoll das untergetauchte Dock vorſtellen. Beim Auspumpen 
oder Aushebern des Waſſers wird das „Dock“ leichter und ſchwimmt ſchließlich; umgekehrt 
ſinkt es beim Einlaſſen von Waſſer ein. 


VII. Das Steuer (Abb. 8) 

Ein Pappmodell mit beweglicher Steuerfläche wird, an einem dünnen Draht aufgehängt, 
durch das Waſſer gezogen. Dabei wird die Steuerfläche nach links oder rechts abgebogen 
oder bleibt genau in der Längsrichtung des „Schiffes“ ſtehen. 


VIII. Die Schiffsſchraube 
1. Eins der als Spielzeug bekannten Schraubenflugrädchen wird im Waſſer abgezogen. 
2. Die in Abb. 9 abgebildete zweiteilige oder eine vierteilige Slügelſchraube wird aus einem 
Blechdeckel ausgeſchnitten. Die Flügel werden verwunden. Durch den Mittelpunkt ſteckt 
man eine Stricknadel als Achſe. Beim Drehen der Schraube in dünnem Lehmbrei oder 
im Waſſer beobachtet man die Bewegung der Lehm- oder Waſſerteilchen. 
Unmerkung: Als Waſſertröge laſſen ſich Schüſſeln oder mit Paraffin ausgeſtrichene Papp⸗ 
kartons oder Holzkäſtchen verwenden. 


Kleine Beitrüge 


Die neuen Wege zum Beruf des Volksſchullehrers 


Der Keichserziehungsminiſter hat kürzlich feſtgeſtellt, daß dem Beruf des Volksſchullehrers im 
Großdeutſchen Reich Aufgaben von höchſter nationalpolitiſcher Bedeutung zufallen und daß dieſer 


1 Beruf zugleich einen ſo dringenden Nachwuchsbedarf hat wie wenige andere Berufe. Zu dieſem 


Berufe werden fortan verſchiedene Wege führen: 
1. Der Dolksſchullehrer wird künftig feine fünfjährige Ausbildung auf einer Cehrerbildungs⸗ 
anſtalt erhalten. Dieſe nimmt Jungen und Mädchen auf, die die Hauptſchule mit Erfolg beſucht 


. und in einem Muſterungslager ihre Eignung nachgewieſen haben. Bis zur Einrichtung der Haupt- 
ſchulen werden auch Volksſchüler nach erfolgreichem Beſuch der 8. Klaſſe zugelaſſen; ſpäter nach 


der Einrichtung nur noch, wenn ſie beſonders gute Zeugniſſe haben. Auch Schüler der höheren 
Schule können nach Gbſchluß der 6. Klaſſe in die entſprechende Klaſſe der Lehrerbildungsanitalt 
übertreten; ebenſo Mittelſchüler nach erfolgreich abgeſchloſſenem Beſuch der Mittelſchule. Alle 
Geſuche um Aufnahme in eine Lehrerbildungsanſtalt erfolgen über den Schulleiter an die Schul⸗ 
aufſichtsbehörde. 

Die bisherigen Staatlichen Aufbaulehrgänge werden zum 1. April 1941 ſoweit irgend möglich 
in Lehrerbildungsanſtalten umgewandelt; die Hochſchulen für Lehrer- und Lehrerinnenbildung in 
Preußen werden ab gleichem Termin als Lehrerbildungsanſtalten bezeichnet: in Cottbus und Trier 
werden ſofort je fünf Jahrgänge Jungmannen, in Schneidemühl Jungmaiden aufgenommen; 
jeder Jahrgang wird doppelt geführt, er beſteht alſo aus zwei Zügen von je 30 Jungmannen (Jung- 
maiden). — Die in der Ausbildung ſtehenden Studierenden ſind nach Frankfurt a. d. O. und Koblenz, 
die Männer nach Dortmund überwieſen. — In Beuthen, Dortmund, Frankfurt a. d. O., Hannover 
und Koblenz läuft die Ausbildung der 1940 aufgenommenen künftigen Volksſchullehrer (innen) in 
den bisherigen Formen weiter und ſchließt endgültig im Frühjahr 1942. 

2. Jugendliche mit abgelegter Reifeprüfung können einen einjährigen beſonderen klusbil⸗ 
dungslehrgang beſuchen, ſolche Lehrgänge werden an einzelnen Lehrer- und Lehrerinnenbildungs⸗ 
kanſtalten eingerichtet werden — und legen dann die erſte Prüfung für das Lehramt an Volksſchulen 
ab. Sie werden bis auf weiteres im April beginnen und ſollen im unmittelbaren Unſchluß an die 

Reifeprüfung beſucht werden. Der Nachweis erfüllter Arbeitsdienſtpflicht wird erſt bei der Über⸗ 

nahme in den Volksſchuldienſt, nicht bei der Aufnahme in die Lehrerbildungsanſtalt verlangt werden. 

Eine Ausbildungsgebühr wird nicht erhoben; Beihilfen ſtehen zur Verfügung. Oſtern 1941 be⸗ 
ginnen die erſten ſolcher Ausbildungslehrgänge in Cottbus und Trier für männliche Bewerber — 
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in Hannover, Koblenz und Schneidemühl für die weiblichen — zunächſt auch noch in Beuthen, 5 


Dortmund und Frankfurt a. d. O. für männliche und weibliche Anwärter. Die ainmeldungen . 


folgen bei den Direktoren dieſer Anſtalten. 
3. Es bleibt weiter zunächſt die Möglichkeit, über den Weg des Schulhelfers volksſchullehrer 


zu werden. Solche Lehrgänge werden in Hirjchberg und Lauenburg abgehalten werden. Es können 
zu dieſen Lehrgängen zugelaſſen werden: Bewerber und Bewerberinnen von mindeſtens 19 bis 


im allgemeinen höchſtens 30 Jahren, die das Übſchlußzeugnis einer anerkannten Mittelſchule oder 


ein entſprechendes Zeugnis einer anderen Schule beſitzen, Intereſſe für den Lehrerberuf zeigen 5 


und in einer Aufnahmeprüfung ausreichende Kenntniſſe und ſonſtige Eignung nachweiſen. Die 


Ausbildung it hier koſtenlos; die Teilnehmer erhalten bis zu 80 RM. Unterhaltsbeihilfen im Monat. 


Die Meldungen zu dieſen Lehrgängen — die nächſten beginnen am 16. April, 15. September 1941 


und 5. Januar 1942 — find an den Direktor der genannten Anſtalten zu richten. 
Schulhelfer werden nach kUbſchluß des Lehrgangs unter Anleitung erfahrener Lehrer im Schul⸗ 


A — 


dienſt eingeſetzt; die Vergütung beträgt 150 RM. im Monat (Verheiratete 190 RM.); Schulhelfe⸗ 


rinnen erhalten dieſe Beträge um 10 v. H. gekürzt. Nach ein⸗ bis zweijähriger Bewährung im Schul⸗ 
dienſt werden die Schulhelfer zu einer Schlußausbildung an einer Lehrerausbildungsanſtalt zu⸗ 


gelaſſen; nach erfolgreichem Abſchluß legen fie die erſte Prüfung für das Lehramt in Volksſchulen 


ab. Dieſe Schlußausbildung ſoll höchſtens ein Jahr dauern. 

Der Weg über den Schulhelfer ſoll nur für eine begrenzte Zeit geöffnet ſein, und zwar für junge 
Menſchen, die aus natürlicher Veranlagung heraus den Wunſch haben, Lehrer zu werden, die dazu 
die Eignung beweiſen, die aber aus wirtſchaftlichen oder anderen Gründen nicht Lehrer werden 


konnten. Die Arbeit ſtellt hohe Anforderungen in den Lehrgängen; es werden hier nur geſunde 


Und leiſtungsfähige junge Menſchen zugelaſſen. 
Neue Atlanten für die Volksſchule 


Nach einem Miniſterialerlaß vom 25. 2. 1938 ſollen die Volksſchulatlanten völlig neugeſtaltet 


werden. Im Vordergrund ſteht die Forderung nach der Wiedergabe des wirklichkeitsnahen Ein⸗ 
drucks einer Candſchaft auf der Karte. Die Landſchaft ſoll nach Möglichkeit jo dargeſtellt werden, 
wie der Beſchauer ſie von einem erhöhten Standpunkt aus ſieht, wie ſie dem Flieger von oben 
erſcheint. (In engem Zuſammenhang hiermit ſteht auch die Forderung der Richtlinien nach Be⸗ 
nutzung des Luftbildes im Unterricht.) Es ſoll alſo verzichtet werden auf die Wiedergabe der ab⸗ 


ſoluten Erhebung über den Meeresſpiegel in Form von farbigen höhenſchichten. Die Farben 5 


bleiben der Darſtellung der Bodenbedeckung vorbehalten. Die Bodenformen können durch Schraffen, 
Schummerung oder andere Mittel der Kartographie dargeſtellt werden. Eine ſolche Karte würde 


der Forderung entgegenkommen, wonach im Unterricht der Volksſchule nicht mehr die naturwiſſen 


ſchaftlich begründete „Natürliche Landſchaft“ im Vordergrund ſteht, ſondern die vom Menſchen 
geſtaltete und vom Dolk erfüllte Candſchaft als Lebensraum. 


Es iſt verſtändlich, daß ſolche revolutionären Forderungen auf Umgeſtaltung 995 jahrzehnte⸗ 
alten Kartenbildes in den Atlanten lebhafte Auseinanderſetzungen hervorgerufen haben, die auch 
heute noch nicht abgeſchloſſen ſind. Jantzen hat darüber in der Zeitſchrift für Erdkunde berichtet 


(1940, S. 65 ff.). Es wird bei den verſchiedenen Angriffen auf die neue Form häufig vergeſſen, daß 


es ſich vorerſt lediglich um Forderungen zur Neugeſtaltung der Volksſchulatlanten handelt. Die 


wiſſenſchaftlichen Karten unterliegen anderen Geſetzen. 


Handelte es ſich bisher um mehr theoretiſche Erörterungen einzelner Fachleute, fo kann heute 
nun die erſte Karte neuer Art angezeigt werden, jo daß jeder Lehrer Gelegenheit hat, die beiden 
Formen miteinander zu vergleichen und im Unterricht zu erproben. Der Verlag Weſtermann, 


dem wir ſchon viele hervorragende Arbeiten auf dem Gebiete der Schulkartographie verdanken, 


verſendet als erſten Druck ſeine neue handkarte „Deutſchland, Bodenformen und Boden⸗ 


bedeckung“ bereits in zweiter verbeſſerter Auflage. Sie umfaßt den geſamten Raum des Reichs 15 


zwiſchen Boulogne und Lemberg, ſowie zwiſchen Memel und den Karawanken. 


Zunächſt muß man ſich in das ungewohnte Kartenbild hineinſehen. Dann aber iſt man uber \ 
raſcht über die Fülle des Inhalts und die neuen Möglichkeiten eines „wirklichkeitsnahen“ Karten» 


bildes, die ſich hier eröffnen. — Meerestiefen erſcheinen in der gewohnten Form. Die Tiefenſtufe 


0 bis 20 m ijt weiß und erhält dadurch Unſchluß an die mit weißer Farbe bezeichneten Gewäſſer, 


die ja auch vom Flugzeug aus als helle Bänder und Flächen in der Landſchaft erſcheinen. die 


Höhen des Feſtlandes ſind in Schummerung wiedergegeben, der tiefe Ton liegt jeweils auf der 
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ſteilſten Seite, anders als bisher, wo er aus techniſchen Gründen meiſt auf der Südoſtſeite der Ge⸗ 
birge lag. Die Farben ſind der Bodenbedeckung vorbehalten: Watten grau, Dünengebiete gelb, 


Heide violett, Moor und Sumpf grünbraun. Das Aderland iſt einheitlich in gelbbrauner Farbe 
gehalten, Wieſen und Weiden hellgrün, der Wald dunkelgrün. Die Selſen der Alpen fallen durch 


graue Cönung auf, Schnee, Eis und Gletſcher durch einen blauweißen Ton. Die wichtigſten Eiſen⸗ 


bahnſtrecken find in der gewohnten Form wiedergegeben, die Autobahn mit gelben Linien. Die Orte 
ſind nach Zeichen (rot) und Schrift in fünf Größen gegliedert, die Induſtriegebiete ſind in Anleh- 
nung an die Volksdichtekarten durch rote Punktierung hervorgehoben. 

Die methodiſchen Vorteile der neuen Karten find augenfällig. Wenn auch die Auflöfung des 
Waldes in zahlreiche mehr oder weniger kleine Flecken das Geſamtbild etwas unruhig macht, ſo 
iſt das gerade das Charakteriſtiſche der mitteleuropäiſchen Candſchaft. Um fo mehr fallen die ein⸗ 
heitlichen kckerflächen des deutſchen Oſtens, der fruchtbare Gürtel am Nordrand unſerer Mittel- 
gebirge gegenüber den großen Waldungen des ſüdlichen Brandenburgs und Niederſchleſiens und den 


waldbedeckten höhenzügen Mitteldeutſchlands in die Augen. Der Betrachter vermag ohne weiteres 


die von der Weidewirtſchaft beſtimmten Gebiete in den Marſchen der Nordſeeküſte und den Vor⸗ 


alpen zu erkennen. Die von Mooren begleiteten Urſtromtäler Norddeutſchlands und die Verbreitung 


der Sumpf⸗ und Moorgebiete im Gebiet des baltiſchen höhenrückens und im Nordweſten ſind für 
jeden erkennbar. Bei den Gebirgen iſt der Steilabfall deutlich markiert, die Sudeten erſcheinen da⸗ 
durch nicht mehr als verkehrsabſchließend gegen den böhmiſchen Raum. Die Zuſammenballung der 
Induſtrie in beſtimmten Gegenden iſt viel beſſer zu erkennen als mit den unſchönen und aus metho⸗ 
diſchen Gründen abzulehnenden Buchſtabenzeichen, die leider auf vielen Wirtſchaftskarten noch 
gang und gäbe ſind. 

Wie bei jeder Neugeſtaltung bleiben natürlich auch hier verſchiedene Wünſche offen. Manche 
von ihnen (Schreibweiſe von Ortsnamen u. a.) kann der Verlag auf Grund entgegenſtehender 
behördlicher Beſtimmungen nicht erfüllen. Vielleicht ließe ſich die Farbgebung der Geſamtkarte 
harmoniſcher geſtalten und die Gebirgsdarſtellung noch vervollkommnen. Auf jeden Fall iſt die 
Herausgabe der Karte ein ſehr verdienſtvolles Unternehmen. Wir empfehlen den Berufs⸗ 
kameraden ſie ſich vom Verlag zum Preiſe von 20 Pfg. das Stück ſenden zu laſſen und ſelbſt im Unter⸗ 
richt zu erproben. Man darf auf die weiteren Karten der neuen Atlanten ſehr geſpannt ſein. 

Dr. Puls, Elbing. 


Nundſchau 


Aus dem Zeitgeſchehen 


Der Führer zur Lage und zu den kommenden Ereigniſſen: „hinter uns liegt ein arbeits⸗ 
reicher Winter. Was an unſerer Ausbildung noch zu verbeſſern war, wurde getan. Die deutſche 
Wehrmacht iſt nunmehr zum militäriſch ſtärkſten Inſtrument unſerer Geſchichte emporgeſtiegen ... 
Keine Macht und keine Unterſtützung der Welt werden am Ausgang dieſes Kampfes etwas ändern. 
England wird fallen! ... Kalt und entſchloſſen werden wir deshalb im Jahre 1941 antreten, 
um zu vollenden, was in dem vergangenen begonnen wurde. Ganz gleich, auf welcher Erde und 
in welchem Meer⸗ und Luftraum deutſche Soldaten kämpfen, ſie werden wiſſen, daß dieſer Kampf 
das Schickſal, die Freiheit und die Zukunft unſeres Volkes entſcheidet für immer!“ (Berlin, 16. März 
1941 im Zeughaus bei der Heldengedenffeier.) 

In dieſem Sinne ſprechen unſere Luftwaffe und unſere Marine Tag für Tag und Nacht für 
Nacht ihre eherne, unerbittliche Sprache. Deutſche Schlachtſchiffe führten erſtmalig in der See⸗ 
kriegsgeſchichte in geſchloſſenem Verband eine Operation in den Gewäſſern des Utlantik durch 
und haben mit dem unmittelbaren Angriff auf die Hauptverbindungslinien des Feindes begonnen. 
Es gelang unſeren zahlenmäßig unterlegenen Schlachtſchiffen, dem Feind im Nord- und Mittel⸗ 
atlantik ſchwere Schäden zuzufügen. Ein Staatsakt von hiſtoriſcher Bedeutung fand im Schloß 
Belvedere in Wien ſtatt: „Bulgarien iſt nunmehr der vierte Staat, der ſich den drei Großmächten 
angeſchloſſen hat, und ich möchte hier der Überzeugung Ausdrud geben, daß es nicht der letzte 
jein wird, der zu uns kommt“ (Reichsaußenminiſter von Ribbentrop). 
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Neues aus Schulgeſetzgebung und Schulverwaltung 5 N . 


A. Allgemeines 


Das neue Muſeum für Dithmarſche Dorgeſchichte iſt in Heide in bolſtein der r offen. \ 1 


lichkeit übergeben worden. 


Die Stadt Wien hat zu einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen zu einem Houfton” 
Stewart⸗Chamberlain⸗Denkmal aufgerufen. Chamberlain hat in den Jahren 1889— 1909 in Wien 
gewohnt und dort die folgenden Werke geſchrieben: „Grundlagen des XIX. Jahrhunderts“, „Die 


ariſche Weltanſchauung“, „Immanuel Kant“, „Richard Wagner“. 


Der Reichserziehungsminiſter und der Jugendführer des Deutſchen Reiches haben im 
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers eine grundlegende Vereinbarung zur ges 
meinſamen Arbeit an der Erziehung der Jugend geſchloſſen. Der Wortlaut des von dem Reichs⸗ 
erziehungsminiſter und dem Jugendführer des Deutſchen Reiches abgeſchloſſenen Abkommens 


wird in Heft 4 des Miniſterialamtsblattes „Deutſche Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung“ 
veröffentlicht. g 


Die „Reichsanſtalt für Film und Bild in Wiſſenſchaft und Unterricht“ hat ihr neues 


Dienſtgebäude in Berlin ſeiner Beſtimmung übergeben. Von 743 Filmen ſind bisher 332348 Ko- 
pien hergeſtellt worden. 41759 Silmvorführgeräte ſind den Schulen zur Verfügung geſtellt worden. 


Im Heim der Keichsanſtalt befindet ſich u. a. einer der modernſten Operationsſäle Berlins; 1 g 


Durchführung von Operationen iſt die Hufnahmekamera der einzige Zuſchauer. 
Der badiſche Miniſter für Kultus und Unterricht, dem im Elſaß der Aufbau der Abteilung 


Erziehung, Unterricht und Volksbildung übertragen worden iſt, berichtete in Straßburg, daß die 
Ausmerzung franzöſiſcher Überbleibjel im elſäſſiſchen Schulweſen bereits reſtlos erfolgt fei. Die 
Umſchulung der elſäſſiſchen Lehrer iſt abgeſchloſſen und die Einführung deutſcher Lehr- und 9 


mittel wird in Rürze beendet ſein. 


Prof. Dr. hans F. K. Günther hat vom Führer anläßlich der Vollendung feines 50. G 


burtstages und in Würdigung feiner beſonderen Verdienſte auf dem Gebiete der Maßen 
die Goethe-Medaille für Kunjt und Wiſſenſchaft an 


Das Treudienit- Ehrenzeichen und die Derleihungsurfunde oder das Beſitzzeugnis 1 in 
den Fällen, in denen der Beliehene nach dem Tage der Ausfertigung der Verleihungsurkunde für 
40 jährige oder des Beſitzzeugniſſes für 25jährige treue Dienſtleiſtung geſtorben iſt, den 1 
bliebenen als Zeichen der Erinnerung ausgehändigt werden. 

Die Schulentlaſſungsfeier iſt eine innere Angelegenheit der Schule. Dem entſpricht es 
daß die Feier auch bei beſcheidenen Raumverhältniffen innerhalb der Schule ſtattfindet. Der Reichs⸗ 
erziehungsminiſter erſucht, nur in beſonders gelagerten Ausnahmefällen davon abzuſehen. 


Zeugnisvordrucke. Nachdem der Führer entſchieden hat, daß ſämtliche Zeitungen und Zeit⸗ 


ſchriften allmählich auf die Normalſchrift (ſog. Untiquaſchrift) umgeſtellt und daß Urkunden des 
Staates, Unſchläge und Deröffentlichungen von Behörden uſw. nur in Normalſchrift geſchrieben 
oder gedruckt werden, iſt es erforderlich, auch die Zeugnisvordrucke in dieſer Schrift ee 
Vorhandene Vorräte werden aufgebraucht. 


B. Hochſchule 


Hochſchule für Lebt erbildung. Es ijt ernannt worden der Dozent Dr. Emil Lehmann zum 
Profeſſor an der fL. in Dresden. 

Das Geologieſtudium iſt durch Studienordnung vom 17. 1. 1941 neu geregelt worden. Es 
erfordert eine Studienzeit von mindeſtens ſieben Halbjahren. 


Geſchichte des Studienfaches. Der Reichserziehungsminiſter hat auf dem Gebiete der 
Naturwiſſenſchaften angeordnet: Die Fachvertreter ſollen im Rahmen ihrer Vorleſungen oder in 


Sondervorleſungen — letztere können auch von Dozenten gehalten werden — die Geſchichte ihres 


Faches mitbehandeln. Eines beſonderen Lehrauftrages an die Sachvertreter bzw. an die Dozenten 


RE a 


bedarf es dieſerhalb nicht. Es iſt erwünſcht, daß Doktoranden in der w auch Rennt su 


niſſe in der Geſchichte ihrer Prüfungsgegenjtände nachweiſen. 
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C. Gberſchule 


Einheitliche Rechenſtäbe ſollen für die Höheren Schulen und Mittelſchulen eingeführt 
werden. Der Erziehungsminiſter macht dazu auf den Kufſatz „Rechenſtäbe für Höhere und Mittel- 
ſchulen“ von Oberſtudienrat Brandt im nichtamtlichen Teil des Amtsblattes Heft 22 vom 22. 11. 1940 
aufmerkſam. 


Eine neue Nationalpolitiſche Erziehungsanſtalt wird in Putbus auf Rügen eingerichtet; 
es iſt neben Plön in Holitein, Köslin in Pommern und Stuhm im Reichsgau Danzig-Weſtpreußen 
die vierte im Oſtſeegebiet. 

„Ropf hoch, Johannes!“ iſt ein neuer Film: „Die Nationalpolitiſche Erziehungsanſtalt .. 
hat ihr ſchwieriges Erziehungswerk zu gutem Ende gebracht und einen kleinen abſeitigen Eigen⸗ 
brötler in einen tüchtigen jungen Kerl verwandelt“ (D. B.). 


D. Volks- und Mittelſchule 


Zum Beginn der Schulpflicht. Der Schuljahrsbeginn iſt von Oſtern auf den 1. September 
verlegt worden. Dadurch ſind neue Beſtimmungen für den Beginn der Schulpflicht notwendig 
geworden. Es wird künftig die Schulpflicht mit dem Anfang des Schuljahres für alle Kinder be⸗ 
ginnen, die im Laufe des betreffenden Kalenderjahres das ſechſte Lebensjahr vollenden. Es werden 
aber für die Gebiete, in denen bisher das Schuljahr am 1.4. begann, folgende Übergangsbeſtim⸗ 
mungen getroffen: im Schuljahr 1941 werden alle Kinder ſchulpflichtig, die bis zum 31. Huguſt 
das ſechſte Lebensjahr vollenden. Im Schuljahr 1942 alle Kinder, die bis zum 31. Oktober 1942 
das ſechſte Lebensjahr vollenden. Dadurch ſoll die durch die hinausſchiebung des Schuljahres in 
dieſem Jahre eintretende Stauung auf mehrere Jahre verteilt werden. 

Die Termine für die Halbjahreszeugniſſe ſind künftig der letzte Schultag im Januar 
und der letzte Schultag vor Beginn der Sommerferien. Zu Oſtern 1941 werden Zeugniſſe nur an 
die zur Entlaſſung kommenden Schüler erteilt. Infolge der Entlaſſung des letzten Jahrganges 
zum Oſtertermin werden in den darauf folgenden Monaten in der Übergangszeit Cehrkräfte frei. 
Es iſt rechtzeitig dafür Sorge zu tragen, daß der anderweitige Einſatz dieſer Lehrkräfte in der Arbeit 
der Schule ſichergeſtellt wird. Grundſätzlich muß die Stoffverteilung in der Volksſchule nach Jahres- 
penſen auch in den Jahrgängen, die noch zum Oſtertermin zur Entlaſſung kommen, in Übereinſtim⸗ 
mung mit dem neuen Schuljahr ſtehen. In vielen Fällen werden hierdurch die im laufenden Schul- 
jahr durch Unterrichtsausfall entſtandenen Lücken ausgefüllt werden können. Die Schulleiter 
bleiben jedoch verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß auch in dieſen Jahrgängen das Klaſſenziel 
erreicht wird. Eine Dorausnahme einzelner Unterrichtsaufgaben aus der nächſthöheren Klaſſe 
ſoll deshalb nicht ausgeſchloſſen ſein; ſie wird ſich insbeſondere dort ermöglichen laſſen, wo ein 
Lehrerwechſel nicht ſtattfindet. 


E. Berufs- und Fachſchule 


Die Zulaſſung von Abſolventen anerkannter Fachſchulen des Bau- und Maſchinenweſens mit 
mindeſtens fünfſemeſtrigen Ausbildungsgängen ſowie der beſonders anerkannten Textilfach— 
ſchulen, Chemieſchulen und Meiſterſchulen zum Studium ohne Reifeprüfung iſt möglich, wenn ſie 
Oſtern 1940 oder ſpäter die Ubſchlußprüfung mit „Gut“ beſtanden haben oder beſtehen. 

Die Meiſterſchule des deutſchen Handwerks in Poſen hat ihren Unterricht begonnen. 
Sie hat als einzige Meiſterſchule im Warthegau eine überaus wichtige Aufgabe im Oſten des Reiches 
durchzuführen. 

Candwirtſchaftliche Berufsſchule für Jungen bzw. für Mädchen iſt der neue Name für 
die früheren ländlichen Berufsſchulen für Knaben bzw. für Mädchen. 

Schulung von Kriegsverſehrten. Zu den beſonderen Aufgaben der Berufs= und Berufs- 
fachſchulen tritt jest die Mithilfe bei der Schulung von Kriegsverſehrten für einen Beruf, der es 
ihnen ermöglicht, in der Regel unter Zugrundelegung des bisherigen Einfommens und der bis- 
herigen beruflichen ang ihren Lebensunterhalt zu erarbeiten. 


F. Ausland 


In Japan werden vorausſichtlich alle engliſchen und amerikaniſchen Schulen und Erziehungs⸗ 
inſtitute noch im Laufe dieſes Jahres geſchloſſen werden. 
8 * 


\ Im Kampf um die Hlufmerkſamkeit des Schülers 


ſamkeit. Dieſe ſchon immer vorhandene Entwicklung erlebt jetzt eine ſtarke Beeinfluſſung durch 
die unendlich vielen Reize, die ſich an die Aufmerkſamkeit wenden, durch die jagenden neuen 
Eindrücke, die dem Kinde begegnen, durch die kräftigen Gefühlswerte, die vielen außerſchuli 


10 agogik: ob wir die Hufmerkſamkeit im Sinne der Herbartianer definieren als das Vorherrſchen 


oder in voluntariſtiſcher Auffaſſung als die Willensdispoſition, die ſich in Aufmerfen und 
ſtellungen der Schule gegenüber. Es braucht keines Exkurſes, daß wir in der Schule die Gegenwar 
in der Verwandtſchaft mit anderen Doritellungen und Gefühlen und im richtigen pfychiſche 
15 planmäßigen wechſel; wir ſpannen nicht einſeitig das Ohr in die Arbeit, ſondern eben] 10 


wenden; wir wecken das Intereſſe, jorgen für klares Derjtändnis, beteiligen die Kinder i 


ſtandes, ſondern geben auch Herz und Gemüt ihr Recht. 


10 e e erreicht. Von hier aus ergeben ſich wiederum die pr are e 
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Schulpraktiſche Fragen 


Zeitſchriften und Lehrerzuſammenkünfte erörtern in zunehmendem Maße die 8506 wie wir 
gerade in unſeren Tagen die vielverteilte Aufmerkſamkeit unſerer Kinder auf die für Schule un 
Unterricht notwendigen Aufgaben konzentrieren können. Über die Entwicklung der kindliche 
Hlufmerkſamkeit hat es auch früher ſchon mancherlei nützliche Arbeiten gegeben: der Säugling 
reagiert für kurze Zeit auf ſtarke ſinnliche Reize; auch der junge Volksſchüler neigt zu fluktuierender 
Aufmerkſamkeit: er will ſich mit möglichſt vielen Dingen beſchäftigen und ſchnell die Dinge wechſeln 
erſt der ältere Volksſchüler kommt nicht zuletzt durch die Schulerziehung zur willkürlichen Hlufmerk⸗ 


ſchen Dingen eigen ſind. Nur eine verbohrte Schulpädagogik könnte deshalb mit der klußenwelt 
zürnen und ſich völlig in ihr geſchloſſenes Schulzimmer zurückziehen wollen. 

Und trotzdem bleiben aus den von allen Seiten zugegebenen Tatjachen einige Seſtſtellungen 
und Aufgaben, denen ſich die Schule nicht entziehen darf. Das Leben ift mächtiger als alle Päd⸗ 


einer Vorſtellung vor anderen, die nun ihrerſeits wieder die erſte Vorſtellung verdrängen wollen 


Beachten ſo auswirkt, daß beſtimmte Bewußtſeinsinhalte i in den Blickpunkt des Bewußtseins ge 
rückt werden — oder emotionell als das Sixieren einer Vorſtellung durch ein Gefühl: in alle 
Fällen bleibt es dabei, daß ein ewiger Rampf im Blickfelde des Bewußtſeins um den Blick 
punkt geführt wird. Und in dieſem Kampfe ſtehen die immer zahlreicher gewordenen, ſtark ge 
fühlsbetonten Dorjtellungen des Lebens draußen mit gewaltigen waffen den eigentlichen Vor 


auf die mannigfachſte Weiſe hereinholen, klären, auswerten für die Erziehung der Schüler. Abe 
es bleibt doch auch die Elufgabe der Schule zu jeder Zeit, auch ihr beſonderes Schulgebiet zu. beadern 
das ijt der Auftrag, der ihr von der Dolksgeſamtheit übertragen worden iſt. 1 
Von hier aus leiten wir einige pädagogiſche Gedanken und Sorderungen ab. Wir wiſſen 
daß die Bedingungen der Aufmerkſamkeit in der Stärke des Eindrucks, in den Gefühlswerten 


Tempo der Arbeit liegen. Daraus folgt: daß wir uns zunächſt die unwillkürliche Aufmerkja 
keit zunutze machen: wir bringen 3. B. phuſikaliſche Probleme als didaktiſche Motore ſiehe Deutſch 
Schule Heft 11); wir ſtatten alle neuen Doritellungen mit ſinnlichen Knſchauungen aus; wir machen 
frühere Stoffe zur willigen und begierigen Aufnahme der neuen loder; wir paſſen Form 
Tempo unſeres Unterrichts der Altersitufe an; wir anerkennen das Geſetz der Ermüdung 


Auge und Hand; wir bringen die natürliche Aufeinanderfolge von Unſchauen, Denken und An⸗ 
durch 
ſelbſttätige Arbeit am Unterricht (hier insbeſondere auch Meſſen, Zeichnen, Malen, Darit 
Experimentieren uſw.), bekämpfen die durch ewige Lehrervorträge naturgemäß entſtehende Paſſi 
vität an der Quelle (nicht an der Folgeerſcheinung); wandern nicht einſeitig die Ebene de De 


Es bleibt weiter die Aufgabe der Schule, auch die willkürliche aufmerkſamkei 
Dienſt der Urbeit zu ſtellen. Das bedeutet eine planvolle Erziehung der Schüler in ihrem Wil 
leben. Das wird niemals durch Belehrung und Aufklärung und Strafen erzeugt, ſondern vor 
durch Gewöhnung. Pfuchologiſch geſprochen: wir müſſen helfen, daß das anfänglich nu 
dumpfe Triebe an den Strebungen beteiligte Bewußtſein allmählich klarere Motive erhäl 
ſich die determinierende Fähigkeit planmäßig entwickelt. kluch das wird nur durch planvı lle 
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lichen rbeiten durch die Zucht: wir halten ablenkende Reize fern, ſorgen für eine ſtraffe (nicht 
gewalttätige) Aufſicht und Zucht, halten auch von uns alles Störende fern (der herumlaufende, 
allzu laute Lehrer !), vermeiden jedes ſtörende Dielerlei (Karte und Atlas, Bücher auf dem Ciſch bei 
mündlicher Arbeit, Trennung von Klaſſenbelehrung und ⸗arbeit einerſeits und übender Schüler⸗ 
arbeit anderſeits), erteilen unſeren Unterricht in ſauberer Planung und nach feſten Geſichtspunkten, 
nehmen Rüdjichten auf die perſönlichen Fähigkeiten der Hufmerkſamkeit und krbeitshaltung bei 
dem einzelnen (ſoweit das im Maſſenunterricht geſchehen kann), ermuntern die Kinder, ſpornen 
I ſie an und ſtärken fie durch pofitive Mittel (nicht die Drohung und die Strafe ſind dieſe Mittel für 
i den normalen Fall), ſind vor allem ſelbſt mit Herz und Seele bei unſerem Unterricht. 
Gerade für unſere heutige Schularbeit gilt das Geſetz, daß ſich Konzentration mit ihrer 
2 Aufmerkjamteit auf wenige Dinge und Diſtribution mit ihrer Aufmerfjamfeit auf viele Dinge 
4 gegenſeitig ausſchließen. Wir dienen unſerer Jugend am beiten durch planvolle und gründliche 
Erziehung zu einer konzentrativen Aufmerkſamkeit, ſowohl von ihrer gegenwärtigen 
5 Geiſteslage als von ihrem zukünftigen Berufe aus geſehen. hier gilt das alte Wort Rüderts: 
b „llufmerkſamkeit, mein Sohn, iſt, was ich dir empfehle, 
| Bei dem, wobei du biſt, zu fein mit ganzer Seele.“ 
5 


5 Stundenbild 
Alnſeres Volkes Geſchichte in feinen Geſchlechterreihen 


ö 

/ 

7 I. Wir ſtellen zunächſt in unſerer Klaſſe feſt: Welche Däter ſtehen jetzt unter Waffen im 
5 Großdeutſchen Freiheitskampf? Weſſen Dater oder Großvater hat unter Hindenburg im 
f Weltkrieg gekämpft? Von welchen Familien haben Männer — Urgroßväter — in dem 
; Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege für das Werden des Zweiten Reiches geſtanden und gekämpft? 
f Wer weiß, ob einer aus ſeiner Familie einmal gegen Napoleon für die Befreiung des Dater- 
1 landes geſtritten hat? 

N Wir gehen zu den Rriegerdenkmälern unſeres Ortes und leſen ihre Inſchriften: da 
iſt das Denkmal für die Gefallenen des Weltkrieges; dort das für die toten Helden des Krieges 
von 1870/71 — aus welchen Familien finden wir dort Namen? Wir ſchauen in unſerer 
RL Kirche die alte Tafel im ſchwarzen Rahmen, die die Namen der Kämpfer aus den Sreiheits⸗ 
N: kriegen 1813/15 nennt, und ſehen in dem kleinen Käjtcdhen daneben die ältejten Eiſernen 
5 Kreuze aus jener Zeit. — Wir gehen zu anderen Gedenkſtätten: hitlereiche von 1955, 
Bismarck⸗ oder Friedenseiche von 1871 — noch andere? 


II. Wir erarbeiten aus dieſen vielen Angaben eine feſte Reihe: 

die gegenwärtige Männergeneration ſteht im Kriege Großdeutſchlands — 

g die letzte und auch die heutige Männergeneration war die Frontgeneration des Welt⸗ 
rieges — 

eine weitere Geſchlechterreihe zurück ſtanden die Männer im Kampfe gegen Frankreich 
und für die deutſche Einigung — | 

und abermals zwei Geſchlechterfolgen zurück waren die Männer die Kämpfer gegen 
Napoleon und die Sieger im erſten Befreiungskrieg. 

Wir merken: In einem Jahrhundert leben immer rund drei Geſchlechter; 
nach 30 oder 35 Jahren löſt immer wieder eine neue Generation eine ältere 
ab. hundert Jahre drei Geſchlechterreihen! 

III. Wir prüfen mit dieſen Maßſtäben die Tauſend Jahre des Erſten Deutſchen Reiches: 
1000 Jahre ſind 30 Geſchlechterfolgen. Die wievielte Geſchlechterreihe vor uns waren die 
Zeitgenoſſen Blüchers, die gegen Napoleon ins Feld rückten — die Zeitgenoſſen Friedrichs 
des Großen in feinen Kämpfen um Schleſien — die Zeitgenoſſen des Großen Kurfüriten, 
die mit ihm die Mark von den Schweden befreiten — die Zeitgenoifen Heinrichs I., der das 
Erſte Reich gründete? 

IV. Eich das iſt noch nicht der Anfang unſeres Volkes: im Jahre 9 unſerer Zeitrechnung beſiegte 
15 Armin die Römer und befreite den Boden der Heimat vom eingedrungenen Feinde — das 
11 ſind wiederum 900 Jahre zurück, im ganzen rund 1900 bis heute — es treten damit zu 
den bisherigen Geſchlechterreihen wiederum neue Generationen — wieviel? In der 


. 
2 
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Geſchichte ſprechen wir von den männern, die die Römer verjagten, als von Germanen, das 
ſind die Ahnen unſeres deutſchen Volkes. Wieviel Geſchlechterreihen haben ſeit A 


Tagen bis heute gelebt? 


V. Aber auch vor Armin gab es eine nordiſche Urzeit von rund 2000 Jahren: die Bermarten 0 g 
ſtammten von den nordiſchen Bauern ab. So ſchauen wir wiederum rund 60 neue Geſchlechter⸗ 1 5 


reihen aus dieſen 2000 Jahren. 


Aber auch das iſt immer noch nicht der Anfang unſerer Geſchlechterreihe; aber die straße x 


verliert ſich dann in Dunkel und Nebel ferner Vorzeiten. | 
VI. Nun ftellen wir noch einmal die ganze Reihe unſerer Dätergenetationen zu⸗ 


ſammen: das letzte Jahrhundert? Das Erſte Reich? Die Zeit von Armin bis Heinrich 12 


Die nordiſche Urzeit? Wieviel Geſchlechter ſind vor uns geweſen? 
Wir verſuchen, uns dieſe Reihe zeichneriſch darzuſtellen, zuerſt mit einer Linie, bei 


der die Jahrhunderte durch größere und die Dritteljahrhunderte durch kleinere Striche ge⸗ 


trennt werden; wir ſetzen an einigen Stellen die Namen ein. Dann in Form einer Leiter: 


vor der Zeitrechnung mit roter Kreide, ſeit der Zeitrechnung mit weißer Kreide. Wir tragen 18 


wiederum einige Namen dabei ein. 


VII. Die Lehren: Du ſtehſt in einer langen Rette der Geſchlechterreihen deines Volkes! — Deutſch⸗ | 
land muß leben und wenn wir ſterben müſſen! — In unferen Adern fließt das Blut der Däter 


und Ahnen. — 
„Ihr ſeid die Jugend Adolf Hitlers! 20 Jahre nach dem Tode Friedrichs des Großen 


zerfiel ſein Staat Preußen — 20 Jahre nach dem Code Bismarcks zerbrach ſein Werk, das | 


Deutſche Reich — Sorgt ihr dafür, daß Großdeutſchland ewig ſteht!“ 
Rechtsfragen im Alltag der Schule 


Strafverfahren und Dienſtſtrafverfahren 


Im allgemeinen gilt für alle Verfehlungen ſtrafbarer Art der alte Rechtsſatz ne bis in idem, a 


was bedeutet, daß der Täter für eine Tat nicht zweimal beſtraft werden kann. Anders beim Be⸗ 


amten. Er ſteht zu dem Staat in einem beſonderen Dienſt⸗ und Treuverhältnis. Er iſt nicht nur 


verpflichtet, feine Amtsobliegenheiten gewiſſenhaft zu erfüllen, ſondern fi) auch durch fein Der- 
halten in und außer dem Amt der Achtung und des Vertrauens feiner Stellung würdig zu zeigen. 


Beſonders gilt das für den Lehrer, der durch ein einwandfreies Leben als Erzieher beiſpielhaft 


wirken ſoll. Jeder Derſtoß gegen die Strafgeſetze iſt damit auch ein Verſtoß gegen die Beamten⸗ 


pflichten, und es wird geprüft, ob der Beamte nach ſeinem Verhalten im Beamtenverhältnis be⸗ 
laſſen werden kann. Das geſchieht in der Regel in einem beſonderen Dienſtſtrafverfahren. Jeder 


Lehrer, der ſtrafgerichtlich verurteilt wird, hat außerdem eine dienſtliche Beſtrafung 


zu erwarten. 


Das Strafverfahren geht dem Dienſtſtrafverfahren gemäß § 15 RDSt®. ſtets vorauf. Das 5 


Dienſtſtrafverfahren kann zwar vorher eingeleitet werden. Es muß aber ausgeſetzt werden, wenn 
im Strafverfahren Anklage erhoben wird. Der Vorrang des Strafverfahrens iſt erforderlich, 
weil ſein Husgang das Dienſtſtrafverfahren weſentlich beeinflußt. Wenn ein Beamter zum Tode, 


zu Zuchthaus oder wegen vorſätzlich begangener Tat zu Gefängnis von 1 Jahr und darüber oder 


wegen vorſätzlicher hoch- oder landesverräteriſcher Handlungen zu Gefängnis verurteilt wird, ſo 
ſcheidet er gemäß § 55 DBG. mit der Rechtskraft des Urteils aus dem Beamten⸗ 
verhältnis aus. Damit verliert er alle Anſprüche auf Gehalt, Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung. Dasſelbe gilt, wenn dem Beamten die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt werden 
oder wenn ihm die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Amter abgeſprochen wird. In ſolchen Fällen 


erübrigt ſich das Dienſtſtrafverfahren und iſt einzuſtellen, wenn es bereits eingeleitet war. 


Wenn der Beſchuldigte im Strafverfahren freigeſprochen wird, ſo kann wegen der dort 
verhandelten Vorgänge ein Dienſt ſtrafverfahren nur durchgeführt werden, ſoweit ſie ein Dienſt⸗ 
vergehen enthalten, ohne den Tatbeitand eines Strafgeſetzes zu erfüllen. Wenn z. B. ein Lehrer 
von der Beſchuldigung ſittlicher Verfehlungen an Schulkindern freigeſprochen wird, ſo dürfen auch 


im Dienſtſtrafverfahren ſolche nicht als erwieſen angeſehen werden. Wohl aber könnte er 1 


unvorſichtigen oder unangemeſſenen Verhaltens zu den Kindern verurteilt werden. Wenn er von 5 
dem Vorwurf der Unterſchlagung von Schul⸗ oder Schülergeldern freigeſprochen wird, ſo chli f 
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das zwar aus, daß im Dienſtſtrafverfahren Unterſchlagung oder Untreue als erwieſen angeſehen 
wird, aber nicht, daß er wegen nicht einwandfreier Buchführung oder Verwaltung der Gelder dienſt⸗ 
lich beſtraft wird. Ob ſolche Verfehlungen vorliegen, hängt ſelbſtverſtändlich von den Begleit⸗ 
umſtänden ab. 

Soweit im Strafverfahren Verurteilung erfolgt iſt, ſind die tatſächlichen Seftitellungen 
des Strafurteils auch für das Dienſtſtrafgericht bindend. Es darf von ihnen nur abweichen, 
wenn es einſtimmig die Nachprüfung beſchließt und dann zu einer anderen Überzeugung kommt. 

Die gekennzeichneten Bindungen beſtehen aber nur gegenüber einem Urteil des Strafgerichts. 
Wenn z. B. der Staatsanwalt das Ermittlungsverfahren einſtellt oder das Strafgericht durch Be- 
ſchluß das Verfahren einſtellt oder die Eröffnung des Hauptverfahrens ablehnt, jo iſt das Dienſt⸗ 
ſtrafgericht in der Würdigung der Handlungen frei und kann auch eine ſtrafbare handlung im Sinne 
des Strafgeſetzes als erwieſen anſehen, obgleich es nicht zur Strafverfolgung gekommen iſt. Das 
Dienſtſtrafverfahren wird auch dadurch nicht berührt, daß die Straftat unter eine Umneſtie fällt 
oder die Verbüßung der Strafe durch einen allgemeinen Gnadenerlaß oder durch eine beſondere 
Begnadigung erlaſſen wird. Das Dienſtſtrafverfahren kann trotzdem fortgeführt werden. An ein 
bereits ergangenes rechtskräftiges Urteil bleiben die Dienſtſtrafrichter gebunden. Liegt ein ſolches 
nicht vor, ſo ſind ſie in ihrer Entſcheidung unabhängig. Dagegen wäre der Gnadenerlaß des Führers 
für Beamte vom 21. Oktober 1959 zu beachten, ſoweit es ſich um Dorfälle vor dieſem Tage handelt. 
Er iſt für Dienſtſtrafſachen ergangen und läßt die Durchführung eines Dienſtſtrafverfahrens nur 
zu, wenn es vorausſichtlich zur Dienſtentlaſſung oder Aberkennung des Ruhegehalts führt. 

Die Einleitung und Durchführung eines Dienſtſtrafverfahrens liegt ſtets im 
Ermeſſen der zuſtändigen Dienſtbehörde. Sie prüft deshalb nach dem Abſchluß des Straf- 
verfahrens auf Grund der Strafakten, ob die Weiterführung des Dienſtſtrafverfahrens oder ſeine 
Einleitung erforderlich iſt. In einzelnen Fällen, beſonders bei leichten Vergehen, wird fie die ge- 
richtliche Beſtrafung für ausreichend anſehen und auf eine Dienſtſtrafe verzichten oder im nicht⸗ 
förmlichen Verfahren eine Warnung, einen Verweis oder eine Geldbuße ausſprechen. In allen 
anderen Fällen erfolgt die Einleitung oder Fortſetzung des Dienſtſtrafverfahrens nach den Beſtim⸗ 
mungen der Keichsdienſtſtrafordnung. 

Erwähnt ſei noch, daß nach $ 107 RDStO. gegen Beamte auf Widerruf ein förmliches 
Dienſtſtrafverfahren nicht ſtattfindet. Solche Beamte können gemäß § 61 DBG. jederzeit 
entlaſſen werden. Bei dienſtlichen Verfehlungen ſoll der Widerruf auch nur dann erfolgen, wenn 
vorausſichtlich im förmlichen Dienſtſtrafverfahren die Dienſtentlaſſung zu erwarten wäre. Es iſt 
alſo zunächſt die Prüfung und Feſtſtellung des Tatbeſtandes erforderlich. Mit dieſer Unterſuchung 
kann die Einleitungsbehörde einen Beamten beauftragen, dem die Rechte und Pflichten des Unter⸗ 
ſuchungsführers wie im förmlichen Verfahren zuſtehen. Nach dem Beſchluß der Ermittlungen 
iſt dann zu entſcheiden, ob der Widerruf erfolgen ſoll oder eine andere Dienſtſtrafe ausreicht. 

O. B. 


Das neue Buch 


Große Erzieher 


Sriedrich Fröbel. Der Menſch, Denker 
und Erzieher. Selbſtzeugniſſe. Aus Briefen 
und Schriften zuſammengeſtellt von Dr. Ga⸗ 


nur einer „Dankesſchuld“ genügt, ſondern eine 
bisher nicht vorhandene Einführung in Sröbels 
Leben und Schaffen geſchickt und ſachgerecht zu⸗ 


briele Palm. Bd. 6 der Reihe „Weibliche Er⸗ 
ziehung im NSCB.“, herausgegeben von Kuguſte 
Reber⸗Gruber. 254 S. Verlag Teubner, Leipzig 
1940. Kart. M5,—. 

Mit dieſem Buche, das ſich zur Aufgabe 
ſtellt, „wieder einmal den ganzen Fröbel in 
der Vielſchichtigkeit ſeines Wollens und Wirkens 
entſtehen zu laſſen“, hat Gabriele Palm nicht 


ſammengeſtellt. Hier kommt Fröbel ausſchließ⸗ 
lich ſelbſt zu Worte, werden Rernſtellen aus 
Schriften und Briefen, aus vertiefter Kenntnis 
des Ganzen her, in eine ſuſtematiſche Folge ge⸗ 
bracht und ſo zu einem großen Sinnzuſammen⸗ 
hang verwoben, der den Menſchen, Denker und 
Erzieher Fröbel in eindrucksvoller und unmittel⸗ 
barer Weiſe zur Darſtellung bringt. Wenn 


dabei die hiſtoriſche Entwicklungslinie im Werke 
des genialen Erziehers zurücktritt, ja, bewußt in 
den Hintergrund gedrängt wird (es fehlen ge⸗ 
nauere Quellenhinweiſe), jo tut das der Auf- 
gabe dieſes verdienſtvollen Buches keinen Ab⸗ 


bruch. Will es doch ein Wegweiſer zu dem 


großen Lebenswerk Sröbels ſein, das in ſeiner 

Bedeutung für die völkiſche Erziehung gerade 

in unſeren Tagen erkannt und gewürdigt wird. 
K. H. 


Georg Kerſchenſteiner — ein Cebens⸗ 
bild. Unter dieſer Überſchrift hat Marie Ker⸗ 
ſchenſteiner, ſeine zweite Gattin, den Lebens⸗ 
weg des Schulreformers aus den reichen eigenen 
Erinnerungen und Erlebniſſen, aus Briefen, 


Tagebüchern, Arbeiten, aus dem Nachlaß und aus 


Aus Naturlehre und Technik . 


Bezwinger der Weltmonopole. Don 
5. Butze. 200 S. mit Bildniſſen. Klinkhardt, 
Leipzig 1940. Geb. M 5,80. | 

Wenn wir es für unſere Aufgabe halten, nicht 
nur zu belehren, ſondern auch zu begeiſtern, 
dann müſſen wir beim Werk auch der Männer 
gedenken, die es in zäher Arbeit, unter Opfern 
und Entbehrungen ſchufen, die nicht nur mit 
dem Verſtande, ſondern auch mit dem Herzen 
dabei waren. Das gilt beſonders von jenen 
Kämpfern, die alle ihre Sähigkeiten eingeſpannt 
haben, um durch ihre Erfindungen und Schöp⸗ 
fungen unſer Vaterland aus der Ubhängigkeit 
von weltmonopolen zu löſen. Sie müſſen unſe⸗ 
ren Kindern zu Vorbildern werden. An ihnen 
müſſen fie erkennen, zu welchen Leiſtungen ein 
Menſch fähig iſt, der Willen, Wiſſen und Rönnen 
mit Kampfgeilt, Ausdauer und tadelloſem Cha⸗ 
rakter vereinigt. — Der Verf. läßt das große 
Werk vor unferen Augen entſtehen und uns 
gleichzeitig mit erleben, wieviel Hoffnungen, 
Freuden und Enttäuſchungen und wieviel un⸗ 
beirrbarer Glaube ſeinen Weg begleitet haben. 
Die Begründung der deutſchen Rübenzuder- 
induſtrie, die Reform des Ackerbaus, die Be⸗ 


freiung von der Stickſtoffnot, die Schaffung des 


ſunthetiſchen Kautſchuks, des Ceuna⸗Benzins, 
des Duralumins und der Dijtra ſind in den ein⸗ 
zelnen Abſchnitten ſo lebendig und ſo feſſelnd 
geſchildert, daß man das Buch ungern aus der 
hand legt. 5 | 
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Schulrat Kurt Higelke, 3 
des Generalgouvernements, 4. W 
Bernhard Brüſchte, Leipzig, P. C. 5. Buchdruckerei Richard Hahn (B. Otto) in 


wahr geſtaltet, nicht im Si 


Kerſchenſteiner aus dem Elternhaus und 
Heimat durch 


feſtem Willen. 
aber kein leichter. Das Buch, von dem 
gern einige Proben geben möchten, iſt im 
lag R. Oldenbourg, München⸗Berlin, erſchi 
(Preis M 4,80). %%% 


Chemie — überall Chemie. Don 
E. pilgrim. 290 S., 24 Abb. Teubner, Ce 
1940. MM 7,50. „ 

wer ſich nur mit hilfe eines Leitfaden 
Anfangsgründe der Chemie erarbeitet hat, 
wenig von der Wunderwelt, die ſie erſchl 
hat und von ihrer Bedeutung für das täc 
und wirtſchaftliche Leben. In ſie einzufü 
iſt aber gerade das Ziel dieſes Buches. E 
ſeine Aufgabe nicht durch ſuſtematiſchen 
bau chemiſchen Wiſſens, ſondern macht 
zwanglos und unterhaltend mit den chemi 
Zuſammenhängen bekannt, die täglich in 
Leben hineingreifen und über die ſich 
Gedanken machen müßte. Der Lehrer e 
in dieſer nach Form und Inhalt vortrefff 
Darſtellung über die ſachliche Belehrung h 
vielerlei Anregungen für Auswahl und 
ſtaltung des Stoffes in ſeinem Unterrich 
Einen großen Raum nimmt die Chemi 
Haushaltes und der Ernährung ein; ſie 
auch die notwendige Verbindung zu den le 
kundlichen Bereichen her. Noch mehr trete 
volkswirtſchaftlichen Zuſammenhänge in 
Albſchnitten hervor, in denen die Arbei 
Chemikers an den Aufgaben des Dierj. 
plans gezeigt wird. Mag der Einfänger 
nicht alle Einzelheiten verjtehen, er 
doch das Buch nicht ohne Gewinn b 
legen und es immer wieder gern als 
ſchlagebuch benutzen. 1 
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10 Bruno Rüger 


Das Go⸗Spiel 


Lehrbuch zur Erlernung des älteſten Brettſpieles 


Mit zahlreichen Partien, Aufgaben, Eröffnungen und Endſpielen japaniſcher Meifter 
Hi Für Anfänger und fortgeſchrittene Spieler 


Mit Geleitworten von 


Hiroſhi Oſhima und Richard Foerſter 


Kaiſerlich Japaniſcher Botſchafter zu Berlin Dorſitzer der Deutſch⸗Japaniſchen Geſellſchaft 
Zweite Auflage 1941. 158 Seiten mit zahlreichen Bildbeiſpielen. Gebunden RM. 3.80 


Inhalt: 


I. Allgemeines; Geſchichte des Go⸗Spiels / Go und Schach / Einteilung der Go⸗Spieler 
nach der Spielſtärke. 

II. Einführung in die Theorie des Spieles: Spielgerät / Bezeichnung der Spieler, Steine, 
Züge und Stellungen / Siel des Spieles / Spielregeln / Übungen für Anfänger im Fangen 
und Retten von Steinen / Ko / skizzierter Verlauf einer Partie / Abrechnung / Eine 
kleine Partie als Zuſammenfaſſung. 0 

111. Vertiefung in die Feinheiten des Spieles: Anfängerfehler, häufig wiederkehrende 

Stellungen, Opfer und dgl. / Echte und unechte Augen / Sicherung und Sprengung ein⸗ 
geſchloſſener Stellungen / Übungen für Anfänger im Bilden und Serſtören von Augen / 
Herbeiführung und Anwendung des Ko in der Partie / Bemerkenswerte Eckſtellungen, 
die entweder verlorengehen oder zu Ko oder Seki führen / Vorhand / Vorgabeſpiel / 
Die bejondere Strategie und Taktik beim Vorgabeſpiel / Unentſchiedene Kämpfe / Der 
Anfang einer Go⸗Partie / Randſtellungen / Eröffnungen, für Anfänger beſonders aus⸗ 

flüührlich erläutert / Endſpiele / Partien, für Anfänger beſonders ausführlich erläutert. 
IV. Der Weg zur Meiſterſchaft: Aufgaben für fortgeſchrittene Spieler / Die Joſeki mit dem 
Dorgabeſtein in der Ecke (d 4) / Beiſpiele für die wirkſame Auswertung des Vorgabeſteins 
am Rande (d 10) / Der Kampf um den Vorgabeſtein am Rande (q 10) / Die Joſeki ohne 

DVorgabe / Beiſpiele von richtiger und falſcher Behandlung partiegemäßer Stellungen / 

Wichtige Regeln zur Partieführung / Eröffnungen für fortgeſchrittene Spieler / Partien 
für fortgeſchrittene Spieler / Schwierigere Aufgaben / Die heitere Seite des Go⸗Spiels / 
Löjungen der Übungen und Aufgaben. 


Das Go⸗Spiel, das geiſtvollſte aller Brettſpiele, erfreut ſich in Deutſchland immer größerer 
Beliebtheit, vor allem, ſeit durch den Dreimächtepakt die Beziehungen zu dem be⸗ 
freundeten Japan enger und herzlicher geworden ſind. 

Die zweite Auflage des ausführlichen Lehrbuches von Bruno Rüger erſcheint darum 
gerade zur rechten Zeit. Der Verfaſſer, der zu den ſtärkſten Spielern Deutſchlands ge⸗ 
hört, gibt dem Anfänger eine gründliche Anleitung zur Erlernung des Go, den fort⸗ 
geſchrittenen Spieler aber führt er in die Tiefen und Feinheiten ein, was ihm vortreff⸗ 
. ch gelingt, weil er die japaniſche Schriftſprache beherrſcht und dadurch die Werke 
erühmter Go⸗Meiſter ſtudieren konnte. 

e. 
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Der alte und der neue Balkan) 
| Don Willi Walter Puls 


Der Balkan ijt für uns heute nicht mehr jene Gegend, wo „hinten weit in der Türkei, 
die Völker aufeinander ſchlagen“. Der Marſch deutſcher Truppen über die von ihnen 
erſt erbauten Brücken — andere gab es bisher am Unterlauf der Donau nicht — hat ihn 
den meiſten Deutſchen auch räumlich wieder nahe gebracht, nachdem er ſchon einmal 
während des Weltkrieges Kampfgebiet unſerer Urmeen war. 

Mit dem Wort „Balkan“, das urſprünglich im Türkiſchen nur allgemein Gebirge be⸗ 


5 deutet und dann ſpäter auf das von den Bulgaren „Stara planina“ genannte Gebirge 


angewandt wurde, pflegen wir den Begriff eines Unruheherdes zu verbinden. Mehr 


als ein Jahrhundert waren die Wirren im Südoſten auch Anzeichen großer europäiſcher 


Entwicklungen. Noch heute handeln die Engländer nach dem Wort eines Unterhaus⸗ 
abgeordneten, der kürzlich ſagte: „Nirgends in Europa ſind die Rejerven zur Heritellung 
eines allgemeinen Chaos ſo groß wie gerade hier.“ Bismarck hat einmal geſagt, daß der 
Einſatz auf dem Balkan „nicht die geſunden Knochen eines pommerſchen Grenadiers wert“ 


ſei. Aber er hat hinzugefügt „ſoweit nicht lebenswichtige Intereſſen des Reichs“ auf dem 
‚Spiele ſtünden. Das iſt aber gerade heute, in dem uns von England aufgezwungenen Krieg, 
der Fall. Seit der Errichtung des Großdeutſchen Reiches haben wir ein lebhaftes Inter⸗ 


a eſſe an der Ruhe und Ordnung im Südoſten. Unſer Eingreifen im Wiener Schiedsſpruch, 


deer Anſchluß der Südoſtmächte an den Dreimächte⸗pakt hat aus der von den Engländern 


geplanten „Balkaniſierung Europas“ in zunehmendem Maße eine „Europäiſierung des 
Balkans“ gemacht. 
Dies Wort von der Europäiſierung des Balkans darf ſehr wörtlich verſtanden werden. 


ur zu oft hört man im Geſpräch mit Serben oder Bulgaren in Belgrad und Sofia den 
klusruf: „Ja, ihr in Europa.“ Der bulgariſche Student fährt zum Studium in Leipzig 


„nach Europa“. In dieſen Redewendungen äußert ſich noch immer das — allmählich 


allerdings mehr und mehr ſchwindende — Gefühl einer Abſeitsſtellung vom Erdteil, 


dem doch die Südoſthalbinſel geographiſch angehört. Tatſächlich geht heute auf dem Balkan 


ein gewaltiger Umformungsprozeß vor ſich. Aus dem alten Balkan wird ein neuer. 
In zunehmendem Maße gleicht ſich die Halbinjel äußerlich und auch innerlich dem übrigen 
Europa an, nachdem ſie 500 Jahre lang unter der Türkenherrſchaft faſt hermetiſch gegen 


Norden abgeſchloſſen war. Überall grüßen den Wanderer neben den neuen Bauten 


der Städte und modernen Wirtſchaftsformen noch die Überreſte alter Kulturen und 
Zeugniſſe uralter Wirtſchaftsformen. Es iſt nur zu natürlich, daß gerade die Überreſte 


des alten Balkans dem Keiſenden beſonders auffallen und immer wieder beſchrieben 
werden. Trotzdem wird er bei näherer Betrachtung ſehen, daß dieſe Überreſte vielfach 
wirklich nur noch hiſtoriſchen Wert haben, und daß der neue, junge Balkan ſich bereits 
weitgehend davon gelöſt hat. Hus der Antike bis in unſere Zeiten herübergerettet haben 
ji die prachtvollen Tempel und Paläſte der helleniſchen Kultur im mittelmeeriſchen 
Griechenland, alte Stadtanlagen und vor allem die großartigen Militärſtraßen des 
römiſchen Imperiums, die zum Teil heute noch benutzt werden. Man ſtaunt über die 


kühne Einlage der Trajansſtraße durch das Eiſerne Tor und ſteht bewundernd vor den 
I bedeutenden PIORBUE BEN, an der dalmatiniſchen Küſte. Man iſt geen von dem Reiz 
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1) Diejer klufſatz 1 bereits vor den jüngſten Ereigniſſen 115 dem Baltan geſchrieben, konnte 


daher den neueſten Verhältniſſen noch nicht Rechnung tragen. D. Schriftl. 
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der griechiſchen Küſtenſtädte am Schwarzen Meer und kann ſich auf ba nur 5 1 einen 
ſchmalen Damm mit dem Feſtland verbundenen Felſeneiland Meſemoria gut vorſtellen, 5 195 
daß ſich buzantiniſche Prinzeſſinnen dieſen Ort als Sommerfriſche wählten. Überall auf 


dem Balkan trifft man noch die äußeren Zeichen der türkiſchen Herrſchaft, die Spuren 
des Iſlams, die Moſcheen, die ſchlanken Minaretts, verfallene türkiſche Bäder und Häuſer 1 
türkiſcher Bauart. In den abgelegenen Gebirgen Südbulgariens, Südſerbiens und in 
Bosnien haben ſich auch noch Fez und Schleier bewahrt, die doch aus der Türkei jet 
ſeit langem verbannt ſind. In der Stara Planina locken die maleriſchen altbulgariſchen ne 
Städte wie Tirnowo zum Verweilen, und in den waldigen Gebirgstälern ſtößt man auf | 
die alten Klöſter, wie das berühmte Rila⸗Kloſter, von denen die Erneuerung des er * 


kiſchen Lebens ausging. 


Neben den ſtummen Zeugen vergangener Zeiten ſind heute noch altertümliche wirt⸗ N 


ſchaftsformen lebendig, die ſich bei dem konſervativen, vorwiegend bäuerlichen Charakter 


der Bevölkerung nur langſam wandeln. Der Holzpflug, der den Boden nur aufkratzt, 
iſt überall noch im Gebrauch. Die Eiſenpflüge aus Mitteleuropa werden vielfach ab⸗ 


gelehnt, weil ſie den Boden zu tief aufreißen und jo der ſtarken klustrocknung ausſetzen. 


Überall ſieht man — häufig neben der Dreſchmaſchine der Genoſſenſchaft — die alte Form | 
des Dreſchens auf offener Tenne durch Ochſen, die um einen Pfahl in der Mitte laufen und 


das Getreide austreten oder mit einem von Tieren gezogenen Schlitten ausdrücken. An 


der Schwarzmeerküſte bei Burgas fallen ſchon von weitem die blendend weißen Haufen aus 


den Salzgärten auf. Alteſte Formen primitivfter Salzgewinnung finden ſich neben modern⸗ 


ſten, von Deutſchen geleiteten Salinenanlagen. Das Bild des Waldes iſt an vielen Stellen 
troſtlos trotz der angeſtrengten Bemühungen des Staates, dem Raubbau im Wald Ein⸗ 
halt zu tun und gefährdete Gebiete wieder aufzuforſten. Leichtſinnige Handhabung des 
Hirtenfeuers, rückſichtsloſes Abholzen, das Sammeln von Laubheu für den Winter und 
die Diehweide im Buſchwald, wo die Ziegen die jungen Triebe und Blätter abfreſſen, 


wirken zuſammen bei der Zerſtörung. Der Boden trocknet zwiſchen den kahlen Stäm⸗ 
men leicht unter den ſengenden Strahlen der Sommerſonne aus, und die Regengüſſe des 


Winters und Frühjahrs ſpülen dann die Krume ab, ſo daß der nackte Fels zutage tritt 
und eine Wiederaufforſtung unmöglich iſt. Das Verkehrsweſen iſt überall noch ſehr unent⸗ 
wickelt. Bulgarien 3. B. hatte 1939 nur etwa 4000 Kraftwagen. Das Eiſenbahnnetz iſt be⸗ 
ſonders im weſtlichen Balkan nicht dicht genug. Das gebirgige Gelände und das nur langſam 
wachſende Verkehrsbedürfnis find dem Neubau von Eiſenbahnen und Wegen hinderlich. 


In den Rhodopen ſieht man Ochſenwagen, die Heu für die Militärlager aus 30 km 


entfernten Orten holen. Große Stämme werden von den Sägewerken im Inneren von 
Maultieren zur 20 km entfernten Eiſenbahnſtation getragen. Der Ausbau der Donau 
iſt ebenfalls infolge der gleichartigen Wirtſchaftsſtruktur der Donauländer, die nur wenig 
Handel untereinander treiben, weit zurückgeblieben. Im Dergleid zum Rhein hat fie 
nur 8% des entſprechenden Derfehrsumfangs. Die zunehmende Ausrichtung nach dem 


Großdeutſchen Reich wird in allerkürzeſter Zeit den Ausbau der Donau erforderlich 


machen. Dann wird der Balkan noch enger an den Herzraum Europas angeſchloſſen 


werden. 


Weit wichtiger als die Rückſtände vergangener Epochen ſind heute aber ſchon die N 
aufſteigenden Kräfte in den Balkanvölkern. Sie verſuchen, ſich eine neue Ordnung 
zu geben, deren natürliche „ und völkiſchen Kräfte in kurzen Zügen angedeutet Su 


ſeien. 


Die Balkan⸗ Halbinſel, Die man im Norden durch die Flüſſe Save und Donau zu 1 5 
grenzen pflegt, iſt von Natur kein einheitlicher Raum. In großer Breite an den Erde; 
angeſchweißt, wendet ſie ihr Geſicht nach Oſten. Im Süden und Weiten iſt ſie in mehrt 
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oder weniger abgeſchloſſene Becken gegliedert und gewährt nur an den Grenzflüſſen 
im Norden und an der Maritza Raum für größere einheitliche Candſchaften. Hier an 
der Donau und im Oſten befinden ſich denn auch die Durchgangsräume, durch die in 
den Jahrtauſenden immer wieder Dölkerſchaften Europas nach Alien und die Türken und 
andere Völker über die Meerengen nach Horöweiten zogen. Hier kreuzten ſich die Wege 
mit der Straße der Steppenvölker, die aus Südrußland über die untere Donau nach Süden 
vordrangen. Unter ihnen ſind die Bulgaren, die dann ſpäter die Sprache der Balkan⸗ 
ſlawen annahmen, die bekannteſten. Die gekammerten Räume des Weſtens und Südens 
ſind gegenüber dieſen Durchgangslandſchaften der Donauebene und des Maritzabeckens 
Räume der Beharrung. Hierhin ziehen ſich die Dölfer vor dem Unſturm fremder Ein⸗ 
dringlinge zurück, von hier aus und aus den hochgelegenen Gebirgstälern ſtoßen 
dann die völkiſchen Kräfte immer wieder gegen das allmählich abbröckelnde Osmaniſche 
Reich vor. 

Nur unter Philipp von Mazedonien und Alexander iſt der Balkanraum Kern eines 
großen Reiches geweſen. Er beſitzt im allgemeinen weniger ausſtrahlende Kraft als 
vielmehr anſaugende. Die einwandernden Dölfer werden angeglichen, und jo kommt 
es zu jenem ſeltſamen Dölfergemijch in dem Wetterwinkel Europas, das auf dem Erd— 
teil ſeinesgleichen ſucht. 500 Jahre lang beherrſchen die Türken dieſe Völker. Nur die 
Ungläubigen unter den Unterworfenen ſind ſteuerpflichtig. Deshalb wird keine Bekeh⸗ 
rung zum Iſlam geduldet, und die beſiegten Völker dürfen ihren eigenen Glauben be⸗ 
halten. Das aber iſt ſpäter die Grundlage ihres Freiheitskampfes. Nur ſo iſt die ungeheure 
Rolle zu verſtehen, die die Nationalkirchen bei der Befreiung von der Fremoͤherrſchaft 
und in Erinnerung daran noch heute ſpielen. Es iſt eine ausgeſprochen politiſche Rolle, 
wohingegen das Glaubensleben zurücktritt. In langen Kämpfen löſen ſich nacheinander 
die Völker von der osmanischen Herrſchaft. Im 19. Jahrhundert zuerſt die räumlich ent⸗ 
legenen Serben, Rumänen und Griechen, ſpät folgt Bulgarien, deſſen endgültige Souve— 
ränität erſt 1908 erreicht wird. In dieſen harten Kämpfen um die Freiheit, geſtützt auf 
die eigene Glaubensorganiſation, entwickelte ſich ihre nationale Eigenart. Die glänzende 
Tapferkeit, der unerſchrockene Mut und die glühende Daterlanösliebe, die auch heute 
noch die Bulgaren auszeichnet, bilden ſich aus. Bei der Befreiung vom Türkenjoch leiſtete 
das deutſche Volk militäriſchen und politiſchen Beiſtand. Preußen trat ſchon vor 1866 
dafür ein, daß die Balkanfragen ohne Zutun der Großmächte geregelt würden, weil 
ſonſt andere Intereſſen als die der dort wohnenden Völker entſcheidend wären. Serbiens 
Befreiung iſt ohne Preußens Kampf 1866 nicht zu verſtehen. Wenn Bismarck als ehrlicher 
Makler im Berliner Kongreß nicht mehr erreichte, lag das an dem Widerſtand der anderen 
Mächte, von denen England und Rußland beſonders ſtarke Intereſſen an der Meer⸗ 
engenfrage hatten. Wenn auch Rußland auf Grund der gemeinſamen kirchlich⸗ſlawiſchen 
Idee den entſtehenden ſerbiſchen Staat weitgehend unterſtützte und zeitweiſe Bulgarien 
als ſein „Vorzimmer zur Pforte“ betrachtete, war doch eigentlich Preußen⸗Deutſchland 
die einzige Großmacht, die keine anderen Intereſſen auf dem Balkan hatte, als den dort 
wohnenden Völkern zur freien Geſtaltung ihres eigenen Lebens zu verhelfen. England 
dagegen verſuchte immer wieder, die einzelnen Staaten gegeneinander auszuſpielen, 
wobei es die vielen ſtrittigen Gebietsfragen ausnutzte, Mazedonien, Albanien, Thrakien, 
Dobruöiha und vor allem die Meerengenfrage. Dieſe Grenzſtreitigkeiten belaſteteten 
die Beziehungen der Völker untereinander, jo daß ſich keine einheitliche Front der Balkan⸗ 
völker bildete, zum mindeſten ſtand Bulgarien wegen feiner berechtigten Reviſions⸗ 
forderungen immer abjeits. Äußere Zeichen für den mangelnden Zuſammenhalt der 
Staaten gibt es vielerlei: das Fehlen einer Brücke über die untere Donau, die Schließung 
der 700 km langen Grenze zwiſchen Bulgarien und Jugoſlawien bis auf zwei oder drei 
Übergänge, der Mangel an ausreichenden Verkehrsverbindungen zwiſchen Bulgarien 
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verbleibende Gebiet ee an Boden mit dem a blüte Edirne 
(eldrianopel) hat nur noch Bedeutung als Glacis für die Meerengen. Als Wächter an 
den Toren des Schwarzen Meeres hat die Türkei vor allem für Rußland Bedeuti g 
Sie iſt deshalb zu einer Politik gezwungen, die von den Intereſſen der anderen Balk, 
ſtaaten häufig abweicht. Ob die Waffenbrüderſchaft des Weltkrieges vielleicht noch einma 
wieder eine Bedeutung für die Zuſammenarbeit mit uns haben wird, iſt noch nich 3 
erkennen. Im Augenblid iſt das Geſicht der Türkei nur nach kſien und Rußland gerichtet 
Griechenland hat ſich heute trotz der bitteren Erfahrungen des Weltkrieges und de 
Nachkriegszeit auf die Seite unſerer Gegner geſtellt. Bei dieſer Entſcheidung hat di 
Empfindlichkeit der langen und tief gegliederten Meeresküſte gegen eine ſtarke Seemach 


und die Meeresnähe der wichtigſten Landſchaften zweifellos eine große Rolle gejpiel: 


Mit Italien beſtehen alte Differenzen wegen des Dodekanes und des Epirus. Vom alten 
Hellas ſind in Griechenland nur noch die Trümmer der Paläſte und Tempel lebendig. 
Selbſt die Sprache hat ſich durch ſlawiſche Elemente weitgehend geändert. Infolge der 
Ungunſt der natürlichen Verhältniſſe, insbeſondere des Mangels an genügend Ackerfläche, 
iſt Griechenland weitgehend vom Ausland abhängig. Das Fehlen von Kohlen und die 
geringe Kusnutzung der Waſſerkräfte, für die eine engliſche Geſellſchaft verantwortlich 10 
iſt (ähnlich wie in Norwegen), weiſen auf Kohleneinfuhr hin, die bisher aus England 
kam. Der Getreidebedarf kann nicht aus dem vorwiegend gebirgigen Land gedeckt werden, 
er wird zum beträchtlichen Teil aus Rumänien eingeführt. Die Hauptausfuhrwaren 
find Tabak, Wein und Korinthen. Da dies aber keine lebenswichtigen Güter find, ver 
zichtet der Käufer in ſchwierigen Zeiten auf ſie zuerſt, ſo daß ſich gerade in Kriſenzeiten 5 
der Druck auf die griechiſche Wirtſchaft verſtärkt. Die bedeutenden Einnahmen, i 
in früheren Zeiten durch die nach Amerika ausgewanderten Volksgenoſſen in die H 
geſchickt wurden und die einen erheblichen Teil der Handelsbilanz darſtellten, mußte 
ſeit der Einwanderungsbeſchränkung der Vereinigten Staaten in der Nachkriegszeit a all 
mählich verſiegen. Einen Ausgleich gewährt bis zu einem gewiſſen Grade die Hande 
ſchiffahrt. Der Menſchenüberſchuß, die Bedürfnisloſigkeit der griechiſchen Bevölkerung 
und das billig erworbene, veraltete Schiffsmaterial machten die Griechen in der Tramp⸗ 
ſchiffahrt des Mittelmeeres konkurrenzlos. Im Verhältnis zur Einwohnerzahl ſteht di 
griechiſche Handelsflotte an 4. Stelle in der Welt, eine beachtenswerte Entwicklung. Ab 
mit zunehmendem Beſtreben der Länder, ſich eine eigene Handelsflotte zu ſchaffen 
verliert ſie immer mehr an Bedeutung. — Einen argen Stoß bekam das geſamte f 
ſchaftliche und politiſche Leben des Staates durch den unglücklichen Ausgang des Krieges 
mit der Türkei, in dem der Traum eines Groß⸗Griechenlands rings um das Agäiſche Mee 
ausgeträumt wurde. Im Zuge des darauffolgenden Bevölferungsaustaufche: mußte 
Griechenland eineinhalb Millionen Volksgenoſſen aus Kleinafien im Mutterlande und 
im neugewonnenen Chrakien anfiedeln, ein Drittel ſeiner damaligen Einwohnerzah 5 
Das ging nicht ohne ſchwere Erſchütterungen ab. Noch heute ſieht man überall in Thra 
kien, beſonders aber in Saloniki, die flüchtig aufgeführten Bauten zur Aufnahme 
Rückſiedler. Daß das Land dieſe Schwierigkeit gemeiſtert hat, iſt ein gutes Zeichen 
für die völkiſche Kraft des Neugriechentums. Die Rückwanderer brachten » 
Kunſtfertigkeiten aus der kolonialen heimat mit. In der Teppichweberei und -nüpfere 0 
(Smurna) ſteht Griechenland noch heute an der Spitze. Das griechiſche Volk iſt zwar, 
wohl bedingt durch die weitgehende eee ve nt Be r 
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Volk von Eigenbrötlern, aber im Kern geſund. Die Maſſe des Volkes führt den Krieg 
gegen Deutſchland nur mit halbem Herzen. 

Seit den Balkankriegen hat Griechenland Thrakien in Beſitz genommen, das für die 
Bulgaren als unmittelbarer Ausgang zum Mittelmeer von größter Bedeutung iſt, ſpart 
doch ein Schiff von Dede⸗lgatſch aus gegenüber der Fahrt von Burgas etwa 500 km. 
Dazu kommt die Unabhängigkeit von den jederzeit zu ſperrenden Meerengen. Bulgarien 
war an die Seite der Mittelmächte in den Weltkrieg eingetreten, um die 1915 verlorenen 
Gebiete Mazedonien, Thrakien und die Dobrudſcha zurückzugewinnen. Das gelang nicht. 
Im Diktat von Neuilly wurden die Verluſte nochmals beſtätigt und das Land im übrigen 
in ähnlicher Weiſe geknebelt wie wie wir in Derſailles. Kein Wunder, daß das tapfere 
Volk der Bulgaren immer wieder nach dem Reich blickte und von unſerem Kampf gegen 
Verſailles auch für ſich Erleichterungen erhoffte. Die gemeinſame Waffenbrüderſchaft 
im Kriege band die beiden Völker feſt zuſammen. In Zeiten deutſcher Erniedrigung 
ſahen wir nicht nur im Rila⸗Kloſter ſondern auch in einfachen Hütten abſeits der großen 
Straßen Bilder des vom Volke höchverehrten Heerführers Mackenſen, und die kamerad— 
ſchaftliche haltung der deutſchen Soldaten blieb unvergeſſen. Das Land legte nach der 
Niederlage nicht die hand in den Schoß. Früher als bei uns wurde dort 1920 bereits der 
ſtaatliche Urbeitsdienſt eingeführt. Man ſieht ihn in feiner eröfarbenen Uniform überall 
am Werke, hier wird ein Sumpf entwäſſert, dort Ooͤland augeforſtet; ſeinen Haupteinſatz 
leiſtet er aber beim Bau von Straßen. Der mühevolle Weg zur Befreiung vom Diktat 
von Neuilly erforderte die Unſpannung aller Kräfte und viele Einſchränkungen und 
Opfer, die die vaterlandsliebenden Bulgaren ohne Murren auf ſich nahmen. Die Lebens⸗ 
haltung aller Schichten iſt auch heute noch außerordentlich beſcheiden, dafür aber ſehr 
geſund. Davon zeugt die große Zahl der alten Leute im Land. Der Derdienft iſt gering, 
1939 erhielten von allen Beamten nur 34 ein Gehalt von mehr als 500 RM monatlich. 
Trotzdem gibt es keine Korruption wie in anderen Ländern mit ähnlichen Verhältniſſen. 
Die Bulgaren ſind begeiſterte Soldaten und nennen ſich mit Stolz die „Preußen des 
Balkans“. Die völkiſche Einheitlichkeit des Landes iſt ein weiterer Faktor der Stärke für 
die zielbewußte Außenpolitik, die nach der Wiedererlangung der Wehrhoheit im letzten 
Jahr durch den Ausgleich mit Rumänien den ſüdlichen Teil der Dobrudſcha auf friedlichem 
Wege wiedergewann. Der Derluſt Mazedoniens und Thrafiens iſt noch nicht verſchmerzt. 

Die fleißigen Bulgaren haben als erſtes Volk des Balkans den Wert der Freundſchaft 
des Großdeutſchen Reichs erkannt und auch auf wirtſchaftlichem Gebiet die Folgerungen 
gezogen. Seit 1933 tritt mit zunehmender Feſtigung das Reich mit feiner wachſenden 
Kaufkraft immer ſtärker auf dem ſüdoſteuropäiſchen Markt in Erſcheinung. Weit über 
die Hälfte des handelsumfangs aller Balkanländer wird heute ſchon von uns beſtritten. 
Unter dem Einfluß des Reiches haben ſich die Anbauflächen und Wirtſchaftsmethoden 
beträchtlich geändert. Die Konkurrenz des billigen überſeeiſchen Getreides und die ſtarke 
Abhängigkeit des Weizenertrages von der Witterung der einzelnen Jahre im Südoſten 
ließ eine Einſchränkung des Getreidebaus für den Export geraten erſcheinen. Huch mußte 
das Reich aus wehrwirtſchaftlichen Gründen beſtrebt ſein, den Getreidebedarf innerhalb 
der eigenen Grenzen zu decken. Es benötigte ſtatt deſſen vor allem Pflanzenfette und 
⸗faſern, ſowie Obſt und Gemüſe. Der Bulgare wandte ſich zuerſt ſolchen einträglichen 
Intenfivfulturen zu. Er bringt für dieſe Arbeiten, die eine beſondere Sorgfalt erfordern, 
alle Fähigkeiten mit, denn die bulgariſchen Wandergärtner waren früher ſchon auf dem 
ganzen Balkan berühmt. In der Maritza⸗Ebene, die durch die Gebirge im Norden vor 
den kalten Nordwinden geſchützt iſt, erblickt man neben Reisfeldern ausgedehnte Flächen 


. mit Hanf und Baumwolle, Seſam, Sonnenblumen und Sojabohnen. Don größter Be⸗ 
deutung ſind die Obſt⸗ und Gemüſekulturen. Einzelne Orte haben ſich ganz auf eine be⸗ 
1 ſtimmte Frucht eingeſtellt, hier ſind es Tomaten, dort Gurken und Melonen, an anderer 
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stelle dehnen ſich weite Selder mit Eröbeerpflanzen (1939 erhielten wir von 951 2 mill. Kg 5 1 


friſche Erdbeeren), Obſt, beſonders Pflaumen, werden gedörrt, die Weintrauben in immer 
ſtärkerem Maße als Tafeltrauben ausgeführt (außerdem 1940: 20 Mill. Liter Rotwein), N 
der bulgariſche Tabak iſt wegen ſeines guten Aromas berühmt. Das Land iſt auf dem 


beiten Wege, durch den Fleiß feiner Bewohner zu einem europäiſchen Kalifornien zu 
werden. Der geſicherte Großabſatz nach dem Reich geſtattet dem bulgariſchen Bauern 
eine weit vorausſchauende Planung, die notwendig iſt, um die veralteten Wirtſchafts⸗ 
methoden abzulöſen. Maſchinen müſſen beſchafft werden, künſtlicher Dünger iſt nötig, 
die Bewäſſerungsanlagen ſind zu vervollkommnen, die Landgemeinden müſſen für die 
Inſtandſetzung und Erhaltung der Wege ſorgen, das Genoſſenſchaftsweſen iſt auszubauen. 5 
Bei all dieſen Aufgaben iſt das Reich ein verſtändnisvoller Helfer, denn es hat großes 
Intereſſe an einem wirtſchaftlich und politiſch geſunden bulgariſchen Volk im Südoſten, 
deſſen freundſchaftliche Gefühle für uns ſeit dem Weltkriege nicht erkaltet ſind. Das 
ſpüren unſere Soldaten in dieſen Wochen dort unten täglich aufs neue. - 
Jugoſlawien iſt zwar der größte Balkanſtaat, birgt aber in feinem Inneren weit- 
gehende völkiſche und ſoziale Spannungen. In den Pariſer Dorortöiktaten wurde aus dem 
Rönigreich Serbien auf Roſten des Habsburgiſchen Reiches das Königreich der Serben, 
Kroaten und Slowenen (ShS.). Außerdem wohnen noch neben vielen kleinen Volksſplittern 
Bulgaren, Albaner, Rumänen, Magyaren und mehr als 800 000 Deutſche im Königreich. Der 


Gegenſatz zwiſchen den beiden Hauptoölfern iſt vor allem ein Gegenſatz der Kultur zwiſchen 


den Kroaten, die mehr als ein Jahrhundert lang unter dem deutſchen Einfluß des Habs⸗ 
burgerreiches geſtanden haben, und den Serben der RNernlandſchaften des Rönigreiches, 
außerdem ein Gegenſatz der Religion zwiſchen den römiſch⸗katholiſchen Kroaten und den 
orthodoxen Serben, für die die Kirche zugleich Nationalkirche iſt. Die Spannungen ſind 
trotz der den Kroaten gewährten Autonomie keineswegs behoben. Die Slowenen bee 
treiben beſonders im hinblick auf die Unterdrückung der deutſchen Volksgruppe ihre 

eigene Politik. Die ſozialen und kulturellen Unterſchiede zwiſchen den ehemals habs⸗ 


burgiſchen Gebieten im Nordweſten ſowie der Donauebene und den Gegenden Süd⸗ 


ſerbiens und Mazedoniens ſind ungeheuer groß und nur in jahrzehntelanger Arbeit 
auszugleichen. Huch räumlich iſt das Land in keiner Weiſe einheitlich. Die lange Udria⸗ 
küſte liegt Italien offen gegenüber und war ſtets dem dortigen Rulturkreis zugewandt. 
Der Anteil des Staates an der Donauniederung geht ohne ſcharfe Grenze in die Land⸗ 
ſchaften Ungarns und Rumäniens über, wobei die deutſchen Siedlungsgebiete zwiſchen 
Drau und Donau unorganiſch zerſchnitten werden. An allen Grenzen wohnen fremde 
Dolksgruppen, die einen Herd ſtändiger Unruhe bilden. Wenn ſich der Staat bis heute 
gehalten hat, ſo hat er das nur der bisherigen Rivalität der Großmächte auf dem Balkan 


und ſeiner geſchickten Außenpolitik zu verdanken, deren Grundſatz ſeit jeher war, jede 
einſeitige Feſtlegung ſorgſam zu vermeiden. Eine ſolche Politik war natürlich nur ſolange 


möglich, wie noch Großmächte gegeneinander ausgeſpielt werden konnten. Einſichtige 
Kreiſe traten deshalb, ſeitdem das Reich unmittelbarer Grenznachbar geworden war, 
und beſonders nach der klusſchaltung Frankreichs im vergangenen Jahr für eine Annähe⸗ 
rung an Deutſchland ein. 
Eine ſolche politiſche Annäherung erſcheint auch vom Standpunkt der Wirtſchaft aus 
geboten. Hier liegen die Probleme ähnlich wie in Bulgarien. Auch hier gibt es wie in 
allen öſtlichen Staaten eine agrariſche Überbevölkerung, ſo daß der Bevölkerungszuwachs 
von 50 % von 1921 bis 1959 auf die Dauer nicht in der Landwirtſchaft mit ihrer bisherigen 


extenſiven Wirtſchaftsweiſe untergebracht werden konnte. Im Reid) kommen auf 100 ha | 


Aderland 50, in Jugoſlawien und Bulgarien jedoch 120 land wirtſchaftliche Berufszuge⸗ 


hörige. Deshalb ſchränkt man auch hier den wenig einträglichen Weizenanbau ein und 0 


bevorzugt Induſtriepflanzen, die ohne Schwierigkeit in jeder Menge auf oe nl 5 
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Markt abgeſetzt werden können. Allein das deutſche Siedlungsgebiet der Wojwodina 
(der früher ungariſche Anteil in der Donauebene) erzeugt nach den Angaben des deutſchen 
Volksgruppenführers Dr. Janko auf ſeinen 20000 qkm 39% der Landesproduftion an 
Weizen, 33,5% an Mais und 65% an Induſtriepflanzen. Die Deutſchen find mit 80% 
an allen Erträgen beteiligt, die in den Donauprovinzen über den eigenen Bedarf derſelben 
hinaus erzeugt werden. Sie ſind auch die Hauptabnehmer für die aus dem Keiche ein- 
geführten landwirtſchaftlichen Maſchinen. Der jugoſlawiſche Staat müßte alſo auch aus 
wirtſchaftlichen Gründen ein erhebliches Intereſſe an der Förderung der deutſchen Dolfs- 
gruppe haben. f 

Von erheblicher Bedeutung für die Wirtſchaft ſind die großen Erzvorkommen, die das 
Land zu einem der an Bodenſchätzen reichſten Länder Europas machen. Bis vor wenigen 
Jahren befanden ſich faſt alle Bergbauunternehmungen in ausländiſcher Hand. Die Bleis, 
Zink⸗ und Silbervorkommen ſtehen an erſter Stelle in Europa, an zweiter in der Welt 
nach den Vereinigten Staaten. Die größten unter ihnen wurden bisher von einer engliſchen 
Geſellſchaft ausgebeutet. Die drittgrößten Kupfervorkommen Europas in Bor befanden 
ſich in den Händen einer franzöſiſchen Geſellſchaft. Große Beauxitlager ſind von Be— 
deutung für die Flugzeuginduſtrie. Ende 1940 wurden die in fremder Hand befindlichen 
Werke nationaliſiert. Kommiſſare wurden eingeſetzt, die Erze mußten im Lande jelbit 
verhüttet und nur der Überſchuß über den eigenen Bedarf Jugoſlawiens durfte aus⸗ 
geführt werden. Eine der neuen hütten wurde 1959 von deutſchen Firmen erbaut und 
mit den modernſten Einrichtungen verſehen. 

Ungeſichts der erheblichen Spannungen im Gefüge des Staates, die auch durch ſeine 
Umtaufe in „Jugoſlawien“ und den Derjuch, ähnlich der Tſchechoſlowakei eine einheitliche 
„ſüdſlawiſche Nation“ zu ſchaffen, nicht verringert werden konnten, iſt die jüngſte Politik 
Jugoſlawiens völlig unverſtändlich. Der einzige Weg, dieſen künſtlichen Staat einiger⸗ 
maßen lebensfähig zu erhalten, konnte nur an der Seite des Großdeutſchen Reichs ge> 
gangen werden. Jeder andere Weg mußte zur Zerſtörung dieſes Gebildes führen. Das hat 
ſich nun nach der Entſcheidung einer verblendeten Regierung für England gezeigt. 

f Hier machten ſich noch die letzten Reſte der Folgen einer raumfremden politiſchen Pro⸗ 

paganda bemerkbar, die von den Franzoſen auf kulturellem, von den Engländern auf 
wirtſchaftlichem Gebiet eifrig betrieben wurde. Die eigentlichen Intereſſen des Balkans 
liegen aber in einer anderen Richtung. Das deutſche Volk begrüßt die erfreulichen Ent⸗ 
wicklungen, die in den einzelnen Staaten auf eine Befreiung von allem fremden Einfluß 
ausgehen, denn es wünſcht eine ungeſtörte Entwicklung der Eigenart dieſer Dölfer im 
Südoften im Dienſte an Geſamteuropa. Ein rumäniſcher Miniſter machte ſich einmal 
zum Sprecher der Balkanvölker und ſagte: „Die Franzoſen jagen immer zu uns: ‚Seid 
wie wir!“ Die Deutſchen aber jagen: ‚Seid ihr ſelbſt!“ Deshalb ſtehen die Deutſchen 
uns am nächſten.“ 


Leibeserziehung im Kriege 


Don Willy Krüger 


Dieſe Aufgabe erſcheint als eine doppelte, nämlich die Leibeserziehung unter den be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen der Kriegszeit durchzuführen und fie zweitens für den Krieg 
ſelbſt zu geſtalten. Zunächſt denkt jeder an dieſe letztere Aufgabe. Das war zu allen Zeiten 
ſo. Beſtand Kriegsgefahr, dann entdedte man die Leibesübungen. Ob wohl ein deutſches 
Dolfsturnen entſtanden wäre ohne 1806 und 1807? Aber es ſoll kein geſchichtlicher 
Rückblick gegeben werden; es ſei nur erinnert an den Weltkrieg, aus deſſen Erfahrungen 
heraus das Miniſterium „Das Turnen der männlichen Jugend an preußiſchen Schulen 


der Jugend ee wege Der eine führt zur "mitäerteciifigen Austidung”, 
andere zur wehrgeiſtigen im hinblick auf Volk und Staat. 
Die deutſche Ausbildung unterſcheidet ſich von beiden; fie iſt eine Cn 1 
d. h. ſie hat ihre Wurzeln in der Raſſe. Ihr iſt die „Wehrerziehung niemals militäriſcher 
Selbſtzweck!, ſondern „die Erfüllung artgemäßer Jugenderziehung im Sinne unſer 
Raſſe“; ſie iſt eben — Wehrerziehung. Eine einſeitige heeresvorbildung wäre nicht 
nationalſozialiſtiſch; denn der Nationalſozialismus vertritt den Ganzheitsgedanken. Er 
will die Rörper⸗Geiſt⸗Seelekräfte entfalten, unter denen er den charakterlichen den Dor- 
rang gibt, und die Charakterkräfte machen die ſoldatiſche Haltung aus. Da nun der Menſch | 
als ſolcher und der Jugendliche erſt recht vom Leibe her am leichteſten zu formen iſt, 
erhalten die Leibesübungen in der Erziehung ihre große Bedeutung. Anderſeits liegen 
in den Derſäumniſſen bei der Leibeserziehung nie wieder aufzuholende Gefahren. ks 
kommt nicht auf das Erlernen der einen oder anderen Übung an, wohl aber auf das f 
Erzieheriſche bei jeder einzelnen Aufgabe. Darum alſo kein Abſinkenlaſſen der Leibes⸗ 
erziehung trotz größerer Schwierigkeiten als bei anderen „„ und 1 5 ae die 
Aufgabe; Leibeserziehung im Kriege! & 


Neues zu fordern an körperlichen Übungen iſt wohl kaum nötig und sgl und 
doch fordert der Begriff Wehrerziehung viel. Generalmajor Frießner, der Inſpekteur 
des Erziehungs⸗ und Bildungsweſens des Heeres, ſieht in ihm eben mehr als „vormilitä⸗ 
riſche Ausbildung“, mehr als eine „Entlaſtung des Heeres“, er zielt neben der körperlichen 
Übung ab auf die Bildung des Geiſtes und die Erziehung des Charakters. Dieſe nu 
mehr bewußt erſtrebte Aufgabe iſt ſchwer, ſie iſt jo ſchwer wie notwendig. Über es hieß, 
einmal, Erziehen ſei eine Kunſt. Doch Stolz ſprach dies Wort nicht aus. vielmehr, ein b 
Muſenſohn ſagte: „Wir Künſtler ſind Bettler... Ohne Unterlaß gebrauchen wir allı 
Liſten, um unſere Dürftigkeit in Reichtum zu kleiden. So ſteht auch der wahre Erzieh 
voll Ehrfurcht vor der Größe feiner Aufgabe und voll Beſcheidenheit vor der bisher 
wenig bearbeiteten Charakterformung durch Leibesübungen. | 

Die Schule muß dieſe Aufgabe anpacken und zu meiſtern ſuchen. Steer ſagt, 
die Charaktereigenſchaften können nicht erſt durch die Erziehung innerhalb der Weh a 
macht entwickelt werden. Der alte Moltke hatte das gleichfalls erkannt: „Das Ererzieren 
lernen unſere Leute in ſechs Wochen. Der militäriſche Geiſt, die Hingebung, der G 
horſam, die Selbſtändigkeit und Ausdauer, kurz, die Diſziplin, bedürfen einer langſam 
Entwicklung.“ Der Turnunterriht muß dieſe erzieheriſche Arbeit bereits mit dem Grun 

ſchulalter beginnen. 
Die Jungen und mädchen ſind empfänglich dafür, wenn wir dieſe Aube in n gemäß 
anreizende Form kleiden. Wir treiben Leibesübung im Kriege, indem wir für 
Gehen und Gangſchule — Marſchieren und Exerzieren ſetzen. Wir ſtürmen wie die 
Infanterie, wir ſtürmen den Bunker, die Feſtung und ſchießen dabei mit Bällen. — W 
fliegen (laufen) — fliegen in Staffeln, ſchlagen eine Luftſchlacht mit kleinen Bällen 5 
ſind die Flak und wehren den Luftangriff ab. — Schnellboote fahren (die ee 
Urme ſind die Geſchütze). — Die Schnellboote Nee Serngeſchütze an. — U ote 
ſprengen einen Oeleitzug. — 0 

Das Anſchleichen wird geübt, das Robben — panzer rollen (wälzen über matten, 
Rafen. — Sanitätsſoldaten tragen Verwundete. — Ein . e entbr nt. 
— Handgranaten werden geworfen. — 8 
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ie Pioniere bauen Brüden (mit Geräten); es geht darüber hinweg. — Schwebegehen 
ſchrägaufwärts mit großen Bällen und Bombenwurf von der höhe. — Das Boröflug- 
zeug ſtartet (vom Pferd lang, vom ſchrägen Schwebegerüſt). — Die Fallſchirmſpringer 
werden eingeſetzt (vom CTiefſpringel, Leitern u. a.), auch mit anſchließender Rolle vor⸗ 
wärts oder rückwärts am Boden. — Sprung vom Schiff ins Rettungsboot (vom Pferd 

auf kleine Käften). — Der Nachrichtentrupp legt Leitungen (Kletterſtangen). — Beob⸗ 


achter wachen an der Rüſte (auf Leitern, Stangen). — Luftſchutz, Feuerwehr löſcht 


Brandbomben. — Matroſen arbeiten oben im Tau. — Dieſe und ähnliche Einkleidungen 
beleben die Arbeit, beſonders im Grundſchulalter und lenken den Sinn auf das Geſchehen 
der Zeit. 

Näher kommen wir der eigentlichen Leibeserziehung im Kriege durch die Urbeit an 
der Übung ſelbſt. Es tritt da zunächſt der Kampfgedanke in den Vordergrund. Er 
tritt auf in einer Reihe von Übungen und Spielen. Für das Grundſchulalter kommen 
folgende in Stage: 

Den Partner über den Strich ziehen oder ſchieben. — Mehrere Gruppen erobern 
Beute (Bälle) aus einer Höhle (Kreis). — hahnenkampf. — Kette durchbrechen. — 
Ringen um den Stab. — Zwei Gruppen werfen ſich gegenſeitig aus dem Kreis. — Glucke 
und Henne. — Brückenmann. — Böckchen, ſchiele nicht. — Urbär. — Völkerball. — 
Wettwanderball. 

Sür die Jungvolkſtufe: Den Partner aus dem Stand, Kreis, über den Graben 
ziehen oder ſchieben. — Tauziehen. — Unterarmziehen. — Sägemann. — Steyriſch 


Ringen. — Die Paare ziehen, ſchieben ſich aus dem Kreis. — Stabziehen und ⸗ſchieben. — 


Ziehkampf im Hockſitz. — Raufen und Ringen. — Jägerball. — Wanderball. — Ball 


über die Schnur. — Grenzball. — Fußball. — Korbball. — Handball. — Torball mit 


dem großen Dollball. — Räuber und Schützen. — Ritter und Städter. — Dorpoiten 


beſchleichen u. a. 


Von hohem erzieheriſchen Wert iſt es, die Übungen als Mannſchaftskämpfe zu ge⸗ 
ſtalten: Aufitellung in mehreren Kreiſen. Jedermann hat feine Nummer. Der Reihe nach 


läuft, hinkt, hüpft, hüpft wie ein Froſch, oder in der Hocke, vorwärts, rückwärts jeder 


um ſeinen Kreis. Der nächſte darf erſt laufen, wenn ſein Vordermann auf dem alten 
Platz angekommen iſt. Der Kreis iſt Sieger, der zuerſt „durch“ iſt. — 

Jede Mannſchaft ſteht in Reihe. Der jeweils Vorderſte darf die Dordergrenze (Strich) 
nicht überſchreiten, und nun: Laufen nacheinander um die ganze Mannſchaft, bis jeder 
auf dem alten Platz it, oder: Kriechen durch die gegrätſchten Beine. — 

Jede Mannſchaft in Reihe. In beſtimmter Entfernung vor ihr eine Malfahne. In 
Handfaſſung laufen die Mannſchaften herum. Keißt die Kette, gilt der Lauf nicht. — 
Jeder faßt die hüfte des Vordermannes. — Gehen in der Hocke bis zum Mal, zurück aber 
im Lauf. — 

Jede Mannſchaft in Reihe. Wettbockſpringen. Sieger iſt die Mannſchaft, die das 
Springen eines jeden über jeden zuerſt beendet hat und wieder in alter Ordnung ſteht. — 
Dasſelbe, aber abwechſelnd den einen überſpringen, den andern unterkriechen. — 

Tauziehen ohne Tau: Die Dordermänner der Mannſchaft faſſen ſich bei den Hand⸗ 
gelenken. Jeder Hintermann faßt feinen Vordermann um die hüften. — Ein Junge 
wird von jedem Mann ſeiner Mannſchaft abwechſelnd um das Mal getragen. — 

Welche Mannſchaft erreicht den weiteſten Schlagball-, Keulenwurf, Weitſprung? — 
Wieviele jeder Mannſchaft erklettern die Stangen, das Tau? — Wie viele ſchaffen den 
Hufſchwung, die Felge am Red, den Überſchlag am Barren? 

Zu den Kampfübungen und ⸗ſpielen treten die ſog. Mmutübungen. Solche iſt der 


Sprung, der Sprung im allgemeinen, der Sprung über Waſſergräben und über feſte 
hinderniſſe. Als Krone der Mutübungen wird der gemiſchte Sprung gewertet, alſo 
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die Grätſche über den Bock, der Mutſprung vom Pferd, vor r allem die Rieſengrätſche uno ja 
die Rieſenhocke über das Langpferd und den Kalten lang, dann die Wende, Slanke, Kehre, 
Hocke, Grätſche am Pferd quer und die Sprünge am Reck und Barren. Eine Probe der 
Entſchlußfähigkeit bietet der Tiefſprung vom Springel, von den Leitern, vom pferd, 9 5 


Barren, Red, vom Sprungbrett oder gar Sprungturm ins Waſſer. 


Unſere deutſchen Turngeräte hatten ſeinerzeit einen ſchweren Kampf zu beſtehen, 
als man unter dem Einfluß des ſchwediſchen Turnens die Leibesübungen faſt nur phuſio⸗ = 
logiſch wertete. Aber der deutſche Sinn trug den Sieg davon und ſetzte die Red- und 
Barrenübungen eben wegen der Schulung der geiſtigen Werte wieder in die alten Rechte 
ein. Dieſe Übungen dürfen heute nicht vernachläſſigt werden. Wer ein guter Geräte⸗ 


turner werden will, muß von Stufe zu Stufe ſteigen und muß unermüdlich üben, Jahr 


für Jahr. Es iſt eine zähe Laufbahn, die er betritt; aber fie lohnt mit Ausdauer und 
Willenskraft, mit wertvollſten Eigenſchaften nicht nur für den Soldaten im Kriege, 


ſondern zu jeder Zeit und für jedermann. 


Wenn man die geiſtige Seite der Leibesübungen mehr ſchätzt, dann darf man die | 


Gleichgewichtsübungen nicht hintanſtellen, das Gehen über Brücken in ſich ſteigern⸗ 
den Höhen, über Bänke, Balken, ſchmalere Planken, Schwebekanten, Wa und 
gar Reckſtangen. | 


Nun taucht aber immer wieder die Frage auf, ob denn der turneriſche Mut und 
der kriegeriſche ſich decken, ob man durch den turneriſchen Mut den kriegeriſchen entwickeln 55 
könne. Die Frage kann man erſt beantworten, wenn man zuvor dieſe löſt: Was iſt der 


> 


Mut? Clauſewitz führt in feinem Werk „Dom Kriege“ verſchiedene Arten des Mutes auf, 
den Mut gegen eigene Gefahr, den Mut gegen körperliche Anſtrengungen, gegen die 


Ungewißheit im Kriege, gegen den Zufall, den moraliſchen Mut. Damit aber erſchöpft . 
ſich das Gebiet des Mutes nicht. Mut iſt nämlich keine Fähigkeit für ſich, ſondern wie 
Dr. Simoneit, der wiſſenſchaftliche Leiter der Inſpektion für Eignungsunterſuchungen 
im Oberkommando des Heeres, ſagt, eine Geſamtheitseigenſchaft der Perſönlichkeit. 
Die Perſönlichkeit Luthers zeigte religiöſen Mut, die Leſſings literariſchen, D. C. Fried⸗ 
richs künſtleriſchen, Friedrichs des Großen ſtaatsmänniſchen, Galileis wiſſenſchaftlichen, 
die Perſönlichkeiten unſerer Sturmtrupps, U⸗Boots-Ceute, Sallihirmjäger, Flieger u. a. 

zeigen kriegeriſchen Mut. Der Mut des einen ſteigt auf aus ſeinen Grundſätzen, und der 

des anderen erhält feine Kraft aus Zweck und Ziel. Daraus geht hervor, daß der Mut 
ſchlechthin nicht übbar iſt. Die Leibesübungen fördern die Geſundheit, Kraft, Gewandt⸗ 


heit, Selbſtüberwindung bei Schmerz, Unſtrengung, Hitze, Kälte, Hunger, Durſt und 


Ausdauer und heben dadurch den Mut in bedeutendem Maße; aber es will ſcheinen, 
die Leibesübungen heben ihn mehr noch dadurch, daß fie — Tat find. Handlung muß 


vorgedacht, vorgeſtellt werden, und häufig — bleibt's dann dabei. Bei den Leibesübungen 
aber bleibt die Übung kein „produkt des Intellekts“, ſondern fie wird — Tat. Darum 
ſoll die Übung für die Mutſchulung nicht hundertfach abgeleierte Bewegung fein, ſondern 


ſie ſei — Aufgabe. In dem Reichtum von zu ſteigernden Aufgaben liegt die Bedeutung 
des deutſchen Geräteturnens. Nun wird ſich der einzelne in ſeiner „Hausgymnaſtik“ 
wohl gern dieſer oder jener Aufgabe entziehen. Die Riege aber oder die Klaſſengemein⸗ 
ſchaft läßt das aus innerer Nötigung nicht zu. So wird erzogen zur Selbſtverleugnung 
in vielem Betracht. Das feige Sichſelbſtbelügen kommt nicht zum Ziel. Der Geiſt der 


Gemeinſchaft wird Tat. Dieſes Sortſchreiten zur Tat muß zur Gewohnheit ausgebildet 


werden. Dann treiben wir Charaktererziehung und damit Erziehung zum Mut. Der 


Charakter iſt nicht nur abhängig von den angeborenen Anlagen und den Einflüſſen der 


Umwelt, ſondern in hohem Maße von den — eigenen Taten. Unſere eigenen Taten 


wirken dauernd in uns. So führt die Erziehung zum Mute 5 eine breitere eee 
nämlich zur Erziehung zum Charakter. 055 
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Charaktererziehung iſt das Ein und Alles für die Erziehung im Frieden wie im Kriege. 
Nicht nur der Krieg, das Leben an ſich iſt Kampf, im Kriege mit dem Schwerte, im Frieden 
mit geiſtigen Waffen. Kampf iſt ein Ringen um Werte. Um Werte geht das Leben; 
Werte beſtimmen das Handeln. Je mehr die Werte den Menſchen erfaſſen, je ſicherer, 
beſtimmter wird ſein Handeln. Dieſes von Werten beſtimmte Handeln „verwandelt die 
widerſpruchsvolle Individualität in das, was wir Charakter nennen.“ Aber nur die 
höheren Werte ſind beſtändig. Darum müſſen den Menſchen echte Werte dargeboten 


werden, Werte der Religion, Sittlichkeit, Kunſt und Wiſſenſchaft, der Geſellſchaft und 


Wirtſchaft, die in unſern vaterländiſchen Gütern verkörpert ſind. Jeder wird ergriffen 
von dem ihm gemäßen Wert, wird von ihm immer höher hinaufgeführt und wächſt in 
freiwilligem Gehorſam gegen die Befehle ſeines Wertes und wird jo zum ſittlichen Cha⸗ 
rakter. Iſt er das geworden, dann iſt er der beſte Kämpfer in Frieden und Krieg. 

- Kann das Turnen, die Leibesübung dieſe Werte geben? Die „Übung“ allein kann das 
nicht; wohl aber kann es der turneriſche Geiſt, die Zportkameradſchaft, die Turnerſchaft. 
Dieſe übenden Gemeinſchaften müſſen als wahre Wertgemeinſchaften wachſen und 
wirken. Darum iſt das Turnerlied nicht in erſter Linie dazu da, den Gleichſchritt zu 
begleiten, ſondern es iſt Wertausdruck der Gemeinſchaft; darum iſt der Thie nicht in 
erſter Linie da für die Übungspaufe, ſondern für die Pflege von Geiſt und Gemüt, 
von Freundſchaft, Güte, Ehre, Treue, Pflicht, Gerechtigkeit, Billigkeit, all der Tugenden 
echter Staatsgeſinnung, auf denen die Liebe zu Volk und Vaterland beruht. Was vom 
Thie gilt, gilt auch von den turneriſchen Feiern und Feſten. Riege, Mannſchaft und 
Klaſſe üben in Fröhlichkeit; beim Anruf aber hört die Dielheit auf, und vor uns ſteht 
die geſchloſſene Einheit in Straffheit und Zucht. 

Aber auch die Schulung ſei nicht ganz verkannt; es ſei dabei auf eines verwieſen. Der 
Grundſatz des natürlichen Turnens verführte hier und da zu ſchlampigem Üben. Schlam⸗ 
perei und Natürlichkeit aber ſind keine ſich deckenden Begriffe. Unſer deutſches Turnen 
darf nie ablaſſen von ſauberer Übungsausführung. Gerade hierin liegt hohe erziehliche 
Bedeutung. Nicht durch den Übungsgehalt allein, durch das Hinzutreten der Husführungs⸗ 
form wird die Übung vollwertig. Und hat der Übende erſt einmal den Dollendungs= 
wert erlebt, dann iſt er für das Wertgebiet gewonnen. Bei den Leibesübungen kann 
man die Vollendung leicht augenſcheinlich erkennen, ja man muß häufig die Unvoll⸗ 
kommenheit durch Fall, Stoß oder ſonſtigen Schmerz büßen. Alſo die Übungen bieten 
vorzügliche Gelegenheit, das Vollendungsbedürfnis zu ſtärken und liefern damit einen 
wichtigen Beitrag für die Charaktererziehung. 

Daß ſich die vorgenannten Ubungen und Übungsweiſen bei der heutigen Schul⸗ 
jugend noch für den jetzigen Krieg unmittelbar auswirken werden, dürfen wir wohl 
nicht annehmen. Sie dienen aber der Erziehung zum Kampf, und da das Leben nie 
kampflos iſt, ſind ſie notwendig für die Entwicklung des künftigen Geſchlechts. 

Unmittelbar wichtig aber iſt es, die Leibesübungen trotz des Krieges jo zu geſtalten, 
daß ihre Aufgabe möglichſt erfüllt, ihre Zwecke und Ziele erreicht werden können. Es 
gilt, mit wenig Aufwand viel zu leiſten. Diele Lehrer ſtehen im Dienſt der Wehrmacht, 
Turnhallen ſind Wehrmachtzwecken eingeordnet oder können nicht beheizt werden, Turn⸗ 
und Sportgerätefabriken haben ſich umgeſtellt, und auf die Turnkleidung iſt Rüdjicht zu 
nehmen. Aber dieſe Schwierigkeiten ſollen ebenſo überwunden werden wie die der Er—⸗ 
nährung und Kleidung durch „Marken“ und „Punkte“. 

Trotz Klaſſenzuſammenlegungen bleibt der Grundſatz: Jeder Schüler muß turnen, 
und viel ſoll er turnen! Das wird erreicht durch entſprechende Auswahl der Übungen 
und einen Zeit und Raum ausnutzenden Betrieb. Zunächſt bieten ſich die Übungen der 
Allgemeinen Rörperſchulung an. Ihnen find in den Richtlinien die Gang- und 
Saufübungen angegliedert. Da dieſe in der Halle Staub aufwirbeln, läßt man ſie hier 


zurücktreten. Dafür find 99 eg 0 80 90 0 
Tiefatmung, Durchblutung und Durcharbeitung fördern. In Rückſicht 
wird man gegebenenfalls von Übungen auf dem Boden abſehen. Um bei Sta 
Raum zu haben, läßt man die Reihen nicht nur 1 Cücke ſtehen, 1 13 
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Abb. 1. „ 


Man übe eine utelfimg ein und 1 ſie dann längere Zeit bei. die Ubungen laſſe 
man vorturnen; kurze Bemerkungen dabei, worauf es ankommt, genügen. Dann wird 
möglichſt ohne Unterbrechung in flottem Zeitmaß geübt. Jedoch muß jede Übung aus⸗ 
ſchwingen und zweckrichtig ſein. 85 

Grund ſchüler turnen vorwiegend zweckgerichtete Darſtellungsformen: = gra be 
hacken, harken, ſtreuen Dung, ſäen, ſchwanken wie Bäume im Wind, im Sturm, bei 
Seiten⸗, Rückenwind. Sie zeigen, ſehen, faſſen nach dem Hintermann, nach den eigenen 
Hacken, ſie ſind Uhrpendel, Unruhe in der Uhr, ſtehen auf einem Bein, führen, ſchwingen 
das andere auf und ab. Sie turnen Boxſtöße, Windmühle, Glockenläuten, Bäumefällen 
ſchlagen die Kefjelpaufe, drehen das große Schwungrad. Die Handwerker hobeln, ſäge 
feilen, hämmern, ſchmieden, rühren Mörtel, werfen Steine weiter, rammen, ſtreichen 
Wände, kneten Teig. Andere Übungen find: aus Hockſitz katzbuckeln, die Süße mit de 
Händen berühren, den rechten (linken) Fuß mit der linken (rechten) Hand — mil dem 
Fuß gegen die vorgehobene hand ſchwingen, Knie an die Naſe, Drehen wie ein Kreiſel, 
e an Ort, Hüpfen wie Gummibälle. — e „ mit 1 ß 


7 


cken in der g ee — Achterkeifen des Rumpfes — 1 haft, 
Rumpfbeugen mit Nachfedern — aus Hochhalte mit Tiefrückwärts⸗ und vorhochſchw 
Rumpfvorbeugungen und Kniewippen — Übungen im Ciegeſtütz — Schlußhockſpru 
Wippen in Anietiefbeuge — Wechſelkniebeugen — Übungen mit Nein Spring 
dem großen Dollball, dem Schwingſeil. 
Im Freien kann man an Gang und Cauf auch Mit einer großen Sc noch! 
1 arbeiten. Die Schüler bewegen ſich im 1 im „ wenn u 1 | 
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das Pendeln der Beine, das Schreiten, Bewegen der Hüften, Schwingen der Arme u.. a. 


Verſchiedene Gang⸗ und Laufarten, Ablaufübungen, Steigerungsläufe, Staffeln, Dauer⸗ 
läufe, Gelände- und Bindernisläufe. 

Zu nicht ausreichender Übung verführt leicht der geringe Gerätebeſtand. Es geht 
nicht an, daß etwa 30 Jungen an nur einem Paar Schaukelringen turnen oder an nur 
einem Reck oder einem Barren. Eine ſolche Turnſtunde iſt — entartete Erziehung. Mög⸗ 
lich, daß der eine oder andere dabei eine Übung lernt, aber die ganze Klaſſe wird unter 
ſtaatlicher Aufſicht verführt zum Müßiggang. Sind nur ein Paar Ringe, Kletterſtangen, 
Taue, Leitern, ein nur weniggeſtaffelter Rundlauf für eine größere Schülerzahl vor⸗ 
handen, dann laſſe man dieſe Geräte getroſt beiſeite, wenn anders man nicht verſchiedene 
dieſer Geräte gleichzeitig ausnützen kann. 
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bb. 2. 


Um einfachſten iſt es, eine größere Zahl zu beſchäftigen, wenn man das Springen 
übt. Hierbei erreicht man viel Bewegung durch das Üben mit Einſetzen der Folgenden, 
d. h. die Ablaufitelle iſt bezeichnet, und beim Abſprung des Vorgängers beginnt der nächſte 
ohne weiteres den Anlauf uff. Für einen reibungsloſen Betrieb iſt es nötig, den An- und 
Abgang beim Gerät oder an der Grube zu regeln (Abb. 2). Es ſind auch nicht einmal 
Springel nötig. Statt deren halten kniende Nichtturner je einen etwa Um langen Stab. 
Der Stab wird nur an einem Ende feſtgehalten, damit Unfälle vermieden werden. Er 
kann höher, tiefer, näher oder entfernter von der Abſprungſtelle gehalten werden. So 
erhält man Gerät für eine beliebige Riegenzahl. 

Bei Maſſenbeſchäftigung ſieht man auch ab vom Leiſtungsſpringen. Man übt mehr 
die Springfertigkeit. Dieſes Üben iſt in die verſchiedenſten Formen zu kleiden, Jo daß es 
Inhalt gewinnt und Freude macht, z. B. durch Radfahren, Boxſtöße, Hhändeklappen, 
Slugbewegungen, Bücken, Aufrichten, Grimaſſenſchneiden u. a. im Fluge, ebenſo durch 
eine Viertel⸗, eine halbe, ganze Drehung um die Cängsachſe, ferner durch Caufſprünge, 
Marſchbewegungen im Laufſprung u. a. Laufſprünge über große Bälle, mit Belaſtung 


durch Bälle oder Stäbe. 
hindernisſprünge über kleine Käften. — hockwende über Räſten, Schwebeſtangen, 
über das niedere, das hohe Ende der ſchrägen Schwebeſtangen. Bockſpringen, Bockſprung 
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(Abb. 5). Pferd quer: Mutſprung, Sprung in den Keitſitz, in den Stand und Kösen 
mit Drehungen, mit Rolle im Anſchluß an den Niederſprung. Die Wälze. Hodwende am 
Barren vom niederen Holm über den höheren. Reckſprünge wie Sechterflanfe u. a. . 5 
treten alle die unter Mutübungen genannten Sprünge. 5 
Das Werfen wird da empfohlen, wo eine genügende Zahl von Wurfgeräten vor⸗ 
handen iſt. Auf je zwei Jungen ſollte ein Schlagball entfallen. Ebenſo ſollten in angemeſſe⸗ 
ner Weiſe Hohlbälle, Dollbälle, Keulen und Kugeln vorhanden fein. Bei letzteren Ger 
räten und beim Üben mit Steinen iſt bei ſtarken Abteilungen große Umſicht nötig. 
Sofern Matten vorhanden ſind, bieten ſie uns reichſte Übungsgelegenheit für Boden⸗ 
übungen. Haben wir nur wenig Matten, dann legen wir ſie nicht lang, ſondern breit 
und üben mit Vorſicht. Übungen: In verſchiedene Sitz- und Liegearten fallen. Über die 
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Hbb. 3. 


Matte wälzen. Purzelbaum aus Grätſchſtand, mit Anlauf, ohne Handͤſtütz. Aufſtehen 
ohne Handſtütz. Purzelbaum von niederen Räſten aus. Knien, Hodjig hinab auf die 
Matte. Mehrere Purzelbäume hintereinander. Purzelbäume über Bälle, liegende, 
hockende Schüler, Purzelbaum rückwärts. Kerze, Kopfſtand mit gehödten Beinen, dar⸗ 
aus Beinbewegungen: marſchieren, radfahren, ſpreizen. Kopfſtand mit geſtreckten Beinen. 
Rolle hinauf auf den niederen Langkaſten, rückwärts vom Raſten hinab auf die Matte. 
Hechtrolle, Radſchlagen. Araberſprung. Überſchläge. Im Sreien ſuchen wir uns Sand⸗ 
und Rajenpläße. 

Für Schwingen und Schweben iſt den Knaben das liebſte Gerät das Red; es iſt 
auch das deutſcheſte. Die Aufgaben werden jo gewählt, daß an einer Stange möglichſt 
drei üben können. haben wir nur ein Keck oder zwei, ſo nehmen wir die Barren hinzu 
und nehmen einen Holm ab. 

Reditange bruſthoch, Aufgriff und fortgeſetzt Lauf in den Hangjtand und zurück. 
Purzelbaum über die Reditange mit Feſthalten daran. Fortgeſetzt zum Hockſturzhang 
auf und ab. Überdrehen unter der Stange durch. Durchhocken zwiſchen den händen vor 
und zurück. Anieliegehang abwechſelnd rechts und links. Gaffeln. Schaukeln im Anie⸗ 
liegehang. Aufſchwung aus Untergriff, aus Aufgriff. Reckhöhe allmählich ſteigern. 
Reck kopfhoch: Untergriff und über die Stange ſehen. Schwingen im Beugehang und 
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Klbſprung rückwärts. Unterſchwünge. Anieauf⸗ und ⸗umſchwung. Felgumſchwung 
rückwärts. Sitzwelle. Beugehangſchwingen mit Aufichwung. 

Sind genügend Barren vorhanden, ſo kommen für ſtarke Klaſſen doch nur haupt⸗ 
ſächlich die Stützſprünge in Frage: Sprünge in Sitzarten, Kehre und Wende, auch mit 
Drehungen, in den oberen Klaſſen Schulter- und Oberarmſtand mit Abwinteln. Überſchlag 
am Barrenende mit gebeugten Armen. 

Beim Spielen kann man gleichzeitig von mehreren Abteilungen gleiche aber auch ver⸗ 
ſchiedene Spiele durchführen laſſen. Bei verſchiedenen Spielen iſt dann nach Zeit ein 
Wechſel der Spiele und Spielfelder angebracht; denn der Wechſel belebt die Spielfreude. 
Dem Leiter wird der Betrieb leichter, wenn er ſich im Laufe der Zeit eine Anzahl 
Spielführer, Ordner und Kampfrichter herangebildet hat. 

Das iſt nicht nur wichtig ſeinetwegen; ſolche Ämter wie Riegen⸗, Mannſchaftsführer, 
Sanitäter, Geräteaufbauer, Sicherheitsdienſt, Hallenwalter, Platzordner u. a. haben ihre 
Bedeutung für die Führerausleſe und für die Charaktererziehung. Damit nun ſtehen 
wir wieder vor der großen Aufgabe, die die Leibeserziehung im Kriege neben all den 
andern zu löſen hat. Denn „nur vom Charakter können wir Kampftüchtigkeit im Kriege 
wie im Frieden erwarten“ (Rerſchenſteiner). 


fileine Beiträge 


E. R. Jaenſch und fein Werk 


E. R. Jaenſch, der ſchaffensfrohe Marburger Pſuchologe, der Vorſitzende der Deutſchen Hefe 
ſchaft für Piychologie, iſt aus dem Leben abberufen worden. 

Jaenſch trat mit feinen Unterfuhungen über die kindliche Eidetik zuerſt vor eine breitere 
Öffentlichkeit, nachdem er durch zahlreiche experimentelle Unterſuchungen zur Sinnespſychologie, 
insbeſondere zur Raummwahrnehmung, in der engeren Fachwelt bereits bekannt geworden war. 
Er machte die Feſtſtellung, daß die eidetiſche Anlage in einem gewiſſen Kindesalter eine weit ver⸗ 
breitete Erſcheinung iſt. Solche Kinder haben bekanntlich die Fähigkeit, ihre inneren Vorſtellungs⸗ 
bilder mit ſinnlicher Deutlichkeit „außen“ wie eine echte Wahrnehmung zu ſehen. Dieſe Tatſache 
iſt von größtem entwicklungspſychologiſchem Intereſſe, denn ſie weiſt auf eine urtümliche Stufe 
ungeſchiedener Einheit zwiſchen Empfinden und Doritellen hin, von der jene eidetiſchen „An⸗ 
ſchauungsbilder“ ein letzter Nachklang ſind. 

Daran ſchloß ſich dann weiterhin die Entdeckung der beiden Typen eidetiſcher Veranlagung. 
Es gibt Kinder, bei denen die Anjchauungsbilder unter dem Einfluß des Intereſſes und der Auf- 
merkſamkeitsrichtung „fluktuieren“, ſo daß ſich beiſpielsweiſe Perſonen in dem Bilde bewegen 
und ſinngemäße Verrichtungen ausführen. In ausgeprägten Fällen ſind auch beſtimmte körperliche 
Merkmale damit verbunden: ſolche Kinder haben ein großes, glänzendes, oft etwas vorſtehendes 
Huge. Da dies die abgeſchwächten Merkmale des Baſedow⸗Kranken find, nannte Jaenſch ſie 
B⸗CTypen (baſedowoide Eidetiker). Ihnen ſtehen Eidetiker gegenüber, bei denen die Unſchauungs⸗ 
bilder ſtets ſtarr und unbeweglich bleiben. Sie haben kleine, glanzloſe, tiefliegende klugen. Da dies 
an den Husdruck der Tetanie⸗Kranken erinnert, nannte er ſie T-Typen (tetanoide Eidetiker). 

Dieſe beiden typijchen Strukturen find nun keinesfalls auf die Phänomene der Eidetik beſchränkt, 
jondern ſie prägen ſich im gleichen Sinne in der geſamten leiblich⸗ſeeliſchen Konititution aus. 
Kinder vom B⸗Tup ſind impulſiv, aufgeſchloſſen, ſind ſchnell jedem Eindruck hingegeben, denken 
und handeln vorwiegend ſubjektiv⸗gefühlsbezogen. Kinder vom J⸗Tup dagegen ſind in ihrer ges 
ſamten Struktur etwas ſtarr, ſie wirken verſchloſſen, oft etwas rätſelhaft, haben wenig Rontakt 
mit der Umwelt, der dinglichen wie der ſozialen. Schließlich finden ſich dieſe Strukturen auch dort, 
wo keine Anzeichen manifeſter eidetiſcher Anlage nachzuweiſen ſind. 

Dieſe ſpezielle Typologie der Eidetik wurde, geſtützt auf weitere experimentelle Unterſu chungen, 
zu einer allgemeinen Typologie ausgedehnt. Aus dem B-Typ wurde der „Integrierte“, wobei 
Integration die unverſehrte (integer) organiſche Einheit, das lebendige Zuſammenwirken und 
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zum 1 Ha ir 1 Bi lebendige 1 weite Be 
Dieſe Lehre iſt als Integrationstypologie, vermehrt durch zahlreiche Zwiſchen⸗ n 
gangsformen, in der Fachwelt bekannt geworden. Durch viele experimentelle und geiſtesw 5 
ſchaftliche Unterſuchungen haben Jaenſch und feine Schüler ihre Typen auf allen Gebieten ver⸗ 
folgt. Es hat ſich erwieſen, daß die jeweilige Integrationsſtruktur ſich durch alle Bereiche der per⸗ 0 
ſönlichkeit hindurch erſtreckt, eine „Bauform“ darſtellt, nach der der Menſch durchgehend geformt 55 
iſt, ſowohl phuſiologiſch, z. B. in bezug auf die Kapillare oder im Dorwalten des vegetativen bzw. 
des zerebroſpinalen Nervenſuſtems, als auch in feiner geiſtig⸗weltanſchaulichen haltung. So iſt 
der Unſpruch Jaenſchs, mit ſeiner Typologie zu „Grundformen menſchlichen Seins“ „ =, 
zu fein, wohl gerechtfertigt. 5 
Es ergibt ſich damit zugleich die Möglichkeit, auf exaktem Wege, nämlich experimentell, an 15 
die geiſtig⸗ charakterliche Form einer Perſönlichkeit zu gelangen, indem man von der leicht zu er⸗ 
faſſenden Wahrnehmungsſchicht aus auf jenen ſchwer zugänglichen Bereich ſchließt. Damit iſt 5 
vor allem der Raſſenkunde ein wertvolles Hilfsmittel gegeben, denn die Erforſchung der charak⸗ 
terlichen Eigenart der Rafjen iſt doch ihre vornehmlichſte, bislang allerdings kaum in , 5 
genommene Aufgabe. 
Jaenſch hat ſich, nachdem er mit ſeinen eidetiichen Forſchungen von nbet eee 1 a 
agogiſchen Fragen ausgegangen war, gegen Ende ſeines Schaffens wieder dem Er ziehungspro⸗ 
blem zugewandt. Er ſah in der Erziehung der Jugend eines der höchſten und dringlichſten Anliegen 
unjerer Zeit. Denn in ſeinen Augen war die deutſche Bewegung, für die er ſeit Jahren vor der 
Machtübernahme vom Lehrſtuhl aus eingetreten war, eine Erziehungsbewegung. Sie ſoll das 
Volk zur Geſundung führen, und wo wäre dieſe Aufgabe beſſer und ſchöner zu erfüllen als bei der 
Jugend? Will die Erziehung in die Tiefe wirken, muß fie organiſch ausgerichtet, das heißt, ſie muß 75 
in der Wahl ihrer Mittel wie im Stoff der jeweiligen Struktur des Rindes angepaßt ſein. Durch 
umfangreiche Unterſuchungen haben die Schüler Jaenichs feſtgeſtellt, daß die Entwicklung des Kindes 65 
und des Jugendlichen in ſpezifiſchen Phajen verläuft. Es wechſeln miteinander Phaſen einer 
gewiſſen Auflöfung und Gärung mit Phaſen eines lebendigen Aufbaues ab. Es iſt nun höchſt 
intereſſant, wie dabei die einzelnen Formen der Jaenſch'ſchen Typologie nacheinander am Jugend⸗ i 
lichen hervortreten und ein äußerſt wechſelvolles Bild der Entwicklung ſchaffen. Viele Erfahrungen 
und Einzelfeſtſtellungen zum Pubertätsalter erhalten auf dieje weiſe ihre zwangloſe Erklärung. 
Einer der Jaenſch⸗Schüler, G. 9. 7 hat es unternommen, in kurzen Strichen das Lebens 
werk feines Lehrers aufzuzeichnen. (E. R. Jaenſch zum Gedenken. Sein Werk und Vermächtnis. 
Don Reg.⸗Rat Dr. G. 5. Fiſcher. Verlag von Joh. Umbr. Barth, Leipzig 1940. 74 Seiten. Geh. 
AM. 4.50.) Sowohl das Werk als auch der Lehrer in feiner menſchlich aufgef ſchloſſenen, warmen 
klrt werden gewürdigt. Zur Kennzeichnung ſeiner unermüdlichen Schaffenskraft jei nur erwähnt, 
daß die Bibliographie nicht weniger als 269 Bücher und Abhandlungen aus der Seder Jaenſchs 
anführt, darunter eine ganze Reihe umfangreicher und gehaltvoller Werke. 0 N 


Wandlungen in unſerer Ernährung, die nachdenklich ſtimmen ſollten 


Verbrauch je Kopf und Jahr in Kilogramm g 5 1 ni 
| Korn Zucker | Fleiſch | dan. Schwein 55 


1816 250 2 14 A 
1885 200 8,1 50 15 
1954 115 20,8 54 35 


Sleiſchverbrauch vervielfacht, höher als in faſt allen Rulturſtaaten. Gen @ m) 
ſtark zurückgegangen. Fettverbrauch von 15 kg je Kopf vor dem Weltkrieg auf 21 Kg geſtiegen. 
Ein großer Teil unſerer Nahrungsmittel nicht mehr in der natürlichen Beſchaffenheit, Zuſammen⸗ 
ſetzung und Vollſtändigkeit verzehrt, ſondern in „gereinigter“, konzentrierter Form. An Stelle einer = 
an baſiſchen Mineralſtoffen reichen Miſchkoſt mit viel pflanzen und viel Milch — Übergang z 
einer mineralſtoffarmen, ſäuernden Roſt mit viel Fleiſch und Genußmitteln. 

Folgen: Überhandnehmen von Zahnkrankheiten, a 1 Darm un 


rheumatischen Leiden. 
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Nundſchau 


Aus dem Zeitgeſchehen 

Am 25. März wurde in Wien der Eintritt Jugoſlawiens in den Dreierpakt vollzogen. Wenige 
Tage darauf wurde in Jugoſlawien die den Frieden mit Deutſchland anſtrebende Regierung geſtürzt 
und die Deutſchen im Lande mißhandelt. Die neue ſerbiſche Regierung ordnete die Mobilmachung 
an. England landete Truppen auf dem Balkan zur Bedrohung des Reiches im Südoſten Europas. 
Am 6. April hat der Führer ſeinen Aufruf an die Soldaten der Südoſtfront erlaſſen: „Während alſo 
in Griechenland wieder wie im Weltkrieg britiſche Diviſionen landen, glaubt man in Serbien — eben⸗ 
falls wie im Weltkrieg — Zeit genug zu erhalten, um das Attentat gegen Deutſchland und ſeine 
Verbündeten auslöſen zu können. Soldaten der Südfront, damit iſt eure Stunde gekommen!“ 

In einem neuen Blitzfeldzug ſind die Gegner geworfen worden: die beiden feindlichen Heere 
ſind getrennt worden. Die deutſchen Truppen aus Bulgarien und die italieniſchen Truppen aus 
Albanien reichten ſich die Hand. Die griechiſche Armee, die die Metaxaslinie verteidigte, iſt ge⸗ 
worfen worden. Die ſerbiſche Armee wurde zertrümmert; der jugoſlawiſche Staat löſte ſich auf: 
es gibt ein ſelbſtändiges Kroatien. Die engliſchen Truppen, die ſich wieder nicht zum Kampfe 
geſtellt haben, ſuchen unter deutſchem Feuer ihren Fluchtweg auf ihren und griechiſchen Schiffen. 

Die griechiſchen Armeen mußten kapitulieren. Die Reichskriegsflagge weht auf der Akropolis. 
England hat ſchwerſte Schiffsverluſte in den griechiſchen Gewäſſern erlitten. 

Huch auf allen anderen Kriegsſchauplätzen find die verbündeten Truppen im ſiegreichen 
Vormarſch. Und Luftwaffe und Seemacht ſorgen weiter dafür, England zu zermürben. 

Seine Geburtstagsanſprache ſchloß Reichsmarſchall Göring mit dem Satze: „Wir ſchlagen den 
Feind, wo immer wir ihn treffen. Dies iſt auch das Geſchenk Ihrer Wehrmacht, mein Führer, am 
heutigen Tage, an Ihrem Geburtstage!“ 


Neues aus Schulgeſetzgebung und Schulverwaltung 
A. Allgemeines 

Hlusrichtungslager für Lehrerbildner. Nach einer Anordnung des Reichserziehungs⸗ 
miniſters werden für ſämtliche Lehrkräfte der Anſtalten für Lehrerbildung zur einheitlichen Dor⸗ 
bereitung auf das neue Atbeitsgebiet ſachkundliche Urbeitstagungen als Schulungslager durch⸗ 
geführt. Sie ſollen der Ausrichtung der unterrichtlichen und erzieheriſchen Arbeit an den Lehrer: 
bildungsanſtalten wie auch der Erarbeitung einheitlicher Stoffpläne dienen. 

Reine ſchuliſchen Nachteile durch die Landverſchickung. Der Keichserziehungsminiſter 
hat folgende Hinweije gegeben: 

1. Die an der Landverſchickung beteiligten Kinder werden auch an ihren Unterbringungs⸗ 
orten ſchuliſch betreut und gefördert. Entſprechende Maßnahmen ſind von den damit beauftragten 
Dienſtſtellen der NSDAP. getroffen worden. 

2. Nach Rückkehr der Kinder werden etwaige Lüden in den Schulkenntniſſen durch geeignete 
Sondermaßnahmen der Unterrichtsverwaltungen ausgeglichen. 

3. Keinem deutſchen Schulkinde ſollen aus unverſchuldeten Störungen des ordnungsgemäßen 
Schulbeſuchs infolge der erweiterten Kinderlandverſchickung Nachteile erwachſen, auch nicht hin⸗ 
ſichtlich der Verſetzung in die nächſte Schulklaſſe. 

Ein Inſtitut zur Erforſchung der Judenfrage iſt mit einer Anſprache des Reichsleiters Roſen⸗ 
berg, des Beauftragten des Führers für die Überwachung der geſamten geiſtigen und weltanſchau⸗ 
lichen Schulung und Erziehung der NSDAP., über „Nationalſozialismus und Wiſſenſchaft“ in 
Frankfurt a. M. eröffnet worden. Dieſes Inſtitut iſt die erſte Außenjtelle der nach dem Kriege zu 
errichtenden Hohen Schule. 

Zur Beaufſichtigung der Schulkinder vor Beginn des Unterrichts: „Allgemein weiſe ich 
darauf hin, daß nach den Ausführungen des Urteils des Reichsgerichts eine Aufjichtspflicht der 
Schule über Schulkinder, die ſich auf dem Wege zur oder von der Schule befinden, nicht beſteht, 
daß aber die Auflicht über die Kinder, die ſich in der Schule aufhalten, auch bereits vor Beginn des 

Deutſche Schule. XLV. 5. 10 
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Unterrichts i in an Weile ſichergeſtellt ſein muß. ie 4 wenn 
geführt wird, daß die Kinder ſich beaufſichtigt wiſſen. Die dauernde Anmefenhei 
im Rlaſſenzimmer vor Beginn des Unterrichts iſt nicht erforderlich. Ich erſuche d 
ſorgen, daß eine angemeſſene Zeit vor Beginn des Unterrichts eine genügende Zahl : von 
führenden Lehrern im Schulgebäude anweſend iſt. Die Schüler (innen) ſind anzuhalter 
nicht beſondere Verhältniſſe vorliegen Gahrſchüler), ſich nicht früher als 15 Minültet vor Be 
des Unterrichts in der Schule einzufinden.“ f 

Eine Internationale Rechtskammer iſt in Berlin gegründet Woge in 1 final ie 
Juriſtenverbände der den Üchſenmächten befreundeten Nationen vertreten. Das Präſidium hat 
der Leiter des NS.⸗Rechtswahrerbundes „„ N, Dr. Frank übernommen. n 


B. Hochſchule 
Mehr Zeit zum Studium! In einer Rede vor den Profeſſoren und Studenten ver Alpe 
Univerſität Innsbruck hat Reichserziehungsminiſter Ruſt ausgeführt, daß man den Studente 
wieder mehr Zeit zum Studium geben muß. Selbſtverſtändlich werde die außerſchuliſche Inanſpruch⸗ 0 
nahme der Studierenden geändert werden. Der Wert der Hochſchulen dürfe nicht abſinken, denn 
gerade nach dem Sieg würden auch an die Wiſſenſchaft immer größere Unforderungen geſtellt 
werden müſſen, und zwar nicht nur an die Technik, ſondern auch an die Geiſteswiſſenſchaften. 
Neuordnung des hochſchulweſens i in den Reichsgauen Danzig⸗Weſtpreußen und Warthe⸗ 
gau. Die Techniſche Hochſchule wie die Mediziniſche Akademie in Danzig und die Univerſität Poſ. 
ſind durch Verordnung des Reichserziehungsminifters Reichshochſchulen geworden. Sie find un⸗ 
mittelbar dem Reichserziehungsminiſter unterſtellt. Die Techniſche Hochſchule Danzig hat ihren 
Lehrbetrieb in dem bisherigen Umfange fortgeſetzt. Die Mediziniſche Akademie iſt als wiſſen⸗ 
ſchaftliche hochſchule anerkannt und hat das Recht, das vollſtändige mediziniſche Studium durch⸗ 
zuführen. Die Univerſität Poſen beginnt mit dem Jommerſemeſter ihre Arbeit. 8 
Über die Zulaſſung von Kriegsteilnehmern zum Studium und die Sicherung Der 
laſſungsvorausſetzungen hat der Reichserziehungsminiſter einen beſonderen Erlaß herausgegebe 
dem als Anlage ein Merkblatt über Dergünftigungen für Kriegsteilnehmer (insbeſondere verſehrte 
Wehrdienſt⸗ und Einſatzbeſchädigte — Derſehrte —) bei Zulaſſung zum Hochſchulſtudium ſowie zu 
den Prüfungen beigefügt iſt. Es enthält folgende Abſchnitte: A. Erleichterungen bei der Zulaſſung 
zum Hochſchulſtudium. — B. Gebührenvergünſtigungen für Verſehrte beim Beſuch von Sach⸗ ur 
Berufsfachſchulen ſowie beim hochſchulſtudium. — C. Erleichterungen bei a mn 
Drüfungen. — D. Erleichterungen bei Ablegung ſtaatlicher Prüfungen. 


C. Gberſchule 


Schulgelderhebung nach Dereinheitlihung des Schuljahres. Die Zahlung des Sen 
geldes für die mit Anfang des Schuljahres eintretenden Schüler beginnt mit dem 1. September 
jedes Jahres ohne Rüdjicht darauf, ob der tatſächliche Schulbeginn vor oder nach dieſem Termin 
liegt. Dementſprechend iſt für die mit Ende des Schuljahres ausſcheidenden Schüler das Schulgel i 
bis zum 1. kluguſt jedes Jahres zu entrichten. Für diejenigen Schüler, die zu Oſtern die Schul 
verlaſſen, um in das Berufsleben überzutreten, endet die Schulgeldzahlung mit Ablauf des Mär 
Das gleiche gilt für die Schüler der 8. Klaſſe, die zu Oſtern die Reifeprüfung ablegen, und die Schül⸗ 
der 6. Klaſſe der Mittelſchulen, die zum gleichen Zeitpunkt das Übſchlußzeugnis erhalte 

Oberſtudiendirektor. Den früheren Studiendirektoren der Vollſchulen, die auf Grun 
§ 5 Abj.1 BG. in das Amt eines Studienrats verſetzt worden ſind, führen ebene die Amt 
bezeichnung „Oberſtudiendirektor“. 

Det kluswärtigenzuſchlag zum Schulgeld iſt abe In preußen konnt bis 
an den nichtſtaatlichen höheren Schulen und Mittelſchulen für auswärtige Schüler ein ‚Zufe 
zum Schulgeld erhoben werden. Dieſer ſchul⸗ und ſiedlungspolitiſch unerwünſchte Zuſtand 
nunmehr vom Keichserziehungsminiſter beſeitigt worden. Die Verwaltungen der übrigen Länder 
N worden, a Zuſchlag für auswärtige ee aufzuheben, wo er e noch be⸗ 
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D. Dolfs= und Mittelſchule 


Für Candjahrerzieher innen), die ſich in dera Dienſt im Landjahr bewäh 
haben, a es zwei Möglichkeiten, den e z „ 1, 1 wee Prüfun 
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für die Zulaſſung zum Studium ohne Keifezeugnis nehmen ſie an einjährigen Ausbildungslehr⸗ 
gaängen teil, die ab Oſtern 1941 an Lehrerbildungsanſtalten eingerichtet werden, und unterziehen 


iR ſich der erſten Prüfung für das Lehramt an Volksſchulen. 2. Für die übrigen kommt der Weg über 


die Schulhelferlehrgänge in Frage. Die beſonderen Erfahrungen und Fähigkeiten, die ein Land» 
jahrerzieher erworben hat, werden entſprechend berückſichtigt. 
Zweite Lehrerprüfung. An die im Schuldienſt der neuen Oſtgebiete beſchäftigten Lehr⸗ 


amtsanwärter werden infolge der von ihnen zu leiſtenden Aufbauarbeit in Schule, Partei und ſon⸗ 


ſtigem öffentlichen Dienſt bei zumeiſt ungünſtigen Wohn⸗ und Derfehrsverhältnijjen beſonders 
hohe Anforderungen geſtellt. Es wird ihnen deshalb bis auf weiteres die vorgeſchriebene wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit bei der zweiten Cehrerprüfung erlaſſen. Der Arbeitsbericht iſt entſprechend zu 
vertiefen. 

Lehramtsanwärter. Die frühere Bezeichnung „Schulamtsanwärter“ iſt jetzt durch die Be⸗ 
zeichnung „Lehramtsanwärter“ erſetzt worden. So heißen alle außerplanmäßigen Lehrer nach 
DBD. vom 29. 9. 1940. Die Bezeichnung „Lehramtsanwärter“ (apl. Lehrer) umfaßt ſtets auch die 
weiblichen Beamten. 


E. Berufs- und Fachſchule 

Das Sach „Nationalpolitiſcher Unterricht“ in den Landwirtſchaftlichen Berufsſchulen iſt 
in „Reichskunde“ umzubenennen, während das Fach „Deutſches Bauerntum“ in den Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fachſchulen ſeine jetzige Bezeichnung behält. Im „Deutſchen Bauerntum“ werden 
vorwiegend geſchichtliche Stoffe vom Geſichtswinkel des deutſchen Bauerntums behandelt. 


F. Ausland 


Norwegen. Eine Verordnung des norwegiſchen Kirchen- und Unterrichtsdepartements be⸗ 
ſtimmt, daß an Stelle der engliſchen Sprache in Zukunft Deutſch die einzige Fremdſprache ſein ſoll, 
die an norwegiſchen Volksſchulen gelehrt wird. 
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Schulpraktiſche Fragen 
Don unſerer Arbeit mit dem Erdkundeheft 


Höhere und Mittelſchule haben unter dem methodiſchen Geſichtspunkt einen ſehr ſtarken Vor⸗ 
ſprung vor der Volksſchule: fie beſitzen in den Fächern Geſchichte und Erdkunde und Natur⸗ 
kunde beſondere Arbeitsmittel für die häusliche klrbeit ihrer Schüler. So ſicher der Schwer⸗ 
punkt der Bildungsarbeit der Schule im Unterricht der Schule ſelbſt liegt, ſo notwendig bleiben 
doch auch die häuslichen Urbeiten, die der Vorbereitung des Unterrichts, vor allem aber der Feſti⸗ 
gung der Ergebniſſe dienen. Dazu jtehen den genannten Schulen beſondere Lehrbücher zur Ver⸗ 
fügung, die nach den neuen Beſtimmungen umfangreicher, inhaltsvoller und vielſeitiger geworden 
jind. In Parentheſe: es iſt auch für den Volksſchullehrer eine gute Förderung, wenn er einmal 
dieſe neuen Lehrbücher durcharbeitet. Der Volksſchüler hat ſolche Hilfsmittel nicht, und der immer 
neue Wunſch der Volksſchule nach ſolchen Büchern hat ſeine gute Berechtigung. 

Wir werden ein andermal überlegen, wie die Volksſchule durch Merkheft oder Stichwortnotizen 
über die Schwierigkeiten hinwegkommt. Heute ſoll ein hinweis gegeben werden, wie wir durch 
ein Mittel, das Erdkundeheft, dieſem Mangel zu begegnen verſuchen. Gedruckte Arbeitshefte 
mögen auch im Erdkundeunterricht beſſer ſein; fie ſind aber für die Volksſchule zumeiſt ausgeſchloſſen. 
So iſt unſer Erdkundeheft nichts weiter als ein zunächſt leeres Zeichen- oder Schreibheft. Um welche 


Arbeitsarten handelt es ſich bei unſerem Erdkundeheft? 


Da iſt zunächſt die große Menge ſolcher Aufgaben, die mit Hilfe des Utlaſſes zu löſen ſind 
und deren Ergebniſſe wir ins Heft eintragen. Zum Beiſpiel Aufichreiben der Nordſeeinſeln und 
der CGſtſeeinſeln, der Nord⸗ und der Oſtfrieſiſchen Inſeln, welche Eiſenbahnen überqueren die Alpen 
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oder gehen über den Rhein — wir berechnen Entfernungen des Heimatortes etwa von Berlin 


und München, von Wien und Hamburg — wir tragen die wichtigſten häfen oder Induſtrieorte 


mit ihren Einwohnerzahlen in ein beſtimmtes Schema ein — an welche Staaten grenzt die Schweiz 


oder Deutſchland — vergleiche durch Meſſen die Länge und die Breite von Italien einerſeits und 
der Skandinaviſchen Halbinjel anderſeits — vergleiche durch Meſſen die Länge des Kaifer-Wilhelm- 15 
Kanals mit dem Wege um Dänemark. Wir tragen Wetterbeobachtungen während einer Woche 

in ein Schema ein. N 2 


Wir benutzen Veranſchaulichungsmittel. Junächſt die Strecke: die Geſamtlängen der 
wichtigſten deutſchen Flüſſe, wobei die Zahlen aus der Nebenkarte zu entnehmen ſind: alſo Donau 
2900 km, Rhein rund 1300 km, Elbe rund 1100 km, Spree 400 Km; wir entwickeln dazu Maß⸗ 
ſtab Imm= 10km — ebenſo die Höhe einiger Berge — wir führen den Nachweis, daß Berlin 
in der Mitte Europas liegt — wir ordnen die europäiſchen Staaten nach der Länge ihrer Eiſenbahn⸗ 
netze — wir vergleichen Luftentfernungen mit den Eiſenbahnſtrecken, 3. B. Berlin Wien oder 
Berlin — Königsberg. 


Dann Rechteck oder Kreis: die Größe der europäiſchen Staaten oder der Erdteile die 
Bodenbenutzung eines Landes durch Eintragen auf ein Rechteck mit verſchiedenen Farben (cker, 
Weide, Wieſe, Wald, Gdland) — Einfuhr und Ausfuhr wichtiger deutſcher Waren — die Berufs⸗ 
tätigkeit der Menſchen der Heimat und der Deutſchlands — Landflucht und Derſtädterung ſeit 
70 Jahren — Derteilung der deutſchen Arbeit (Induſtrie, handwerk, Landwirtſchaft uſw.) — Größen⸗ 
verhältniſſe in der deutſchen Landwirtſchaft — Bevölkerungsdichte verſchiedener Länder, z. B. 
Deutſchland, Srankreich und England durch Einſatz von Punkten in die Quadrate (für 100 000 Be⸗ 
wohner immer ein Punkt oder ein Kreuz) — Entwicklung der deutſchen Kraftwageninduſtrie 
in einem Jahrzehnt — Anteil des deutſchen Luftverkehrs im Weltluftverkehr — Diehſtand des 
deutſchen Volkes. i 


Wir benutzen die Kurve: bei Wetterbeobachtungen, bei der Entwicklung des deutſchen Eiſen⸗ ir 


bahn⸗ oder Luftverkehrs — beim Wachstum der deutſchen Bevölkerung — bei den Niederſchlags⸗ 


mengen in einem Jahresverlauf — die Zellwollerzeugung des Reiches in 1000 t — . 
der Leiſtungen im Keichsautobahnnetz. b 

Wir benutzen die Umrißkarte (Stempel) von Deutſchland und Europa zu einer Fülle von 
Aufgaben: Wanderfahrten, die wir ſchon unternommen haben — woher meine Eltern und Der⸗ 
wandten ſtammen, wo ſie jetzt wohnen — Einzeichnen der Gebirge oder Flüſſe — Beſchriftung der 
ſtummen Flüſſe oder Städte oder Gebirge oder Kanäle — die Lage der deutſchen Kolonien in Afrika 
— Einzeichnen der wichtigſten Moorgebiete oder der deutſchen Kohlevorkommen — der wichtigſten 
Waſſerverbindungen zwiſchen beſtimmten Ländern oder Städten — Zeichnen von Kreiſen um 
den Heimatort für die verſchiedenen Poſt⸗ und Sernſprechzonen, der 25⸗Km⸗, 50-km= und 100-km- 
Entfernungen. 


Wir fertigen Skizzen an: wir zeichnen die Inſeln Helgoland und Rügen — die deutſche Oftfee- 
küſte — die Sudeten — die Oberrheiniſche Tiefebene mit ihren Randgebirgen — Skizze der Rhein ' 
mündung — das Schwäbiſch⸗Fränkiſche Stufenland. 


Zuſammenfaſſend: Wir haben in einem der letzten Schulalltage (Deutſche Schule 1941, Ur. 1 
von den verſchiedenen Arten der Handbetätigung im Erdkundeunterricht berichtet und dabei die 
beiden Grundgruppen graphiſches Daritellen und plaſtiſches Darſtellen mit ihren Untergruppen 
genannt. Wir haben heute dieſe theoretiſche Beſinnung durch Darſtellung der ſchulpraktiſchen 
Arbeiten im Erdkundeunterricht belegt und unterbaut, und dabei beſonders die freie Fauſtzeich⸗ 
nung und das ſtatiſtiſche und tabellariſche Zeichnen herausgeſtellt. Nur noch einen Arbeits⸗ 
grundſatz: wir arbeiten hier mit Lineal und Zirkel; wir wollen durch Vergleiche anſchaulicher 
Art die einzelnen Erſcheinungen verdeutlichen oder ihre Entwicklung aufzeigen. Auch hier iſt Sorge 
falt und Genauigkeit notwendig, wenn die Arbeit über den unterrichtlich⸗methodiſchen Zweck zu⸗ 
gleich erziehliche Wirkung ausüben ſoll: die Volksſchule muß Kinder vorbilden und entlaſſen, die 
nicht einſeitig Buchmenſchen ſind, ſondern die durch handtätige Urbeit für ihre zukünftige Leiſtung 
vorgebildet und erzogen ſind. | 5 

„Denken und Tun, Tun und Denken, das iſt die Summe aller Weisheit...” Zu der Genauig⸗ 
keit des Arbeitens kommt der größte Teil unferer Volksſchüler am ſicherſten und beſten durch die 
Hand und ihre ea. am ſinnlichen Stoff und feiner Geſtaltung. 
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Gtundenbild 


Die Bedeutung des Suezkanals für Weltverkehr und Weltpolitik 


I. 


— 


III. 


IV. 


II. 


Arbeit an der Wandkarte: Der Kanal hat einen neuen Seeweg nach Indien erſchloſſen. 
Er hat das Mittelmeer und das Rote Meer zu Welthandelsſtraßen gemacht. Er verbindet 
das induſtrielle Europa mit den bedeutendſten Rohſtoffgebieten Aſiens und Oſtafrikas. Er 
verkürzt den Weg zu dieſen beiden Erdteilen um rund 8000 Km. Wir errechnen, daß die 
Wege von Hamburg, Antwerpen, London nach Indien durch den Kanal faſt auf die hälfte 
des früher befahrenen Weges ermäßigt werden, die Wege aus Marſeille und Genua faſt auf 
ein Drittel. Wir rechnen ebenſo London - Bombay und London — Singapore (Einſparung 
von 14 bzw. 11 Tagen). Das bedeutet zugleich eine Erſparnis an Rohſtoffen; man rechnet 
für den weiteren Weg mit einer Mehrbeanſpruchung von Brennſtoff und Tonnage von 30 
bis 40%. 


Schülerbericht über den Bau des Kanals (nach Abhandlungen in der „Deutſchen Waſſer⸗ 
wirtſchaft“ 1959, Heft 11, und 1940, Heft 11): Es hat ſchon ſeit langem Verbindungen zwiſchen 
dem öſtlichen Mündungsarm des Nils und dem Roten Meer gegeben: die älteſte iſt die des 
Pharao Seſoſtris um 2000 v. d. 3. Sie verſandeten, weil fie nicht unterhalten wurden. Der 
Kalif Ali Manſur hat den ſüdlichen Teil des Kanals zuſchütten laſſen. Leibniz, der deurſche 
Philoſoph, hat ſchon 1671 auf die hohe geopolitiſche Bedeutung Ägyptens und eines Weges 
über die Landenge von Suez hingewieſen. Napoleon hatte Pläne und Meſſungen vornehmen 
laſſen, nachdem er 1798 in Ägypten gelandet war. Ein Rechenfehler der Ingenieure brachte 
Napoleons Plan zum Scheitern. Der deutſch⸗öſterreichiſche Ingenieur Alois von Hegrelli 
hat dieſen Fehler berichtigt: die Waſſerſpiegel des Roten Meeres und des Mittelmeeres zeigen 
nicht den Unterſchied von 9 m, den Napoleons Ingenieure errechnet hatten, ſondern fie haben 
gleichen Meeresſpiegel. Der Plan des Deutſchen Negrelli — gerader ſchleuſenloſer Kanal — 
wurde von dem franzöſiſchen Staatsmann Ferdinand von Leſſeps übernommen; dieſer er⸗ 
hielt die Baugenehmigung von dem Vizekönig Said Paſcha von Ägypten. Negrelli wurde 
zum Generalbauinſpektor ernannt, ſtarb aber vor dem Baubeginn im Jahre 1858. Der Ranal⸗ 
bau begann 1859. Ausmalen der Schwierigkeiten: Herbeiſchaffung der Maſchinen, der Baus 
ſtoffe, auch der Arbeiter und anfangs auch des Trinkwaſſers aus Europa; Störungen durch 
Krankheiten. Einweihung 1869 in Gegenwart vieler Fürſten (darunter: Kaiſer Franz Joſeph 
von Gſterreich, Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen, Kaiferin von Frankreich — 
3 91 engliſchen Vertreter). England war gegen den Kanal und hat ſich auch am Bau nicht 
eteiligt. 


Schülerberichte über Länge, Ausmaße ufw. Cänge 169 km (vgl. Nordoſtſeekanal 
98,6 km, 11m Fahrtiefe, Durchfahrt 10 Stunden). Seine Sohlenbreite iſt ſtändig vergrößert 
worden: 22 m, 45 m, 100 m. Ebenſo die Waſſerſpiegelbreite (Erläuterung durch Skizzen!) 
von 58 bis 100 m auf 91 bis 155 m. Die Waſſertiefe iſt von 8m auf 12 und 15 m erhöht 
worden. Die höchſtzuläſſige Fahrgeſchwindigkeit iſt 10 km/h (erklären, vergleichen, rechnen!); 
die Durchfahrtszeit beträgt etwa 14 Stunden. Roſtenanſchlag 200 Mill. Franken; Ausführung 
600 Mill. Franken. | 


Einige Tabellen zum Durcharbeiten und Auswerten: 
19 Jahr Durchfahrten Netto⸗Reg.⸗C. 
1870 486 436000 
1880 2026 4345 000 
1890 3389 6890000 
1900 3441 9758000 
1910 4558 16585000 
1920 4009 17575000 
1935 5992 52811000 
1937 6635 36491000 


1958 (Abeſſinienkrieg) 6171 34418000 
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25 Anteil der ask an ber 1 im 1 1938: 


‚Großbritannien 50 43% Italien 15,44% 
Deutſchland 9,11% Niederlande 8 . 


1869 


10, 50 Goldfranken je NRC. 


1874 | 15,00 Goldfranken je NRC. 
1914 6,25 Goldfranken je NRG. 
1918 . 8,50 Goldfranken je NRC. 
1936 5,75 Goldfranken je URT. 


4. Einnahmen und Ausgaben und Gewinne: 
Einnahmen 1938 1784 Mill. Goldfranken Gade 1659 Mill. an 

| Ducchfabetsgebühr 

Ausgaben 1958 734 Mill. Goldfranken 15 

Überſchuß 1938 mehr als 1 Milliarde Goldftanten 

Dividenden zwiſchen 30 und 40%. 


Die britiſche Regierung hat 44% der Aktien in ihrem Beſitz. 


Weitere 55% der Aktien beſitzen englandhörige franzöſiſche Kapitaliſten. Ein mittelgroßes 
Schiff (6000-t-Dampfer) zahlt für Hin- und Kückreiſe 40 50000 RM. a ein voll⸗ 
beſetzter Poſtdampfer etwa 70 80000 AM. 


V. Schickſale: England ſtand bei planung und Bau abſeits — es iſt belle mern 
Beſitzer und Nutznießer. In der Kanalzone unterhält England Garniſonen. Auf dem Wege 
zum Kanal hat England wichtige Plätze beſetzt: Gibraltar, Malta, Cupern, den. Im we 
krieg deutſch⸗türkiſcher Angriff auf den Suezkanal geſcheitert. Alle Vorſtellungen, die ı 
erträglich hohen Gebühren zu ermäßigen, ſind umſonſt geweſen. Viele Reedereien mußten 
den kurzen Weg aufgeben und wieder den längeren benutzen (Panamakanal, um das Kap 
der guten Hoffnung). Mißbrauch des Monopols einer privaten Geſellſchaft: Verteuerung | 
der Waren, keine Beteiligung der anderen Staaten an der Verwaltung. Beiſpiel Italien 
es zahlt zur Zeit jährlich 1250 Mill. Lire an Kanalabgaben, alſo 550 Mill. Gold 
Dieſe Summe muß Italien zahlen, obwohl es ſich um den Derkehr innerhalb der eigenen 
Volkswirtſchaft handelt, zwiſchen Mutterland und der Kolonie. Deshalb italienifch: 
derung: Herabſetzung der Gebühren um 80%, weil die verbleibenden 20% für Inſtand 
haltung und Verwaltung völlig ausreichen. Das Großkapital, das Privatintereſſe nd } 
Herrſchſucht Englands ſtehen dieſen gerechtfertigten Sea 91 0 1 ne 

Arie 


eine Cöſung in der Suezkanalfrage bringen! us 


Rechtsfragen im Alltag der Schu 


Etwas von Verträgen 


„Nicht von Verträgen geplaudert!“ ſagt zwar Achilles zu Sektor. Aber das it nur in der gri 
chiſchen Sage. Für das tägliche Leben iſt es gut, wenn man auch darüber Bes eiß, | 
es auch nur durch eine kleine Plauderei. | 


Die meiſten Menſchen denken bei einem vertrag an ein 1 Schriftſtück b 
mungen. Es iſt ihnen nicht bewußt, daß fie jeden Tag eine Reihe von Verträgen mündlich abſchließe 
und daß mündliche Verträge genau ſo eee wie ſchriftliche. Nur für einzelne Rechtsgeſchäfte 
iſt die ſchriftliche Form vorgeſchrieben, z 3. B. für die Übernahme einer Bürgſchaft ($ 766 BGB. 
oder bei dem Mietvertrag über ein Grundſtück, der länger als ein Jahr gelten ſoll (5 5661 
Manche be bedürfen der gerichtlichen oder notariellen n Die Beet 


wirkſam, wenn die vorgeſehenen Formen erfüllt ſind. 
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hier foll es ſich aber um die formloſen Verträge des täglichen Lebens handeln. Jeder Mann, 
der ſich eine Zigarre erſteht, jede Frau, die ein Brot einholt, hat damit einen Vertrag abgeſchloſſen. 
So einfach ein ſolcher Kauf ausſieht, wenn nicht gerade das „Zigarrenkontingent“ geräumt iſt 
oder die Brotmarken alle ſind, ſo handelt es ſich doch rechtlich um einen recht zuſammengeſetzten 
Vorgang, nämlich zuerſt um den ÜUbſchluß des Kaufvertrages und dann um feine Ausführung 
(Erfüllung), die ſowohl dem Verkäufer wie dem Käufer beſtimmte pflichten auferlegt. Wieviel 
dabei rechtlich in Betracht kommt, ergibt ſich ſchon daraus, daß das immer noch maßgebende Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch über 80 Paragraphen (88 455 — 514) braucht, um den Kauf zu regeln. 

Dem Kaufvertrag vorauf geht das Angebot zum Abſchluß eines ſolchen Vertrages. Frau 
Schulze, die beim Buchhändler ein beſtimmtes Buch beſtellt, bietet ihm damit einen Kaufvertrag 
an. Er kann zuſagen oder ablehnen. Mit der Annahme iſt der Kaufvertrag abgeſchloſſen und 
für beide Teile verbindlich. Ebenſo liegt es, wenn Frau Müller ein Geſchäft betritt und eine Ware 
bezeichnet, die ſie zu erſtehen wünſcht. In Friedenszeiten würde ſie erſt nach dem Preis fragen, 
was ihr jetzt die Dorjchriften des Preiskommiſſars erſparen. Wer einem anderen einen ſolchen Der- 
trag anbietet, iſt gemäß $ 145 BOB. an den Dertrag gebunden. Er kann ſich alſo nicht mehr anders 
entſchließen und auf den Kauf verzichten wollen. Das iſt bei ſchriftlichen Beſtellungen zu beachten. 
So kam es früher vor, daß ſich jemand durch die Gewandtheit eines Reiſenden bewegen ließ, eine 
größere Beſtellung aufzugeben und dann nach ruhiger Überlegung ſeinen Entſchluß bereute. Die 
fluffaſſung, daß man ſolche Verträge binnen 24 Stunden widerrufen könne, iſt ein weit verbreiteter 
Irrtum. Nur wenn der Widerruf vor dem Angebot (der Beſtellung) oder gleichzeitig mit ihm 
eingeht, wird der Vertrag gemäß § 150 BGB. nicht wirkſam. Das läßt ſich bisweilen durch ein 
Telegramm oder durch ein Ferngeſpräch erreichen. Die Bindung an das £ingebot dauert aber 
keineswegs ewig, ſondern nur ſo lange, wie unter regelmäßigen Umſtänden die Untwort erwartet 
werden darf ($ 147 BGB.). Man könnte der Meinung fein, daß ſchon die Anpreiſung einer 
Ware in der Zeitung oder ihre Ausitellung im Schaufenſter ein Vertragsangebot des Verkäufers 
darſtellt. Sie gilt aber in der Regel nicht als ſolches, ſondern als Aufforderung und Einladung, 
ein Vertragsangebot zu machen. Der eigentliche Kaufvertrag beſteht alſo darin, daß ſich Ver⸗ 
käufer und Käufer über eine Ware und ihren Preis einigen. Alles Weitere ergibt ſich als Folge 
dieſes Vertrages. | | 

Beide Parteien haben den Vertrag zu erfüllen. Der Käufer iſt gemäß $ 455 BGB. verpflichtet, 
dem Verkäufer den vereinbarten Kaufpreis zu zahlen und die Ware abzunehmen. Das erſte er⸗ 
ſcheint ſelbſtverſtändlich, das zweite könnte ein Lächeln hervorrufen. Aber es iſt auch von Bedeutung. 
Man denke an folgenden Fall: Ein Dater kauft für ſeine Tochter eine Wohnungseinrichtung und 
läßt ſie zunächſt in dem Geſchäft ſtehen. Die Hochzeit verſchiebt ſich über den angenommenen 
Zeitpunkt hinaus. Der Geſchäftsinhaber braucht den Kaum, um neue Möbel aufzuſtellen. Da der 
Vater zur Abnahme verpflichtet iſt, kann er die weitere Verwahrung nicht ohne weiteres bean⸗ 
ſpruchen, ſondern muß mit dem Verkäufer verhandeln und ihm notfalls dafür eine Entſchädigung 
zahlen. Ähnlich liegt es bei dem vorher erwähnten Fall der Beſtellung bei einem Reiſenden. Ein 
vermeintlich „Kluger“ könnte denken: Ich nehme die Ware nicht an, dann brauche ich ſie auch 
nicht zu bezahlen. Da der Vertrag gültig iſt, muß er ſie abnehmen und bezahlen. Nötigenfalls 
wird er durch Klage dazu gezwungen und wirft noch die Roſten hinterher. Er kann alſo nur mit 
dem Geſchäft verhandeln, unter welchen Bedingungen er von dem Vertrag freigeſtellt wird. 

Der Verkäufer wird durch den Kaufvertrag gemäß $ 433 verpflichtet, die Ware in Beſitz und 
Eigentum des Käufers zu übergeben. Im Alltagsleben wird Beſitz und Eigentum als das gleiche 
angeſehen, rechtlich handelt es ſich um etwas Derjchiedenes. Beſitzer einer Sache iſt gemäß § 854 
BGB, wer ſie in der tatſächlichen Gewalt hat Der Dieb, der eine Sache ſtiehlt, iſt ihr Beſitzer, 
aber nicht ihr Eigentümer Daraus ergibt ſich zugleich, daß eine geſtohlene Sache nicht rechtswirkſam 
verkauft werden kann. Der Dieb kann das Eigentumsrecht nicht übergeben, weil er es ſelbſt nicht 
hat. Wer eine ſolche Sache erwirbt, muß ſie dem Eigentümer ohne Entſchädigung zurückgeben 
und kann ſich nur an dem ſchadlos halten, von dem er ſie bekommen hat. Beim alltäglichen Kauf 

übergibt der Verkäufer dem Käufer die Ware in Beſitz und überträgt ihm damit zugleich ſtill⸗ 
ſchweigend fein Eigentumsrecht. Wenn ſie der Käufer abgenommen und bezahlt hat, iſt der Kauf- 
vertrag von beiden Seiten erfüllt. O. B. 
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Das neue Buch 


Das neue Buch 


Erdkunde 


Der Erdkundeunterricht in der Deut⸗ 
ſchen Schule. („Der Bücherſchatz des Lehrers“, 
herausgegeben von Adolf Rude.) i 


I. Band: Nord⸗ und Mitteldeutſchland. 
2. Teil: Der Norden und der Nordoſten. 
Neubearbeitet von Prof. Dr. Ernſt Kaiſer, 
Schulrat in Suhl. 160 S., mit 28 Skizzen. 
10. Aufl. 1939. Geh. M 4,40. 


II. Band, Teil 2: Deutſchland als Gan⸗ 
zes. Döllig neubearbeitet von Prof. Dr. Kon- 
rad Olbricht und Rektor herman Kärgel. 
164 S., mit 50 Skizzen. 9. Aufl. 1938. Geh. 
A 4, —, geb. M 5,20. A. W. Zickfeldt, Oſter⸗ 
wieck (Harz), Berlin und Leipzig. 


Im (lnſchluß an die bisher bearbeiteten 
Bände I, 1 „Der Nordweſten und die Mitte“ 
und II,1 „Süddeutſchland“ des bekannten Unter⸗ 
richtswerks von dem verſtorbenen Albert Müller 
gibt Kaijer jetzt den ebenfalls von ihm neu⸗ 
bearbeiteten Band über den Norden und den 
Nordoſten heraus. Das Werk, deſſen bisherige 
Bände überall Zuſtimmung gefunden haben, 
iſt auf den vom Derfajjer in ſeinem Landſchul⸗ 
reformplan 1954 geforderten ganzheitlichen 
Unterricht (deutſchkundlichen Geſamtunterricht 
auf landſchaftlicher Grundlage) ausgerichtet. 
Behandelt werden in dieſem Band: Der ober⸗ 
ſächſiſche Kaum, Schleſien, Sudetendeutſchland, 
die Mark Brandenburg (dabei die entriſſenen 
oſtdeutſchen Gebiete), die Großſtadtlandſchaft 
Berlin, die Nordmark Schleswig-Holitein, Meck⸗ 


lenburg und Pommern, Preußen, die Oſtſee. 


Die Anordnung des Stoffes bei den einzelnen 
Landſchaften iſt verſchieden. Meiſt wird ein 
erdgeſchichtlicher Abſchnitt vorangeſtellt, dann 
folgen Siedlungsgeſchichte, Bilder der einzelnen 
Landſchaften, Wirtſchaft, Stammeseigenart der 
Bewohner, Dolfsleben, geiſtige Kultur. Jeder 
Landſchaft iſt ein Verzeichnis von Anſchluß⸗ 
ſtoffen beigefügt und charakteriſtiſche Sprich⸗ 
wörter oder Ausſprüche über die Bewohner 


(3. B. bei Berlin: Siedlungskundliches, Berliner 


Volksleben, einheimiſche Speiſen, Berliner Hu⸗ 


Verantwortlich für den Inhalt: Schulrat Kurt Hi elke, 
Unterricht“ in der Regierung des Bene 


mor und Schlagfertigkeit, humor großer E 
liner, Berliner Sagen, Baukunſt, Dichtung 
Leſeſtoffe). — Mit der Einteilung des Rar 
in Nordoſten und Nordweſten, wobei die Ne 
mark Schleswig⸗Holſtein zum Nordoſten kom 
muß man ſich erſt befreunden. Auch die 

grenzung im mitteldeutſchen Raum iſt r 
ſchwierig. — Bemerkenswert iſt die Reichhal 
keit des auf kleinem Raum gebotenen Stof 
die klare und anſchauliche Sprache und die 

verläſſigkeit der Angaben. Der vielbeſchäft 
Lehrer wird ſich über die vielſeitigen Antegun 
freuen, die er für ſeinen Unterricht aus 

zahlreichen und gut ausgewählten Angaben i 
die Unſchlußſtoffe ziehen kann. Beſonders 
jungen Berufskameraden werden mit viel 

winn nach dieſem Band arbeiten können. 

iſt warm zu empfehlen! 1 658 


Den abſchließenden Band „Deutſchland 


5 1 


Ganzes“ haben Olbricht und Kär gel vö 


neubearbeitet. Bei der ungeheuren Fülle 
in Frage kommenden Stoffes war das 
leichtes Unterfangen. Der Auswahl ſind ne 
den Anforderungen der Gbſchlußklaſſen 

Volksſchule auch die Bedürfniſſe der Schul 
im CLandjahr und Arbeitsdienjt zugrundegel 
So iſt wohl auch die beſonders ſtarke Ber 
ſichtigung der geſchichtlichen Juſammenhä 
zu erklären. Einteilung des Buches: Der deut 
Raum, das deutſche Volk, das deutſche U 
ſchaftsleben, die Kulturlandſchaft, Zahlenanh 
und Nachtrag über die Oſtmark. Einfache 
einprägſame Fauſtſkizzen unterſtützen die 1 
ſtellung. Am Schluß der einzelnen Abſchn 
werden Aufgaben geſtellt, die ebenſo wie 
angeführten Buchtitel (die erfreulicherweiſe 
wertvolle und zugleich erſchwingliche Bü 
nennen) hinweiſe für weitere Vertiefung gel 
Der Jahlenanhang iſt vielſeitig und gut 
ſammengeſtellt. Die erſte Auflage der 1 
bearbeitung war bereits nach einem Jahre 


griffen. Das zeigt, daß der Band einem 


bemeinen Bedürfnis entgegenkommt und 
Beachtung der Schule verdient. W. W. P 


N 


3. 3t. Referent in der Hauptabteilung „Wiſſenſchaft 
ts, Krakau 1, Parkſtr. 4. W 6; für die Anzeigen Bern 
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Brüſchke, Leipzig, P. C. 3. Buchdruckerei Richard Hahn (H. Otto) in Leipzig | 


teuland in der deutſchen Schule 


NEUAUFLAGE! 
N JIver Sötenien 


Volksgut im Zeichenunterricht 


Von der Pflege des bildneriſchen Gemeinſchaftsgutes 
(Sammlung „Neuland in der deutſchen Schule“. Herausgegeben von Schulrat Kurt Higelke. 
Heft 5) 
3. Auflage, 1941. 64 Seiten mit zahlreichen Bildbeiſpielen 
Geheftet RM. 1.80 


Unter Nr. 2794 aufgenommen in die Amtliche Bücherliste des Reichserziehungsministeriums 


Dies prächtige Heft bringt eine Fülle von Belegen und wertvollen Weiſungen, bei⸗ 
ſpielhaft für die noch unabſehbare Arbeit, die hier geleiſtet werden will. Weſentlich für 
jeden Erzieher. Kunft und Jugend. Monatsſchrift des NSCB, für Bildneriſche Erziehung 
welch warmer Grundton! Und welch zuchtvolle Sachlichkeit! Was Sörenſen bringt, 
das iſt erfüllt von der Gründlichkeit des erfahrenen Erziehers. Dieſem wertvollen 
Beitrag iſt weiteſte Verbreitung zu ſchenken. Gutachten der UscB.⸗Reichswaltung v. 20. 8. 1938 


Julius Klinkhardt, Verlags buchhandlung in Leipzig 


NEU ERSCHIENEN! 
Georg Bülow. 


Shulgertenarbei und Lehrplangeſtaltung 


Eine Handreichung für die Stoffauswahl 
und die Stoffeinordnung in den Lehrplan 


(Sammlung „Neuland in der deutſchen Schule“. Herausgegeben von Schulrat Kurt e 
Heft 15) 


N 1941. 52 Seiten. Geheftet RM. 1.40 


Die Stage des Einbaues der Schulgartenarbeit in den Geſamtarbeitsplan der Schule und 
damit in den Lehrplan war bisher noch umſtritten und deshalb erſt recht brennend. Dieſe 
neue Schrift ſchließt eine bisher noch offene Tücke im einſchlägigen Schrifttum. Während 
die meiſten Schulgartenbücher vornehmlich die praktiſche Seite der Schulgartenarbeit dar⸗ 
ſtellen, wird hier die Eingliederung der Lehrſtoffe in den Geſamtarbeitsplan der Schule 
behandelt. Damit weiſt ſich die Schrift als ein hochwillkommener Helfer in der Schularbeit 
aus, die in allen ihren Teilen zeigt, daß der Derfajjer ein erfahrener Schulgartenfachmannm iſt. 


Julius Klinkhardt, verlags buchhandlung in Leipzig 


Dr. Theodor Müller 


Erdkunde 
und Heimatkunde als völkiſches Bildungsgut 
(Sammlung „bölkiſches Tehrgut“. Herausgegeben von Schulrat Kurt Higelke) | 
2., erweiterte Auflage, 1941. 127 Seiten 
In Steifdedel RM. 2,80 


Unter Nr, 1058 aufgenommen in die Amtliche Bücherliste des Reichserziehungen nie Le 


Das ganz ausgezeichnete Buch ift eine wertvolle Hilfe, die neuen Erkenntniſſe 1 die 4 
Volksſchularbeit auszuwerten. Gute Sachkenntnis, Beſchränkung auf das Weſentliche, klare 


Einſicht in die Möglichkeiten der Schulpraxis und eine gute Form der Darſtellung zeichnen 1 ö 5 
das Buch aus. Es iſt auf dem Wege zu einem deutſchbezogenen Unterricht ein anregender Na 
und zuverläſſiger Führer. Zeitſchrift für Erdtunde 1 
Hier iſt ein Buch geſchaffen, das in feiner gedanklichen Geſchloſſenheit und ſtoffli hen 


Reichhaltigkeit für den Lehrer von größter Bedeutung ift. 15 
Internationale Zeitſchtift für 


Julius Klinkhardt, Veri, in 82% 


NEUAUFLAGE! „ 15 
Prof. Willi Hoffmeifter 


Leibesübungen 905 

und Geländeſport als Erlebnis und Verpflichtung zur Deugeftlsung | 
des Schulturnens in der deutſchen Volksſchule 

(Sammlung „Völkiſches Tehrgut“. Herausgegeben von Schulrat Kurt ban 


2., verbeſſerte und erweiterte Auflage. 1941. 102 Seiten 
mit zahlreichen Bildbeiſpielen. In Steifdeckel Rm. 2.80 


Aufgenommen in die NS.- Bibliographie It. Entscheidung vom 6.10.1936 
Unter Nr. 2605 aufgenommen in die Amtliche Bücherliste des Reichserziehungsministeriums 


wir haben in dem Buche eine Fülle von Anſatzpunkten im theoretiſchen Teil, elle 
nahezu lückenloſe Stofffammlung im praktiſchen, die das Buch der rückhaltloſen Emp⸗ I 
pfehlung wert machen. bene er 


Julius Ulinkhardt, Verlagsbuchhandlung in Leipzig | 


N 3%. . 
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geitſchriſt für praktifche Volksſchularbeit 


Geleitet von Kurt Higelke 


— 5 


. Klinkhardt, Berlagsbuchh andlung in leipzig 


Die Deutihe Schule ei 
Seitihrift für praktiſche volksſchularbeſt 
Geleitet von Kurt Bigelke 0 


eiheint am monatsanfang. Bezugspreis: Dierteljähtlih Rm be das Ginzeigett Bun! —. verantwortli 
Sehltleter: Schulrat Kurt Higelke, 3. n inet in er ut ez 32 e ng und Doltsbil “in de 
gierung des e e Fümnthardt, Leipzig € 1 | 
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Das neue Buch 
Deutſche Dichtung — deutſche Sprache „„ 


„Die deutſche Schule veröffentlicht nur Erftörude 
Nachdrucke der Kufſätze nur mit vorheriger Genehmigung der Schriftleitung geſtattet 


0 Bom Leſebuch zu Friedrich Hebbel 
15 5 | Don Mar Kretfhmer 
| Grundſätzliches 


Man kann das Leſebuch benutzen wie Großmutter die Bibel. Das geſchieht am beſten 
ſo, daß man kurz vor der Stunde mit dem Singer hineinſticht, und was dann zufällig auf⸗ 
geſchlagen wird, das iſt „dran“. Wir wollen nicht etwa jagen, daß dieſe das Leſebuch jo- 
zuſagen als Orakel benutzende Arbeitsweiſe ganz erfolglos ſei. Selbſtverſtändlich wird 
man, wo man auch hineingreift, auf irgendeinen bildenden Antrieb ſtoßen. Aber das 
Rechte ſcheint es uns nicht zu ſein. Wenn ich Lehrberichte ſehe, in denen Jahr für Jahr 


bald dies, bald das in zuchtloſem Durcheinander erſcheint, ſo glaube ich, auf eine der 


Haupturſachen geſtoßen zu ſein, aus denen es nicht gelingen will, den Zugang zum Buch, 
zum großen, geordneten Gedankengang zu erſchließen. Ein kurzatmiger Unterricht kann 
auch nur kleingehackte Ergebniſſe haben. Der Schüler bleibt auf dieſe Weiſe ſtets im un⸗ 
klaren, was der Lehrer eigentlich vorhat. Deshalb nimmt er auch keinen weiteren Anteil 
daran. Dorſchauend mitzugehen, nacharbeitend weiterzudenken, iſt ihm ja bei dieſer 
Haltung ganz verſagt. Der Lehrer taucht ſtets mit völlig unerwarteten Abſichten vor 
ihm auf, und der zufällige Charakter, den der Deutſchunterricht dadurch bekommt, läßt 
ein nachhaltiges Intereſſe nicht aufkommen. 

Un dieſer orakelhaften Benutzung des Leſebuches iſt auch die Anficht mit ſchuld, der 
Deutſchunterricht ſei ſozuſagen nur die Illuſtration des Geſchichtsunterrichts oder eines 
andern Faches, je nach der Vorliebe des Lehrers. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der 
Deutſchunterricht ſtreckenweiſe dem Geſchichtsunterricht folgen kann. Aber es darf nicht 
die Regel ſein. Wenn wir uns auch bewußt ſind, daß zwiſchen den einzelnen Fächern ſo 
viele Verbindungen als möglich hergeſtellt werden müſſen, ſo ſind wir uns doch auch dar⸗ 

über im klaren, daß jedes dieſer Fächer beſtimmte, unabänderliche Denk- und Untriebs⸗ 
richtungen hat, die im Schüler vorbereitend angelegt werden müſſen. Der Deutſchunter⸗ 
richt darf nicht irre daran werden, daß auch ihm ſolche facheigenen Richtungen der Schau, 
der Denkweiſe, der Arbeitshaltung und der willensmäßigen Antriebe eigen ſind. Es iſt 
jedenfalls Schuld der Schule, wenn ſie im Schüler die Überzeugung aufkommen läßt, 
alles, was mit der Welt unſerer Dichter zuſammenhängt, ſei im weſentlichen doch nur 
willkürliches, neben dem Leben herlaufendes und nicht darauf zurückwirkendes Luft⸗ 
gebilde, ohne deſſen tieferes Verſtändnis man durchaus (oder erſt recht) ein „ganzer 
Kerl” fein könne. 


Wir halten aljd an einem literariſchen Unterricht feſt, der, auch wenn er bereit iſt, | 


ſtreckenweiſe fachfremden Ordnungen zu dienen, ſich doch feiner Sonderart bewußt, 
d. h. beſtrebt iſt, weitergeſpannte Ordnungen auf ihm eignen Gebieten anzulegen. Wir 
benutzen das Leſebuch alſo ſozuſagen thematiſch. Wir ſuchen darin in ſich zuſammen⸗ 
hängende, geſchloſſene Gedankenkreiſe auf und ſind beſtrebt, dieſe über das Leſebuch hin⸗ 
Br zu weiterer Schau zu geſtalten. Das Leſebuch iſt jtets der Ausgangspunft. Über 


hinauslockt, folgen wir ihm beſonders gern, immer in dem Beſtreben, dem Unterricht 
die Kurzatmigkeit zu nehmen, in der wir die ſchwerſte Sünde wider den Geiſt des Lehr⸗ 
gangs ſehen, von dem Zucht und Folge unzertrennlich ſind. 


von den Ordnungsrichtungen 
Daß das Leſebuch bewußt auf weitgeſpannter Thematik aufbaut, ergibt ſich ſchon aus 
‚feiner Einteilung in umfangreiche Abſchnitte, denen ich nur — beſonders im letzten 


eutſche Schule. XLV. 6. 11 


wir bleiben nicht darin ſtecken. Im Gegenteil, wo es uns über ſeinen eigenen Umkreis 


Bande — eine weniger allgemeine Faſſung gewünſcht hätte. Es erſcheint uns als eine 


122 | Mar Kretſchmer: 


Hauptaufgabe ve Leſebuchs, zur Arbeit mit dem Buch und am Buch überbaunf 3 zu 1 \ x 
ziehen. Dazu gehört aber vor allem die Sähigkeit, das Buch geſtaltend und gliedernd 
zu überſchauen, und das wird um ſo leichter ſein, je ſchärfer die Abſchnitte gegeneinander 
abgegrenzt ſind. Warum heißt z. B. der Abſchnitt: „Denn wir fühlen heimlich Gottes 


Hand“ (eine Überſchrift, die durchaus über das ganze Buch geſetzt werden eee nicht 
einfach ſachlich klar: Deutſches Naturerleben? 


Es gibt verſchiedene Ordnungsſuſteme, die es ermöglichen, das Leſebuch thematiſch . 


aufzugliedern. Ob man nun nach Sachgebieten (3. B.: Die Tiere im Leſebuch, der Bauer 
im Leſebuch, der Soldat uſw.) oder nach dichteriſchen Gattungen (Die Ballade im Lejer 
buch) oder um den Dichter Oroͤnungsſuſteme anlegt, die Hauptſache iſt, daß es über⸗ 


haupt geſchieht und der literariſche Unterricht von der Zufälligkeit befreit wird, die er 


unweigerlich erhält, wenn er ſich nicht auf die ihm eigenen Betrachtungsrichtungen 


beſinnt, die ebenſowenig umkehrbar ſind wie die anderer Gebiete. 


Wir verſuchen hier an einem Beiſpiel zu zeigen, wie man vom Leſebuch zum Dichter 


hingelangen könne, und ſchildern ein paar Wochen um Hebbel, wobei wir Einigkeit 


darüber vorausſetzen, ein ſo großer und weſentlicher Menſch wie Hebbel ſei es 1 a 


daß auch ein Volksſchulkind etwas Näheres von ihm erführe. 


Vorſchau bei uns ſelbſt 


Eine Behandlungsweiſe, wie wir ſie im folgenden andeuten wollen, iſt freilich is. 


möglich, wenn wir uns vorher eingehend mit der Aufgabe beſchäftigen. Aus dem Steg- 
reif iſt ſie nicht zu bewältigen. Es iſt hier nicht der Ort, zu beklagen, daß uns leider die 
Zeit zur Vorbereitung immer mehr abhanden zu kommen droht, was ſchließlich dazu 


führen könnte, die Gewöhnung daran überhaupt abzuſtumpfen. Aber wir werden uns 


zu folgendem Zu entſchließen vermögen: 
1. Was iſt im Leſebuch von Hebbel enthalten? Wir finden: der Band für 905 


3. und 4. Schuljahr bringt: „Aus der Kindheit“. Im Bande für das 5. und 6. Schuljahr 


fehlt hebbel ganz. Der vierte Band aber bringt eine thematiſch ganz fruchtbare Auswahl. 


Wir finden da: „Mahnung“, „Das Kind”, „Das alte Haus“, „Herbſtbild“ und „Ein 
Reiſeabenteuer in Deutſchland“. Im ganzen haben wir alſo ſechs Stücke vor uns. Schon 


jetzt geben wir das Gedicht aus dem Band für das 5. und 4. Schuljahr zur Wiederholung 
auf. Wer es auswendig gelernt hat, wird Gelegenheit haben, es vorzutragen. Es ver⸗ 


ſteht ſich für uns von ſelbſt, daß wir der Klaſſe lange vorher jagen: Wir werden uns dem 


nächſt ein paar Wochen mit Hebbel beſchäftigen — ſeht nur einſtweilen zu, was ihr da 
ſelber zuſammenbringt! Wir ſind nämlich der Meinung, daß unſer Unterricht und ſeine 
innere Folge dem Schüler mehr bewußt gemacht werden ſollte, als aus einem ängſtlichen 


Intereſſenkultus immer geſchieht, der eins vor allem fürchtet: an Neuheit zu verlieren. 


Es muß gar nicht alles ſo aufregend neu ſein, was wir bringen! Nur neu geſehen muß 
es ſein. Wir können uns aber bei dem Beſtreben, dem Schüler unſere unterrichtlichen 
Maßnahmen ſo bewußt wie möglich zu machen, darauf verlaſſen, daß ihm das eine vor⸗ 


EI EN ET EEE RE ET ne IE 3 


ſchauende Mitarbeit ermöglichen wird, wozu er ſonſt keine Gelegenheit hat. Das iſt 


wichtiger als eine unnatürliche Geſpanntheit aufrecht erhalten zu wollen, nur um immer 
neu zu fein. Das wäre aljo das Leſebuch! 


2. Wenn wir weiter nichts von Hebbel wüßten, als was hier beieinander ſteht, würde 


uns Hebbels Geſtalt ſchon in leiſem Umriß deutlich. Leidenſchaftliche Tierliebe, innige 


Verbundenheit mit allem, was lebt, ſoziales Verſtändnis, vaterländiſche Haltung, tiefe 


Naturauffaſſung, aber auch Neigung zu grimmigem Spott — alles das iſt in der Anlage 1 


zu erkennen. Wir möchten aber — es kann uns ſelber auch nichts ſchaden — im Bereich 
von Hebbels Werk zu umfaſſenderer Schau einkehren und holen die lange vergeſſenen 
Klaſſikerbände vom Bücherbrett herunter, um ſie aus ihrem rein dekorativen Daſein zum 


Dom Leſebuch zu Friedrich Hebbel 123 


Leben zu erwecken. Was könnten wir unſeren Kindern (id) ſetze hier etwa ein achtes 
Mädchen⸗Schuljahr voraus) aus Hebbels Werk zu vertiefter Einſicht mitgeben? Wie 


A dringen wir alſo vom Leſebuch zum Dichter vor? Wir blättern die Gedichte durch (wobei 


wir übrigens finden, daß es ein dummes, von Literaturgeſchichte zu Literaturgeſchichte 
nachgeſchriebenes Vorurteil ſei, Hebbel ſei kein Curiker) und ſchreiben uns folgendes 
heraus: „Requiem“, „Scheidelieder“ (prachtvoll, männlich, echter hebbel !). Die Ballade 
„Ein dithmarſiſcher Bauer“ iſt uns lieber als die grimmen Moritaten, für die Hebbel 
leider eine Vorliebe hatte, mit denen wir die Kinder aber verſchonen wollen. Aber der 
dithmarſiſche Bauer, das iſt vorgeahnter Liliencron! „Bubenſonntag“, „Sommerbild“ 
ſind uns ſehr willkommen. „Sommerbild“ ſteht ganz nahe bei „Herbſtbild“ und iſt ebenſo 
ſchön. „Das Hermelin“, „Meiſenglück“, „Dem Schmerz fein Recht“ (Nr. 11), „Schau ich in 
die tiefſte Ferne“, „Auf das Tier“ — das iſt ungefähr der Umkreis deſſen, was wir uns 
anmerken. Dieſe Gedichte ordnen ſich von ſelbſt zu Kreiſen um die im Leſebuche ſtehenden 
Stücke als Mittelpunkte. 

Don den größeren Werken iſt uns, wenn wir von „Mutter und Rind“ abſehen, das 
vielleicht doch einmal ſtatt „Hermann und Dorothea“ geleſen werden könnte, höchſtens 
„Agnes Bernauer“ auf einer Vorſtufe erreichbar. Die leider Fragment gebliebenen 
„Aufzeichnungen aus meinem Leben“ aber werden wir gut verwerten können. Dielleicht 
iſt uns auch die eine oder andere Stelle aus den „Nibelungen“ noch erreichbar. 

5. Und wie war der Menſch beſchaffen, der hinter dieſen Gedichten ſteht? Es kommt 
uns ja darauf an, ihn in ſeiner beiſpielhaften, in uns allen weiterwirkenden Geſtalt ſehen 
zu lehren. Das kann freilich nicht mit ein ein paar kümmerlichen ſog. „Daten“ des äußeren 
Lebens erreicht werden. Dieſe Methode iſt ſchuld daran, daß ſich um alles Literariſche 
in der Schule ſo ſchnell der Pedantenſtaub anhäuft, der nicht wieder wegzuräumen iſt, 
wenn er ſich erſt eingeniſtet hat. Wenn wir alſo nicht die ſchöne Auswahl von Briefen 
und Zeugniſſen über Hebbel zur Hand haben, die in den „Büchern der Roſe“ erſchienen 
iſt (Cangewieſche), greifen wir bei beſchränkter Zeit zu der nächſten erreichbaren Dar⸗ 
ſtellung von Hebbels Leben, etwa der von Bartels, die in Reclams Univerſalbibliothek 
erſchienen iſt. Ich habe in einem bei Beltz erſchienenen Leſebogen zu zeigen verſucht, 
wie man Kindern einen Begriff von Hebbels Perſönlichkeit geben könnte. Ein gutes 
Bild verſchaffen wir uns auch — dann kann die Arbeit beginnen. 


Planung 

Wir haben, wenn wir in jeder Woche drei Stunden für die Hebbel-Arbeit freimachen 
können, drei Wochen Zeit. Und wenn wir die nicht haben, dann ſchaffen wir ſie uns. 
Wir halten die Bekanntſchaft mit einem ſo außerordentlichen Menſchen für unerläßlich 
und entſchließen uns kurzerhand, dem einiges andre zu opfern. Die Behandlung des 
einzelnen wird ſtets durch die Stellung im Rahmen des Ganzen beſtimmt. Dom Ganzen 
her wird auch die letzte Stelle gewertet. Unſre Vorbereitung macht uns das möglich. 
Da es uns aber darauf ankommt, auch zum Menſchen hebbel hinzuführen, entſteht 
die Frage: Wollen wir erſt das Werk und dann den Menſchen oder umgekehrt erſt den 
Menſchen und dann das Werk ſchildern? Beide Wege können zum Ziele führen, wenn 
der Lehrer ſelber tief genug in den Dichter eingedrungen iſt. Wir wählen diesmal einen 
Mittelweg: Wir fügen in eine farbige Darſtellung des Lebensganges Hebbels, wie ſie 
etwa der erwähnte Leſebogen zu geben verſucht, die Gedichte ungefähr dort ein, wo ſie 
ſich aus den weſentlichſten künſtleriſchen Antrieben des Dichters am leichteſten ablöſen 
laſſen, auch wenn wir dabei nicht ganz geſchichtlich vorgehen. Das hat den Dorteil, daß 
ſich die Bekanntſchaft mit dem Dichter ganz von ſelbſt zu einer Begegnung geſtaltet, die 
auf eine abſchließende §eierſtunde hindrängt, deren Aufgabe im Rahmen des Ganzen 
die Zuſammenfaſſung der Klänge zum einheitlichen Akkord iſt. 
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3. Was an hebbels menſchlicher Geſtalt ſchlacenhaft war, iſt von einer gem; 
tung der Citeraturgeſchichte nicht ohne Abficht übertrieben worden. Wir braud) 
zu verheimlichen, daß er gefehlt hat, wie jeder andere Große auch. Aber ı 
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Ein dithmarſiſcher Bauer 

Es bedarf nicht vieler Worte, um der Klaſſe klarzumachen: So find die Menſchen 
dort oben, wo Hebbel herkommt: jo kurz angebunden, jo großartig, jo ſtark und tapfer, 
ſo wild, wenn es um die Freiheit geht und von jo grimmem Humor. Fo iſt auch Hebbel 
geweſen. Und dann ſind wir ſchon mitten drin in ſeiner Heimat, die ja auch die heimat 
Storms, Groths und Liliencrons geweſen iſt. Bei der Schilderung von Hebbels Eltern⸗ 
hauſe (hier verwenden wir ausführlich die Schilderungen des Dichters in ſeiner Bruchſtück 
gebliebenen Hutobiographie) verweilen wir beſonders, weil hier geradezu ein Schul⸗ 
beiſpiel dafür vorliegt, wie ein bedeutender Menſch ſich im ſchärfſten Gegenſatz zu den 
Gegebenheiten ſeiner kümmerlichen Umgebung durchringt. Wenn die Milieutheorie 
Recht hätte, wäre aus Hebbel nicht mehr geworden als aus ſeinem Bruder — und der 
hat es nicht weiter als zum Knecht gebracht. Aber unbeirrbar, unbeugſam, wie von einer 
im Inneren wirkſamen Magnetnadel geſteuert, geht dieſer Menſch ſeinen Weg durch 
Not und Gefahr bis zur Vollendung deſſen, was in ihm angelegt iſt. Hebbels Leben 
iſt — darin höchſtens noch Richard Wagner verwandt — Kampf bis zum allzu ſpät ein⸗ 
tretenden Siege, Kampf erſt um ein Stück Brot, dann um die Gunſt des Ruhms und 
zuletzt um die eigene Vollendung, aber immer letztes Wagnis. Wir vergeſſen in der 
Darſtellung auch nicht den anſtändigen Lehrer Dethlefſen, der als erſter die Bedeutung 
Hebbels erkannte. Es iſt bezeichnend, daß der ſonſt ſo zurückhaltende und mit Lob ſehr 
ſparſame Hebbel dieſem Lehrer noch im Alter ſeine Dankbarkeit bekundet hat. Derklärt 
wird dieſe trübe Jugend durch ein reiches, ihr ganz allein angehöriges Innenleben 
(„Bubenſonntag“ paßt ſehr gut hierher) und ein einzigartiges Verhältnis zu den Tieren. 
Huch darin ähnelt Hebbel Richard Wagner. Sein ganzes Leben lang ſind die Tiere ſeine 
beſten Freunde. Sie ſtehen ihm näher als die Menſchen. 


Aus der Rind heit, 
von einem Mädchen vorgetragen, gewinnt jetzt unmittelbares Leben. Wir hüten uns 
davor, den Willen zum Tode bei dem Knaben etwa zu einem bloßen Uls⸗Ob zu ver⸗ 
flüchtigen. Das Kind will wirklich ſterben und wird es durchſetzen, wenn das geliebte 
Kätzchen, ſein getreueſter Kamerad, nicht gerettet wird. Bitter ernſt zu nehmen iſt das 
Ganze. Wir ſchließen an: 


Schau ich in die tiefſte Ferne und 

Das Hermelin | 

Beide Gedichte ſtammen aus fpäterer Zeit, zeigen aber beſonders deutlich Hebbels 
Naturauffaſſung, die im beſeelten Weſen den gleichgearteten Kameraden anerkennt. 
Das Hermelin fällt als Opfer ſeines empfindlichen Schönheitsſinnes, der lieber den 
Tod als einen Flecken auf dem weißen Kleid erträgt. 


Meiſenglück, | 
ganz ſelbſtverſtändlich, kann noch hinzukommen, und vielleicht wagen wir es ſchon an 
dieſer Stelle, das tiefſte deutſche Gedicht aus dieſem Bereiche: 


Huf das Tier 
vorzuleſen, in dem die nordiſche Grundhaltung allem Lebendigen gegenüber unübertreff- 
lich deutlich wird. Hier knüpft das Tierſchutzgeſetz des Führers unmittelbar an. Wer 
von hier aus einen neuen Zugang zum Leſebuche ſucht, würde eine ſchöne Einheit um 
das Thema: Die Tiere im Leſebuch anordnen können. Ich habe in einem früheren kuf⸗ 
ſatz ausführlich zu zeigen verſucht, wie das gemacht werden könnte. 


126 max Kretſchmer: 


Wir geben die Gedichte in Maſchinendurchſchlägen an die Klaſſe aus. wer fie. freie 5 
willig lernen will, ſchreibt ſie ſich in ſein Gedichtbuch ab und trägt ſie vor, wenn er ſie 
fehlerlos beherrſcht. In dieſem Punkte ſind wir ſehr empfindlich. Die Derhunzung 


durch ſtümperhaftes Vortragen läßt ſich die Klaſſe nicht gefallen. 


Es hängt ganz von der inneren wärme ab, die der Lehrer aufbringt, ob er die Klaffe 5 | 


für ſolche innere Zucht zu gewinnen weiß oder nicht. 
Ä In Hebbels Leben werden wir in der erſten Woche etwa bis zum Beginn der großen 
Dramenreihe, alſo bis zur Entſtehung der Judith, kommen. Die Klaſſe iſt gewohnt, 
beim Zuhören ſich Merkworte aufzuſchreiben. Wir diktieren auch, wenn es notwendig 
iſt, die hauptſachen, um die Wiedergabe der Erzählung in deutlich gegliederten Ab⸗ 
ſchnitten, auf die wir unter keinen Umſtänden verzichten, zu erreichen. Wir ſind ba 
für ſichere Kenntniſſe und ſprungbereites Wiſſen um die Hauptſachen. 


Zweite Woche 


hebbels furchtbarer Kampf um die innere und äußere Anerkennung iſt der Gegenſtand 


der Schilderung. Wir werden die düſteren Tage in Hamburg, Heidelberg, München, 
Paris und Italien deutlich zu machen haben, werden aber auch die Gegenkräfte aufzeigen, 
die in dieſem ſtahlharten Menſchen wirkſam waren, um auch die letzten Hinderniſſe zu 


beſiegen, und werden z. B. in der Darſtellung der Audienz beim König von Dänemark 
nicht hervorzuheben vergeſſen, wie hier die wahre Größe ſich vor der von außen angenom⸗ 
menen dämoniſch aufrichtet. Das kommt ſpäter noch einmal in Hebbels Leben vor, bei 


ſeiner Audienz vor Kaiſer Franz in Innsbruck! Der erſchrickt genau jo vor dieſer ihm un⸗ 


begreiflichen Naturkraft wie der gutmütige Dänenkönig. Wir betonen in der Geſamt⸗ 


auffaſſung Hebbels viel mehr die Rieſenleiſtung der inneren Zucht, der heroiſchen Arbeit 1 | 


an ſich ſelbſt, als die Citeraturgeſchichte das früher tat, wo fie den Ton mit Vorliebe 


auf die Brüche in hebbels Weſen legte. Die Schilderung endet mit dem Tiefpunkt in 
des Dichters Entwicklung: mit ſeiner Flucht nach Wien. Denn Wien iſt nichts als letzte 
Zuflucht nach enoͤgültigem Scheitern im damaligen Deutſchland. Hebbel iſt auf dem⸗ 


ſelben Punkte angelangt, wie Richard Wagner, als ihn die rettende Hand des Bayern- . 


königs erreichte. 


In die Schilderung fügen wir ein: 
Das alte Haus. 


Das Gedicht entſtammt noch der weſſelburener Zeit (1834) und zeigt, von eigenen 15 


Erinnerungen ausgehend (der Dater übernahm ja den Abbruch alter Häujer) die tiefe 


innere Beſeelung, die dieſer Dichter allem zuteil werden läßt, was er berührt. Das 
Haus wird zum guten Kameraden wie das Tier, duldet und leidet mit ſeinen Bewohnern 
und wird ſeelenlos, wenn ſie es innerlich aufgeben — das iſt nordiſches heimatgefühl. 
Hier iſt der Gegenſatz zu einer ſüdlich⸗weſtiſch orientierten Auffajjung, wo das Haus nur 


Schmuck, nur ſchöne Form iſt, handgreiflich. 
Das Kind, 


auch noch aus der Weſſelburener Zeit, behandelt ein Thema, das Max Klinger ſpäter | 
in einer ergreifenden Radierung geſtaltet hat: Die tiefe Derlajjenheit des; jungen Lebens, 
dem die Mutter genommen wird, und die Unbegreiflichkeit des Todes in einer Welt, 


die immer wieder Leben zeugt. 


Gebet, 


in hebbels Kopenhagener Zeit entſtanden, wird aus der Schilderung der Lage des 910 | 


und aus feinem Werben um die Anerkennung in Dänemark ohne weiteres verſtändlich. 


e ea Sir 
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Requiem, 5 | 
aus der Hamburger Zeit ſtammend (1840), geſtaltet ergreifend einen Lieblingsgedanfen 
des Dichters: Der Tod iſt nicht das Ende. Die Toten find immer lebendig um uns, 
und unſere Pflicht iſt, ſie nicht zu vergeſſen und ihr Andenken heilig zu halten. Das ver⸗ 
ſtehen wir heute ſehr gut. 


Dem Schmerz ſein Recht, 
eine in der Mehrzahl in dieſen ſchrecklichen Kampfjahren entſtandene Gedichtfolge, 
werden wir aus den Hamburger und Münchener Tagen begreiflich machen können. Wir 
wählen etwa aus: 4. „Schlafen, ſchlafen, nichts als ſchlafen“, das aus tiefſter Erſchöpfung 
aufſteigt, und 11. „Den bängſten Traum“ — ganz am Ende dieſes Lebens entſtanden 
und mit einem verſöhnlichen Cächeln ſchließend. 


Ein Reiſeabenteuer in Deutſchland, Leſebuch S. 204, 
iſt kein für hebbel beſonders bezeichnendes Gedicht. Es iſt ſogar nicht ohne fremden 
Einfluß, gibt aber ein anſchauliches Bild der deutſchen Zuſtände um 1840. Wir flechten 
es an einer Stelle der Wanderjahre ein. 


Dritte Woche 


Wir ſchildern in bunten Farben das Märchen von Wien. Denn das iſt es: Wie der 
ſiebenmal geprüfte, mit allen Schreckniſſen verſuchte held des Märchens ſchließlich die 
Prinzeſſin heimführt, die ihn aus aller Not erlöſt und vor der ſtaunenden Welt legitimiert, 
ſo befreit die Ehe mit Chriſtine Enghaus Hebbel gleichzeitig von materieller und ſeeliſcher 
Not, gibt ihm heim und Familie, Wohlſtand und äußere Anerkennung, Frieden und — 
obendrein die verſtehende Frau, die ſeinen Dichtungen auf der Bühne die erſte Geſtalt 
verleiht. Hebbel als fröhlicher Vater, als glücklicher Beſitzer eines Häusleins und eines 
Gartens mit leibhaftigen Nachtigallen am Gmundener See — als Gaſtgeber und Freund — 
das ſind die höhepunkte der Schilderung, die freilich nicht hervorzuheben vergeſſen wird, 
daß auch der glückliche Hebbel der Wiener Tage nie an feiner ihm vom Blute vorgezeich— 
neten Richtung irre wird. Wie er ſeinen Dialekt beibehält, wie er äußerlich: hellblond, 
blauäugig, mit rötlichem Bart, langaufgeſchoſſen, durch die Straßen Wiens als fremd— 
artige Erſcheinung geht, jo. irrt feine Kunft nicht einen Augenblick lang in Gefilde ab, 
die ihr nicht angemeſſen ſind. Hebbel macht auch nicht das mindeſte Zugeſtändnis. Jetzt 
entſtehen die großen Dramen, in denen die nordiſche Sagahaltung mit ihrer Tragik der 
Notwendigkeit am reinſten auftritt: Agnes Bernauer, Die Nibelungen, Guges und ſein 
Ring bezeichnen dieſe Welt. Eins dieſer Dramen werden wir vielleicht, und ſei es auf 
einer Vorſtufe, verſtändlich machen können: 


Ugnes Bernauer 


Wir rechnen nicht darauf, daß alle das Buch haben. Es iſt auch gar nicht nötig. Wir 
machen es ſo: Die Erkenntnis, daß der Einzelne dem Volksganzen gegenüber nichts 
bedeutet, auch wenn er noch ſo hoch ſtünde, iſt heut jedem Kinde vertraut. Sie bedarf 
keiner weiteren Erörterung. Auf dieſer Grunderfahrung aber baut hebbels Dramatik 
ſtets auf. Darum kann man bei ſeinen Geſtalten nicht von einer „Schuld“ etwa im Sinne 
Schillers ſprechen, und es iſt, wenn die Klaſſe vielleicht den Wilhelm Tell ſchon kennt, 
ſehr leicht, gerade am Gegenſatz zu Schillers Haltung die Hebbels zu verdeutlichen. 

Bis dahin iſt alles klar. Daß der Einzelne fallen muß, wenn er dem Geſamtwohl 
durch Eigennutz, verbrecheriſche Neigung oder Widerſtand ſchadet, iſt klar. Wie aber, 
wenn das Opfer eines Einzelnen dadurch erforderlich würde, daß er nicht etwa ſchlechter, 
ſondern beſſer iſt als feine Umwelt? Das erſcheint zunächſt ganz unbegreiflich. So aber 
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S0 1 7 es, daß auch der 5 Albrecht, von ihrer 400 % ne Se f 
ſie wirbt. Er folgt einfach ſeinem mae ee vergißt aber, 999 er als | 


folge jofort bemerkt, den Staat i in ſchwere Derwirrung ſtürzen muß. Das zeigt 175 
blicklich: Albrecht hat Sala von Württemberg ſollen. Die iſt aber von 


1 Men verbietet 115 5 das 1 1 von eee zu ge 
das ihr als Überſchreitung ihrer Grenzen gedeutet werden könnte. Sie kann aber den 
Lauf der Dinge nicht wenden, weil ſie — und hierin überſchreitet ſie, ohne es zu wiſſen, 
die ihrer Zeit noch geſetzte Schranke des Einzelweſens gegenüber dem Dolfsganzen - — 
ein Recht auf perſönliche Entſcheidung in Kerzensangelegenheiten für ſich in Anſpruch 
nimmt. Der Zuſammenſtoß mit der höheren Ordnung wird unvermeidlich. Der Dichter 
bereitet ihn mit unheimlicher Steigerung vor. Dieſe höhere Ordnung aber vertritt de 
von dem bisher zwei Akte lang nur geſprochen worden iſt: Herzog Ernſt. 0 
Wir leſen den erſten und zweiten Auftritt des dritten Aktes vor. Bier richtet ſich 
unerbittlicher Größe das Recht der Geſamtheit vor der Willkür des Einzelnen auf. D 
bei iſt dieſer herzog Ernſt nicht etwa ein grauſamer, nur auf Machtſteigerung ſeines 
Hauſes bedadjter Tyrann, ſondern ein im Grunde gütiger, durch viel Leid gereifter, ve 
ſtehender Menſch, der ſich aber in Zucht zu nehmen gelernt hat und darum aud 
ſeinem Sohne erwarten darf, was er ſelbſt geleiſtet hat. 1 
Wir brauchen den ganzen Gang der Behandlung im einzelnen nicht zu “ 
Was wir zeigen wollten, war nur, wie aus herzhafter Unſprache an die Klaſſe, friſe 
packender Erzählung, Vorleſen der Hauptſtellen und nachſchauender Betrachtun 
Umriſſe des Ganzen ſich formen. . 
Agnes Bernauer alſo muß fallen, weil ſie, ausgezeichnet durch alle Gaben de 5 
die Oroͤnung der Gemeinſchaft ſtört. Herzog Ernſt, der dieſes Opfer fordert, 
zuvor alles, was in ſeinen Kräften ſteht, um es R Er gibt den Befe 


anders zu ſichern, und noch im Code ehrt er das unſchuldige Opfer, dem er ſelbſt die ie 
erkennung nicht verſagen kann. Auf dieſe Erkenntnis muß die Behandlung abzi 
| Die Einzelheiten können demgegenüber ruhig en Durch 1 2 and 
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Gründlichkeit ſchädigen wir ja nicht nur hier die Geſamtauffaſſung. Daß eine gute Klaſſe 
dieſer gewachſen iſt, wiſſen wir aus Erfahrung. Darum kann zu dem Verſuch durchaus 
geraten werden. Wir find uns klar darüber, daß nur eine Dorftufe des Verſtändniſſes 
erreichbar iſt, womit die Schule ſich ja oft begnügen muß, vertrauen aber der Saat auf 
Hoffnung, auf die die Schule ſich überhaupt mehr verlaſſen könnte als ſie manchmal tut, 
weil ſie ihre Wechſel immer ſofort eingelöſt haben will. 

Eine letzte Stunde der Überſchau gilt Hebbel, dem endlich zu haus und heim Ge⸗ 
kommenen, der in rührender Freude über ſeinen Beſitz kaum an ſeine Wirklichkeit glaubt, 
wie der Glückspilz im Märchen. Seine Tierliebe begleitet ihn bis ans Grab. Aus den 
Tagebüchern leſen wir die Geſchichte vom Begräbnis des geliebten Eichhörnchens im 
Prater vor. Dann iſt es nicht weit bis zu Gedichten wie 


Herbſtbild 

Wenn man an einem Schulbeiſpiel zeigen wollte, wie die Dolfsichule ſtiliſtiſche Wert⸗ 
urteile zum mindeſten auf einer Dorſtufe anlegen kann, dann wäre es hier: Man leſe 
den Kindern einmal Goethes „Herbſtgefühl“ vor! Es behandelt ganz genau dieſelbe 
Stimmung. Aber Goethe umfaßt das Ganze herbſtlicher Reife und herbſtlicher Wehmut 
in dichter Anſchauung. Hebbel greift nur einen einzigen Zug heraus, iſoliert ihn völlig 
und erweitert ihn ſofort zum Gedanken. Welche Haltung vorzuziehen ſei, iſt hier nicht 
die Frage. Beide haben ihr Recht. Die hebbelſche Dichtung wird darum nicht geringer, 
weil ſie ſich des Gedankens nicht ſchämt, den die Unſchauung bei ihm von ſelbſt hervor⸗ 
ruft. Ein nahe verwandtes Gedicht iſt 


Söommerbild 


Es zeigt genau dieſelbe Haltung: Dem Dichter ſind Anjchauung und Gedanke eins. Beide 

zuſammen ergeben für ihn erſt ein Ganzes. Das haben wir gelten zu laſſen als ſein 
Geſetz — ſind doch dieſe Gedanken von tiefer innerer Glut erfüllt! 

| Wir ſchließen die hebbel⸗Wochen mit einer kurzen Darſtellung der politiſchen Wirk⸗ 
ſamkeit hebbels. Er hat immer eine betont großdeutſche Haltung eingenommen, hat 
die Zuſammenfaſſung der deutſchen Stämme zu einem gewaltigen Reiche erſtrebt und die 
von den Polen und Tichechen ausgehenden Zerſetzungserſcheinungen im alten Habs- 
burgerſtaat, deſſen Ende er vorausahnte, richtig gedeutet. Sein Ziel war der Zuſammen⸗ 
ſchluß aller Deutſchen zu einem ſtarken Nationalſtaat. So ſchließen wir die Betrachtung 
mit dem Gedicht, das im Leſebuch S. 85 mit 

Mahnung 
überſchrieben iſt. Es iſt nur die Schlußſtrophe eines langen Gedichts: „Die Erde und der 
Menſch“, in dem Hebbel das damals auftauchende Problem der Überbevölkerung der 
Erde behandelt. Er hält — darin iſt er ganz ein Kind feiner Zeit — die Auswanderung 
in fruchtbarere, noch nicht übervölkerte Gebiete für eine glückliche Cöſung. Darin können 
wir ihm nicht beiſtimmen. Aber ganz aus der Seele geſprochen iſt uns das, was er von 
der Pflege des Huslandsdeutſchtums in dieſen Verſen ſagt. Wie würde er ſich der Ver⸗ 
wirklichung dieſes Traumes in unſeren Tagen gefreut haben! 


fusklang 

Wir ſchließen unſere hebbel⸗Wochen mit einer einfachen Seierſtunde ab, in der kurze 
Unſprachen des Lehrers, Berichte von Schülern über Abſchnitte aus Hebbels Leben, Ge= 
dichtvorträge und Dorlefungen geeigneter Abſchnitte aus hebbels Werken in ſorgfältig 
abgeſtimmter Folge das Geſamtbild dieſes Lebens umreißen. Wir werden uns darauf 
verlaſſen können, daß es in ſeinen wichtigſten Antrieben in uns weiter wirken wird. 


n | Franz Jürgens: 


Die gegenwartsnahe Ganzſchriſt als Ergänzung 5 15 5 
des Reichsleſebuches e,, 
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Auf die alte Streitfrage: „Leſebuch oder Ganzſchrift?“ geben die „Richtlinien“ die 
Antwort: „Leſebuch und Hanzſchrift“. Die rechte Ergänzung des Leſebuchs durch ge⸗ 
eignete Ganzſchriften iſt eine wichtige Aufgabe des Deutſchunterrichtes, die unbedingt 
gelöſt werden muß. Die Auswahl darf nicht dem mehr oder weniger glücklichen Zufall 
überlaſſen bleiben, ſondern muß planmäßig erfolgen. Eine gute umfaſſende Zuſammen⸗ 
ſtellung wertvoller billiger Ganzſchriften enthält das vom NsS.⸗Lehrerbund heraus⸗ 
gegebene Verzeichnis „Deutſches Weſen und Schickſal“. Einen Leſeplan, der aus⸗ 
gewählte Ganzſchriften auf die Jahrgänge der Volksſchule verteilt, haben Profeſſor 
Dr. Geffert und ich in K. higelkes „Neubau der VDolksſchularbeit“, Leipzig, W e 
2. Aufl., S. 101 ff. vorgelegt. 160 

Aus verſchiedenen Gründen iſt eine Ergänzung des Leſebuchs durch die Ganzſchrift 
notwendig. Die „Richtlinien“ ſtellen feſt, daß „der Drang der Kinder nach ſelbſtändigem 
Leſen“ zur; Ganz ſchrift führt. Sie wollen damit wohl jagen, daß das Leſegut des Leſe⸗ 
buchs dem Leſebedürfnis des Rindes ſchließlich nicht mehr genügt. Das iſt richtig, und 
zwar ſowohl in bezug auf den Stoff, als auch in bezug auf die Form der Darſtellung. 
An Kunſtformen fehlen 3. B. Novelle und Drama, ſtofflich bedürfen, weil ja das Leſe⸗ 
buch vor allem ein Schatzhalter deutſcher Dichtung ſein will, in erſter Linie die Sachleſe⸗ 
ſtoffe der Ergänzung, alſo Reiſebeſchreibungen, Berichte von Forſchungs⸗ und Entdeckungs⸗ 
reiſen, Schilderungen aus der Welt der Technik (Dierjahresplan, deutſche Werkſtoffe), 
Lebensbeſchreibungen. Aber auch in ſtofflicher hinſicht drängt das im Leſebuch enthal⸗ 
tene Ceſegut nach Ausweitung, muß „in größere Sachzuſammenhänge hineingeſtellt“ 
werden. Das Leſebuch enthält Tiergeſchichten von Löns. Wir leſen ſie, nehmen das 
Thema „Tier geſchichten“ auf für den Auffasunterriht: „Erzählt Tiergeſchichten!“ und 
laſſen die Kinder eine Reihe Beobachtungen und Erlebniſſe aufſchreiben. Der Vergleich 
zwiſchen guten und ſchlechten Ceiſtungen führt uns wieder zurück zum Leſen, aber dies⸗ 
mal zur Ganzſchrift, etwa zu Ebner⸗Eſchenbachs „Spitzin“ oder „Rrambambuli“. Es 
brauchen ja auch nicht alle Schüler alles zu leſen. Die Mehrzahl mag ſich mit den 
Tiergeſchichten des Leſebuchs begnügen, eine leiſtungsfähigere Gruppe darf die Ganz⸗ 
ſchrift leſen, die Allerbeſten gar erhalten ein dickes Tierbuch aus der Klaſſenbücherei. 
Der Hauptteil der Leſearbeit wird im Haufe erledigt: „Das häusliche Leſen iſt ausgiebig 
zu pflegen und für den Unterricht auszuwerten.“ In der Schule wird berichtet, beſprochen; 
vorgeleſen werden nur beſonders ſchöne Stellen, höhepunkte, die der Lehrer a 1 
mäßigerweiſe den Kindern vorher bezeichnet. ä 

Wir haben damit einen weiteren Vorzug der Ganzſchrift berührt. Sie vermehrt hie . 
Leſemöglichkeiten. Serner hilft ſie dem Kinde, perſönliche Beziehungen zum Buche zu 
gewinnen. Dadurch erfüllt ſie eine Aufgabe, die über rein ſchuliſche Zwecke hinausweiſt. 
Das Leſebuch, jo wertvoll es in bezug auf die Auswahl des Leſegutes und ſo nützlich 
es als Hilfsmittel für den Deutſchunterricht ſein mag, bleibt notwendigerweiſe immer mit 
dem einen Mangel behaftet, daß es eben ein Schulbuch, alſo für ſchuliſche Zwecke zu⸗ 
ſammengeſtellt iſt. Dadurch werden Mannigfaltigkeit und Bruchſtückhaftigkeit ſeines 
Inhalts bedingt, zwei Eigenſchaften, die zu einem entſcheidenden Merkmal des „echten“ 
Buches, nämlich der Einheitlichkeit, in Widerſpruch ſtehen. Die Ganzſchrift aber iſt ein ?? 
heitlich, iſt durchaus Buch, trotz ihres oft beſcheidenen Umfangs. Aus Einzelſchriften 
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kann ſich das Kind mit beſcheidenen Mitteln eine erſte Eigenbücherei aufbauen. Wir 
regen es immer wieder dazu an, indem wir im Zuſammenhang mit unſerer Unterrichts⸗ 
arbeit auf Ganzſchriften hinweiſen, die den Jachzuſammenhang erweitern, vertiefen 
oder unter einem neuen Geſichtspunkt darſtellen. Wenn wir aus dem Leſebuch Ge⸗ 
ſchichten vom Kriege leſen, ſo nennen wir den Kindern als Ergänzung etwa „Mit 17 Jah⸗ 
ren vor Verdun“ von Beumelburg oder „Aus dem rumäniſchen Kriegstagebuch“ von 
Caroſſa (beide in der Kranzbücherei, Derlag Dieſterweg) oder „Reiter im Krieg“ von 
Mechow (in „Die deutſche Folge“, Verlag Langen-Mlüller). Wenn leſefreudige Kinder 
jo neben dem allgemeinen Klaſſenleſeſtoff noch das eine oder das andere beſondere Büch— 
lein leſen, jo wird ganz im Sinne der „Richtlinien” der Sachzuſammenhang erweitert, 
das häusliche Ceſen der Kinder angeregt und zugleich das Leſebedürfnis in die erwünſchte 
Bahn gelenkt. Wir ordnen die Leſeſtoffe nach inhaltlich beſtimmten Gruppen: Märchen, 
Sagen, fröhliche Geſchichten, Kriegsgeſchichten, Geſchichten von Auslanddeutichen, 
wunderſame Begebenheiten, Tiergeſchichten ujw. Ich habe mich auch immer bemüht, 
für die Ganzſchrift — oder jagen wir hier lieber: für das kleine Buch — als Gelegenheits⸗ 
geſchenk zu werben. 

In dieſem Aufſatze ſoll nun im beſonderen von einer weiteren Aufgabe der Ganz⸗ 
ſchrift die Rede fein, nämlich von der Ergänzung des Leſebuches durch gegenwartsnahe 
Stoffe. Dazu gehören u. a.: 


1. Stoffe von weltanſchaulich⸗ l gſchen Gehalt (3. B. über Führertum, Wehrhaftig⸗ 
keit und Soldatentum, Volkstum, Grenzlandſchickſal und Kolonialfrage, Dor- und 
Frühgeſchichte); 

2. Stoffe, die zur Feiergeſtaltung beitragen (3. B. zur Feier des Tages der Nationalen 
Arbeit, des Muttertages); 

3. Stoffe aus Wiſſensgebieten, die plötzlich durch die Gunſt des Tages in den Mittel⸗ 
punkt des Intereſſes treten (3. B. große deutſche Ärzte: Koch, Behring; neue 
deutſche Werkſtoffe; Stickſtoff aus der Luft). 


Dazu einige Beiſpiele aus der Unterrichtsarbeit. 


Als vor einiger Zeit die Nachricht von der Kückſiedlung der Volksdeutſchen aus den 
oſteuropäiſchen Gebieten durch Zeitung und Rundfunk ging, rollten wir in der Klaſſen⸗ 
arbeit die Geſchichte der Oſtlandkoloniſation gleichſam rückwärts auf, beſprachen Erd— 
kundliches, wie es die Sache ergab, nicht wie der Stundenplan es vorſchrieb, wiederholten 
Bekanntes, ergänzten es durch Neues, ſetzten Gegenwart und Vergangenheit in Beziehung 
zueinander, trieben mündliche und ſchriftliche Übungen im engſten Anſchluß an den 
Sachunterricht und weiteten das Thema aus zur Frage des Grenz- und Huslandsdeutſch⸗ 
tums überhaupt. In Band III und Band IV des Leſebuches fanden wir Einzelbilder, 
auch Gedichte, zu unſerem Thema. höhepunkt und Ausklang bildete ſchließlich das Leſen 
einer Ganzſchrift. Gewählt hatte ich Joſef Pontens „Ein Wolgadeutſcher“ (Deutſche 
Jugendbücherei). Das Büchlein bringt in feiner Weiſe die innere Not und die ungeſtillte 
Sehnſucht der von Volk und Keich getrennten deutſchen Brüder zum Ausdruck. Alſo 
hieß der Geſichtspunkt, unter dem das Heft geleſen wurde: „Michael Heinsbergs Sehn⸗ 
ſucht nach dem Reich.“ Es iſt wichtig, die Kinder an das Leſen unter Geſichtspunkten 
zu gewöhnen. Erſt dann wird Leſen wirklich zum Bildungsgewinn. Der Geſichtspunkt 
muß, ſolange wir uns mit der Ganzſchrift beſchäftigen, feſtgehalten werden, gegen ihn 
tritt alles andere (Candſchaftsſchilderung, Naturſtimmung) zunächſt als nebenſächlich 
zurück. 

Wie in dieſem Beiſpiel angedeutet wurde, wächſt der Leſeunterricht, wenn im Sinne 
der „Richtlinien“ größere Sachzuſammenhänge hergeſtellt werden, von ſelbſt über die 
fachliche Grenze hinaus. Es ergeben ſich politiſch-geſchichtliche und erdkundliche Fragen. 


n 1 


N Wir eben im Anfetuß a an 016 e 0 und Kechtſchreibübn ge 
das Thema zu einer Einheit, welche die ſtundenplanmäßige Sächerung zwa 
aufhebt. Ich freue mich immer, wenn ſich ſolche über die fachliche Zerſplitt 
übergreifenden Einheiten ergeben. Bei anderer Gelegenheit z. B. wurde die Arbe 
de Kruifs „Robert Roch“ (Deutſche Jugendbücherei) Anlaß zu engſter Derbind: 
von Deutſch und Lebenskunde. Die behördlichen Vorſchriften geſtatten ein ſolches Air be 
verfahren immer da, wo es mit der Natur der Sache im Einklang ſteht: „Huch auf de 
Oberſtufe der Volksſchule wird die Sächerung dann zurücktreten können, wenn der U 
richt oder die Betätigung der Kinder in unmittelbare Fühlung mit der Umwelt der R 
tritt oder wenn die von der Volksſchule zu leiſtende Erziehungsarbeit ein Zuſammenwir 
der Fächer erforderlich macht. — — — Wo ſich eine natürliche Spannung zwiſchen or 
niſcher Ganzheit und berechtigten Fachintereſſen, zwiſchen Lehrplan und Forderung de 
Tages, zwiſchen lehrplanmäßiger Bindung und Gelegenheitsunterricht ergibt, bleibt 
die Aufgabe des Lehrers, im Geiſte der Sreiheit, aber auch der vollen Derantwort 
hier den Ausgleid) zu finden.“ 
In ähnlicher, ganzheitlicher Weiſe habe ich einmal die Kolonialfrage behandelt. 
mals ſtellte ich eine Ganzſchrift an den Anfang der Arbeit, nämlich „Karl Peter 
Preſtel (Deutſche Jugendbücherei). Wer in einem achten Schuljahr eine Gruppe be 
gabter und reifer Kinder beſitzt, möge einmal zu hans Grimms „Südafrikaniſchen Geft: 
ten“ greifen (Kranzbücherei, Verlag Dieſterweg). In dieſen Grimmſchen Dichtun⸗ 
klingt hintergründig die muſtiſche Beziehung zwiſchen Menſch und Erde an, eine di 
teriſche Geſtaltung der Empfindungswelt, die für uns mit dem geflügelten Wort vo 
„Blut und Boden“ verbunden iſt. Die eine der beiden Novellen, „Mordenaars Gr 
(„Das Mördergrab“), gehört zu den ſchönſten, aber zugleich ergreifendſten deutſche 
Kurzgeſchichten. Nochmals: dieſes Büchlein iſt ſchwere Roſt; für Dr Volksſchule a es ur 
Husnahme⸗ und Spitzenleiſtung. | u 
Wenn von Soldatentum und Kriegserlebnis gehandelt werden ſoll, fo find 195 Sr: 
ſtoffe in erſter Linie die amtlichen heeresberichte und die Berichte der P.-K.-Männer zu 
nennen, natürlich in ſorgfältiger Auswahl, wobei für die Schule der Geſichtspunkt der 
Sprachgeſtaltung neben dem inhaltlichen gilt. Vielleicht wird ſogar die Frage geſtellt: 
„Wozu noch Kriegsſchilderungen in Leſebuch und Ganzſchrift? Verblaſſen nicht alle 
Schilderungen von Kampf und Heldentum, auch die des Weltkrieges, vor dem, w 
Zeitungen und Rundfunk jetzt täglich von den Taten unſerer Soldaten melden?“ Ger 
ſoweit es ſich um Tatſachenberichte handelt, greifen wir gern zu Zeitung und Zeitſch 
Sie können an Gegenwartsbezogenheit ſchlechterdings nicht übertroffen werden 
haben im Rahmen des „ 1 ine ee Aber es lieg 


1 „Mit 17 Jahren vor Verdun“ 195 1 7 1 1 5 dem ame 
Kriegstagebuch“ (beide in der 1 5 ee, 1 ſowie 1900 A 


Klaſſe in e 9 und jede berichtet der ganzen Klaffe über a von 
geleſene Heft. Das geſchieht zweckmäßig in der 1 des überbrüdenden u 


| etwas Bejonderes gejagt haben, wörtlich vor. Wenn man alle drei Schriften leſen asser 
will, müſſen natürlich die geſtalteriſchen Geſichtspunkte von vornherein ſcharf umri 
werden. Es darf nicht zu dem la et np Tame N Br üch 
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handeln eben vom Krieg.“ Sondern an jeder Darſtellung muß das Beſondere erlebt 
werden. Das iſt bei Beumelburg das Gemeinſchaftserlebnis einer Gruppe, das Rame⸗ 
taöfchaftserlebnis. In Mechows Dichtung iſt es das Abenteuer des Krieges ſchlechthin. 
Mittel- und höhepunkt bildet die Schilderung des Rittes einer Ulanenſtreife in den Rüden 
des Gegners. Jugleich ſind verſchiedene Typen ſoldatiſcher Führer gut, auch für Kinder 
faßlich herausgearbeitet: „Es tut gut, hinter ſolchen Männern zu reiten.“ — Caroſſas 
„Rumäniſches Kriegstagebuch“ iſt das Kriegserlebnis eines Arztes. Das beſtimmt den 
Geſichtspunkt, unter dem das Bändchen zu leſen iſt. Der Herausgeber Otto Metzker 
ſchreibt dazu: „Das gibt dieſen Kriegserinnerungen ihren beſonderen Wert, daß ein Mann 
ſie ſchrieb, der nicht Wunden zu ſchlagen, ſondern zu heilen hatte, der nicht ſelbſt im Fieber 
des Kampfes ſtand, aber doch alles aus nächſter Nähe mit erlebte. Und er ſchaut alles, 
Freund und Feind, das fremde Land und feine Menſchen wie die Natur mit dem tief⸗ 
dringenden Auge und dem liebenden Derjtändnis des Dichters für alles, was da lebt 
und geſchieht. Keine Wehleidigkeit ſpricht aus ſeinen Erinnerungen, aber bei aller männ⸗ 
lichen Gefaßtheit ein warmes, fühlendes Herz." Das Büchlein iſt nicht leicht, beſonders 


geeignet für reife Mädchen. 


Was wir Ganzſchriften nennen, ſind oft Auszüge aus größeren Werken, im ſtrengen 
Sinn des Wortes alſo keine Ganzheiten. Don den genannten Ganzheiten ſind 3. B. die 
„Reiter im Kriege“ ein Auszug aus Mechows Roman „Das Abenteuer“, „Mit 17 Jahren 
vor Verdun“ ſtammt aus Beumelburgs „Gruppe Boſemüller“ und „Ein Wolgadeutſcher“ 
aus Pontens „Im Wolgalande“. Wenn der Lehrer zu ſolchen Auszügen greift, ſollte er 
ſelbſt nach Möglichkeit vorher das ganze Werk leſen. Er kennt dann den Zuſammenhang 
des Ganzen und kann die Kinder hier einen Ausblick, dort einen Rüdblid auf die Geſamt⸗ 
entwicklung eines Problems oder auf den Werdegang des Helden tun laſſen, Bruchſtück⸗ 
haftes abrunden und offene Fragen beantworten. „Ein Wolgadeutſcher“ 3. B. bricht 
an der Stelle ab, wo der wolgadeutſche Schulmeiſter Michael Heinsberg die ſo lange 
ſehnſüchtig gewünſchte Reiſe nach Deuſtchland antritt. Natürlich muß der Lehrer nun aus 
der Kenntnis des ganzen Romans den Ausgang erzählen können; denn die Kinder werden 
doch fragen: „Iſt er hingekommen? Und wie iſt es ihm dort ergangen?“ Man hat auch 
als Lehrer eine viel größere Freude, und es gibt ein fo ſchönes Gefühl der Sicherheit, 
wenn man das Ganze überſchaut, abgeſehen von allerlei Leſefrüchten, die gleichſam 
nebenher abfallen. So entdeckte ich ſeinerzeit in Pontens „Wolgaland“ die erregende 
Schilderung eines Schneeſturms und das köſtliche, farbenfrohe Bild eines Jahrmarkts in 
der tartariſchen Steppe, Ergebniſſe, die bei anderer Gelegenheit meiner Unterrichtsarbeit 


wieder zugute kamen. 


Die Dichtung liefert uns die weſentlichſte Hilfe bei der Feiergeſtaltung. Alle echte Seier 
muß geſtaltet werden mit ſchuleigenen Mitteln und aus der Unterrichtsarbeit organiſch 
erwachſen. Für die Feier des Muttertages verwenden wir 3. B. Stoffe, die wir uns 
längſt vorher erleſen haben und die wir jetzt nur noch bereitzuſtellen brauchen. Die 
Ausbeute aus dem Leſebuch für dieſen Zweck iſt nicht groß. Wir ziehen Einzelſchriften 
ergänzend heran. Recht einfach und anſpruchslos iſt das „Mutterbüchlein“ (Marholds 
Jugendbücher). Schwerer, aber für die Volksſchule nicht zu ſchwer iſt „Die Mutter“, 
ein Sammelband der Jungen Reihe (Cangen-Müller). 

Ähnlich wie der Muttertag werden auch andere Feiertage im Leſeunterricht auf lange 
Sicht vorbereitet, z. B. der Tag der Nationalen Arbeit. Wieder ſuchen wir zuerſt in 
unſerem Leſebuch nach geeigneten Stoffen und betrachten dabei ſehr ſorgfältig auch den 
Bildſchmuck des III. Bandes, der mancherlei von Arbeit und Arbeitern aus früherer Zeit 
erzählt. Wer zu Ganzſchriften greifen will, ſei auf M. C. Schroeders „Alle Hchtung: 
Männer!“ (Die Junge Reihe, Langen⸗Müller) und auf Lerſchs „Hammerſchläge“ (Schaff⸗ 
ſteins Blaue Bändchen) hingewieſen, beide fürs achte Schuljahr. Ich pflege im achten 
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Schuljahr die Feier des Tages der Arbeit herauswachſen zu laſſen aus einem 11 8 Ye 
lichen Arbeitsgebiet: „Don deutſcher Arbeit und deutſchen Urbeitern“, das in engſter 
Verbindung von Geſchichts⸗ und Deutſchunterricht in der oben gekennzeichneten Weile 
einheitlich geſtaltet wird. Die Seier ſelbſt iſt dann nichts zufällig Hereingezogenes, jondern 


natürliche Krönung und erhebender Abichlup. 


„Gegenwartsnahe“ im tieferen Sinne des Wortes find ſicherlich auch alle Leſeſtoffe, 8 


die von germaniſcher, beſonders nordgermaniſcher Sitte und Art erzählen. Als Ergänzung 


zu den entſprechenden Geſchichten in unſerem Leſebuch werden immer wieder die Sagas 


empfohlen. Nun kann man auf dieſe in leichter Abwandlung ein bekanntes Wort n 
anwenden: | 
„Wer wird nicht alte Sagas loben! 
Doch wird fie jeder leſen? Nein!“ 


Denn die Sagas ſind in der Tat ein ſpröder Leſeſtoff. Deshalb empfehle ich das Heft 


„Bauern und helden“ von Walther Teich (Die Schul⸗ und Jugendbühne, Quickbornverlag, 


Hamburg), in dem einige der Sagas zu kurzen handlungen umgeformt ſind. Ich halte 


es für einen glücklichen Derſuch, die Fremdoͤheit und Sprödigkeit der alten nordiſchen 
Sagenwelt zu erſchließen und zu überbrücken. Die Spielhandlungen „ſind Sprache von 


heute und haben doch etwas von der Kraft der alten Epentexte“. Sie ſind ein guter 


Leſeſtoff, noch beſſer werden ſie wirklich geſpielt. Zuſammen mit paſſenden Liedern und 
Geſchichten liefern ſie uns wertvollen Stoff für den Elternabend unter dem hema 
„Nordland“. 

Zum Schluß die Warnung vor der Gefahr der Literariſierung! Der Ruf nach dem 


zeitnahen Leſeſtoff hat für mich immer etwas Beängſtigendes. Warum denn das Zeit⸗ 


geſchehen gleich in Druckerſchwärze einfangen? Wirkliches und echtes Jeitgeſchehen 
erlebt das Kind ja unmittelbar. Hier bedarf es der Vermittlung durch den toten Buch⸗ 


ſtaben oft gar nicht. Wo es aber auf Deutung und Dertiefung ſolcher Erlebniſſe ankommt, 
iſt das lebendige, ſparſam verwendete Wort des Lehrers meiſtens das allerbeite Mittel. 
Zur gedruckten Darſtellung greife der Lehrer erſt dann, wenn ſeine eigene Kraft der 
ſprachlichen Geſtaltung nicht mehr ausreicht. Dann aber kann es ſein, daß er die beſte 
Geſtaltung einer ganz gegenwartsnahen Idee in einem Werke findet, das ſeiner Ent⸗ 
ſtehung nach in frühere Zeit zurückreicht. Ein Beiſpiel: Das Reichsleſebuch, Bd. IV, 


enthält mehrere Stücke aus dem Buche und den Reden des Führers. Sie mögen als Grund⸗ 


lage für eine zuſammenfaſſende Würdigung des Werkes Adolf Hitlers dienen, ſoweit eine 
ſolche mit Ehrfurcht vor dem Manne und ſeiner Leiſtung im 8. Schuljahre durchgeführt 


werden kann. Einiges Lebensgeſchichtliche werden die Kinder aus früherer Zeit wiſſen | 


oder aus dem III. Bd. des Leſebuches wiederholen. Dazu wird der Lehrer diejen oder 
jenen, für Kinder geeigneten kUbſchnitt aus dem „Kampf“ vorleſen. Und die Beſinnung 


auf die politiſchen Ereigniſſe und Erfolge der erſten acht Jahre nationalſozialiſtiſcher 
Staatsführung wird das Bild abrunden. Nach ſolcher Urbeit iſt es nicht mehr nötig, 
irgendeine der neueren Ganzſchriften über den Führer zu leſen; das bringt kaum Gewinn. 


Wenn man aber abſchließend einer reifen Klaſſe die ſeeliſche Größe wahren Führertumes 


zum Erlebnis bringen will, dann leſe man — Storms „Schimmelreiter“ (verſchiedene 
billige Ausgaben). Das Werk iſt zwar älter als ein Menſchenalter, aber in dieſem Zu⸗ 


ſammenhange ſo gegenwartsnah wie nur eine Schrift, die in unſeren Tagen entſtand. 


Es kommt nur darauf an, daß der Geſichtspunkt, unter dem das Werk zu leſen iſt, klar 


beſtimmt und feſtgehalten wird: „Hanke Haien, eine Führergeſtalt.“ Und nun ſollen 


die Kinder miterleben, wie der frieſiſche Bauer und Deichgraf kämpft und ſich durchſetzt 


nicht nur gegen die Tücke des „blanken Hans“, der Nordſee, ſondern vielmehr gegen 
Neid und Mißgunſt, gegen Unkenntnis und platte ee der Mitmenſchen. est 
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lich werden ſollen Glück und Größe, aber auch die tragiſche Einſamkeit alles echten Führer⸗ 
tums: „Wer führen will, muß einſam gehen“ (B. Fr. Blunck im „König Geiſerich“). 
Wenn dieſer Geſichtspunkt feſtgehalten wird, dann wird den Kindern die Beziehung der 
Novelle auf die Gegenwart ohne weiteres deutlich, ſparſam nachdenkliche Worte des 
Lehrers mögen ein übriges tun, hüten ſollten wir uns aber vor einer breitgetretenen 
Nutzanwendung, die wie in den meiſten Fällen mehr ſchadet als nützt. 

Fruchtbar wird die Arbeit mit Ganzſchriften natürlich nur, wenn das Kind durch die 
Arbeit an den kleineren Sprachganzen des Leſebuchs in gewiſſen Techniken planmäßig 
geübt wird. Dahin gehören die ſprachliche Verdichtung (= Zuſammenfaſſung) und das 
Gegenſtück dazu, die ſprachliche Erweiterung (S anſchauliche Untermalung einer ab⸗ 
ſtrakten Gedankenfolge); ferner das raſche Überfchauen und Zergliedern eines Zuſammen⸗ 
hanges, das Leſen unter Geſichtspunkten, das überbrückende Erzählen und der Gebrauch 
des Wörter⸗ und des Allbuches (Cexikon). Sind dieſe Dorausſetzungen erfüllt, jo dürfen 
wir hoffen, daß die Arbeit an der Ganzſchrift für unſere Kinder ein Schlüſſel wird zu 
der Welt, die im Buch lebt. 


Alleine Beiträge 


Die Aufgabe des deutſchen Lehrers im Generalgouvernement 


In der Beilage zum Amtsblatt der Abteilung Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung in der 
Regierung des G. G. „Die Deutſche Schule im Generalgouvernement“, Heft 1/2, ſetzt ſich K. higelke 
in einem größeren klufſatz mit dem „Erzieheriſchen Einſatz und den Aufgaben des deutſchen Lehrers 
im Generalgouvernement“ auseinander. Dieſem Kufſatz entnehmen wir folgende Gedanken: 

Gleich nach dem Polenfeldzuge wurde mit der Errichtung deutſcher Schulen begonnen, die plan⸗ 
mäßig überall dort entſtanden, wo es galt, die Kinder der Volksdeutſchen, die faſt ausſchließlich 
polniſche Schulen hatten beſuchen müſſen, durch deutſche Schulen zu betreuen. Daraus ergibt ſich 
die Sonderſtellung und Sonderaufgabe des deutſchen Lehrers im Generalgouvernement. 

Das Ziel der Erziehung kann hier kein anderes ſein, als „Erziehung zum deutſchen Menſchen“. 
Es gilt, die Beſonderheiten des hier lebenden Volksdeutſchen zu erkennen und ihn aus volkeigener 
und raſſenmäßiger Bildſamkeit durch arteigene Erziehungsweiſen und ⸗inhalte zu formen. 

Die Volksdeutſchen im Generalgouvernement find Deutſche durch Blut und Schickſal. Die 
Spuren ihres Leidensweges ſind nicht zu verkennen: Zerſetzung der Sippenverbände, Rampf gegen 
deutſches Brauchtum, wirtſchaftlicher Druck, Derluft der Mutterſprache; all dieſe Tatſachen ſind 
als erziehungspolitiſche Vorausſetzungen ganz klar und nüchtern herauszuſtellen, wenn der erziehe⸗ 
riſche Einſatz in ſeiner ganzen Schwere und Größe richtig gewürdigt werden ſoll. 

Der Sprache als der größten volkstumsbildenden Kraft muß die vornehmſte Pflege und Sör⸗ 
derung gewidmet werden. 

Der Lehrer muß als politiſcher Soldat in jeder Hinſicht vorbildlich und makellos fein; er iſt der 
Mittelpunkt des deutſchen Dorfes und ſteht im Kampf um die Erhaltung und Stärkung des Deutſch⸗ 
tums an vorderſter Front, oft auf einſamem, verantwortungsvollen Poſten. Er iſt gleichzeitig 
aber auch im Lichtkegel fremdvölkiſcher Beobachtung tätig, und das bedeutet für ihn Verpflichtung. 
Er hat die Aufgabe, von der Größe und Schönheit des deutſchen Mutterlandes zu künden, den 
Stolz, Deutſcher zu ſein, in die volksdeutſchen Kinder und Familien zu pflanzen. 

In den meiſten Fällen iſt der Lehrer auch Führer der Jungmannſchaft. So können in geradezu 
idealer Weiſe die beiden Erziehungsmächte, wie ſie durch Schule und Jugendbund gegeben ſind, 
im Lehrer perſonell geeint zuſammenwirken. 

Die beſondere Leiſtung des Lehrers in feinem Wirken in der Schule beſteht darin, durch Lehre 
und Unterricht in einem planvollen und geordneten Lehrverfahren das völkiſche Lehrgut an die 
deutſche Jugend heranzubringen und es innerlich lebendig werden zu laſſen und dadurch dem hohen 
Ziele, der Erziehung zum deutſchen Menſchen, den eigenen „ſchuliſchen“ Beitrag zu liefern. 


| 8 


der en x 11 0 

Das Lerngut wird an die e ſo ne daß nicht das Wiſſen, 
das Tun im Mittelpunkte ſteht; es muß „lernend geſchafft“ werden, und das geſchieht in der | 
meinſchaft, denn es gibt keine Lehre ohne geſtaltetes Gemeinſchaftsleben, wie es keine 1 ei 1 
ohne Beſinnung und Lehre gibt. 


a viel Takt und Ausdauer. 0 
In zäher Arbeit muß das verſtändigungsmittel der deutſchen Mutterſprache gefheffe n we 
den. In erſter Linie kommt es darauf an, den Willen zu entbinden, mit dem der junge Deut 
auf das Ziel hinarbeitet, das mutterſprachliche Weltbild in ſich aufzunehmen. Erſt allt 
muß ſich eine eigene Didaktik und Methode der Spracherlernung dieſer Kinder Den 


Sal 


gouvernement eingeſetzten . könnte 55 wertvolles Material a. j 
beſonderen Schwierigkeiten Herr zu werden. Nicht nur der Unterricht ſelbſt, ſondern ar fe 
und Bild, Rundfunk und Schallplatte, ferner jede Wanderung, jedes Spiel, jede Cätigkeit t in 
halb und außerhalb der Schule treten bewußt in den Dienſt der Spracherlernung. 
Wo neben volksdeutſchen Kindern auch reichsdeutſche unterrichtet werden, können die 
Helfer und Berater tätig ſein. Daneben hat es ſich bewährt, für die volksdeutſchen Kin: 
ſondere Sprachkurſe einzurichten, damit dieſe allmählich in den normalen Gang des Leit 
hineingeführt werden können. BR 
Der Lehrer ijt verantwortlich dafür, daß das deutſchum i in ſeiner Gemeinde geſtärkt und ver⸗ 
tieft wird, daß dieſe Menſchen als vollwertige Glieder in die große Gemeinſchaft der Deutſchen 
aufgenommen werden. Seine Tat und ſein Werk ſtehen unter den beiden Geboten, die für das 
Leben und die Erziehung des Deutſchen e ſind: „Deutſchland, eee über alles“ 
und „Ich bin nichts, mein Volk iſt alles“. | Bde 


Aundfchau 


Aus dem Zeitgeſchehen 


An dem Cage, da dieſer Monatsbericht abgeſchloſſen wird, verkündet das Oberkom and. 
Wehrmacht zwei gewaltige Schläge gegen England: Das deutſche Schlachtſchiff „Bisn 
hat das größte Kriegsſchiff der welt Hood“ g der 4 e Salle it 


König Viktor Emanuel hat auf wunſch einer eher Abordnung den Herzog 105 
als Rönig von Kroatien benannt. Die deutſch⸗kroatiſche hie und die i 


1 Stalien 0 0 worden. 
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Der Miniſterpräſident des cat hat das irakiſche Volk zur nationalen Verteidigung aufgerufen. 
Die irakiſchen Streitkräfte ſind auf transjordaniſches Gebiet vorgedrungen. Fortan erſcheint neben 
dem deutſchen und dem italieniſchen Kriegsbericht auch ein „irakiſcher heetesbericht”. Der Moham⸗ 
medaniſche Ausſchuß fordert Kampf gegen England. 

Unterſeeboote und Luftwaffe melden täglich weitere ſchwere Schläge gegen England. „Das 
von Korvettenkapitän Günther Prien geführte Unterjeeboot iſt von ſeiner letzten Fahrt gegen 
den Feind nicht zurückgekehrt. Korvettenkapitän Günther Prien, der Held von Scapa Slow, und 
ſeine tapfere Beſatzung leben im Herzen aller Deutſchen weiter.“ 


Neues aus Schulgeſetzgebung und Schulverwaltung 
A. Allgemeines 


Sommerferien in drei Staffeln. Nach der Neueinteilung des Schuljahres iſt die Dauer 
der Sommerferien in Orten mit Dolks⸗, Haupt⸗, Mittel⸗ und Höheren Schulen auf 52 Tage feſt⸗ 
geſetzt worden. Dabei hat der Reichserziehungsminifter drei Staffeln feſtgeſetzt: 

1. Staffel: 26. Juni (1. Serientag) bis 16. Auguſt (letzter Serientag). 

2. Staffel: 7. Juli (1. Serientag) bis 27. Auguſt (letzter Ferientag). 

3. Staffel: 17. Juli (1. Serientag) bis 6. September (letzter Ferientag). 

Zur Staffel 1 gehören: Provinz Oſtpreußen, Pommern, Rheinprovinz, Land Württemberg, 
Thüringen, Oldenburg und Bremen, Saarland und Gau Wartheland. 

2. Staffel: Provinz Brandenburg, Niederſchleſien, Schleswig⸗holſtein, hannover, Hejjen-Hafjau, 
Sand Sachſen, Baden, Braunſchweig, Anhalt, Gau Wien, Niederdonau, Oberdonau, Steiermark, 
Kärnten, Tirol, Salzburg. 

3. Staffel: Stadt Berlin, Provinz Pommern, Außenitelle Schneidemühl, Sachſen, Weſtfalen, 
Oberſchleſien, Land Bayern, Hejjen, Mecklenburg, Hamburg, Lippe⸗Detmold, Schaumburg⸗Cippe, 
Sudetengau, Gau Danzig⸗Weſtpreußen. 

Für die ländlichen Volksſchulen iſt die für die Sommerferien vorgeſehene Zeit nach den ländlichen 
wirtſchaftlichen Derhältnijjen auf Sommer⸗ und Herbitferien zu verteilen. 

NS.⸗ Bibliographie. Der Keichserziehungsminiſter empfiehlt allen Büchereien den Bezug 
der von dem Reichsleiter Philipp Bouler herausgegebenen, im Zentralverlag der NSDAP. Stanz 
Eher, Berlin SW 68 erſcheinenden Monatshefte der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion zum 
Schutze des NS.⸗Schrifttums. 

Einſchränkung des Sahrradverfehrs. Schüler und Schülerinnen ſind erneut darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß Fahrräder während der Dauer des Krieges nur in dringenden Fällen benutzt werden 
ſollen. Die Schulleiter haben auf die Durchführung dieſer Anordnung dauernd zu achten. 


Genormte Schulfarbkäſten. Um eine ſtärkere Vereinfachung und Dereinheitlichung ſowie 
zugleich eine Verbeſſerung der Schulfarbkäſten im Unterricht der Kunjterziehung herbeizuführen, 
werden nach einer Übergangszeit von drei Schuljahren nur ſolche Farbkäſten zum Gebrauch an 
den Volks⸗, Haupt⸗, Mittel⸗ und höheren Schulen zugelaſſen, die den vom Deutſchen Normenaus⸗ 
ſchuß herausgegebenen Normenblättern entſprechen und die vom Keichserziehungsminiſter ge⸗ 
prüft worden ſind. 

Schülerheime und Rörperſchaftsſteuer. Es find mit den öffentlichen Schulen oft Schüler⸗ 
heime verbunden. Sind dieſe erforderlich, um den Unterrichts- und Erziehungszweck zu erreichen, 
iſt der Betrieb der Schülerheime bei der Rörperſchaftsſteuer als Erfüllung einer öffentlichrechtlichen 
Aufgabe anzuſehen. | 

Jugenddienſtarreſt. Der Jugendführer des Deutſchen Reichs hat durch Erlaß außer den bisher 


ſchon beſtehenden Dienſtſtrafen der HJ. als weitere Dienſtſtrafe den „Jugenddienſtarreſt“ eingeführt. 


Er kann in folgender Form verhängt werden: 


1. Wochenendarreſt von Sonnabendmittag bis Sonntagabend. 

2. Wiederholung des Wochenendarreſtes bis zu drei Wochenenden nacheinander. 

5. Zuſammenhängender Arreſt von drei bis acht Tagen. 

Der Reichserziehungsminiſter weiſt erneut auf die Innehaltung des Dienſtweges hin. 
Die Genehmigung zur perſönlichen Vorſprache im Minijterium, die ſchriftlich zu erteilen iſt, darf 
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künftig nur erteilt werden, wenn die Art des Einzelfalles eine ſchriftliche, fernmündliche oder Me 


graphiſche Erledigung auf dem Dienſtwege unmöglich macht. . 
Die Jugendlichen im Erwerbsleben. Seit dem Jahre 1935 hat ſich die Zahl der alljährlich 5 


ins Erwerbsleben tretenden Jugendlichen geſenkt; dieſe Entwicklung wird ſich in den nächſten 


Jahren noch fortſetzen. Während 1940 rund 1080000 unter Siebzehnjährige neu in das Erwerbs⸗ 
leben traten, werden es im Jahre 1947 nur noch 885000 ſein. Dann aber wird die Zahl der neu 

ins Erwerbsleben tretenden Jugendlichen wieder zunehmen; ſie wird 1951 bereits wieder über 
1,1 Millionen betragen. 5 5 | 


B. Hochſchule 

wWiſſenſchaft und Forſchung auch im Kriege. Nach einer Angabe von Miniſterialrat Prof. | 
Menzel, dem Präfidenten der Deutſchen Forſchungsgemeinſchaft, beſtehen im Deutſchen Reich 
68 wiſſenſchaftliche hochſchulen mit 15000 Cehrkräften. Die nationalſozialiſtiſche Wiſſenſchaft ſehe 
das Ziel zuerſt darin, daß die Ceiſtungen zuerſt dem eigenen Volke dienſtbar gemacht werden. Ge⸗ 
rade dieſer Grundſatz hat uns auch le einen von den anderen nicht einzuholenden 5 
Vorſprung geſichert. ; 

hochſchulen für Lehrerbildung. Der Profeſſor Dr. Kuguſt Müller von der Hf£. in Danzig⸗ 
Cangfuhr iſt zum Oberſchulrat bei dem Regierungspräfidenten in Bromberg ernannt worden. 


Die frühere hochſchule für politik gehörte nicht zu den anerkannten wiſſenſchaftlichen 


Hochſchulen im Sinne der Prüfungsordnung für Diplom⸗Volkswirte, ⸗Kaufleute und ⸗Handels⸗ 
lehrer. Der Reichserziehungsminiſter hat ſich aber damit einverſtanden erklärt, daß in Fällen, 
in denen Hörer dieſer Hochſchule in ausreichendem Maße an Vorleſungen und Übungen teilgenom⸗ 
men haben, die Gegenſtand der volkswirtſchaftlichen oder kaufmänniſchen Diplomprüfung ſind, 
ausnahmsweiſe das dort zurückgelegte Studium bis zu zwei Semeſtern auf die für die volkswirt⸗ 
ſchaftliche oder kaufmänniſche Diplomprüfung vorgeſchriebene Dienſtzeit angerechnet wird. 

Die neue Reichsuniverſität Poſen iſt in einem feierlichen Staatsakt von dem Reichserzie⸗ | 
hungsminiſter eröffnet worden. | 

Bei der feierlichen Übernahme der Cechniſchen Bochſchule Danzig und der mebiginifchen 
Atademie in die unmittelbare Verwaltung des Reiches hat der Reichserziehungsminiſter einen 
umfangreichen Erlaß zur Förderung der Kriegsteilnehmer bei der Durchführung des Studiums 
an wiſſenſchaftlichen hochſchulen verkündet. Er gliedert ſich in folgende Einzelkapitel: 1. Befreiung 
von Kriegsteilnehmern von der Zahlung der Hochſchulgebühren. 2. Befreiung der Frauen und Kinder 
gefallener und an den Folgen einer Wehrdienſtbeſchädigung verſtorbener Kriegsteilnehmer von 
der Zahlung von Hochſchulgebühren. 3. Gewährung von Unterhaltszuſchüſſen an Kriegsteilnehmer 
während der Durchführung des Studiums und der nach den beſtehenden Vorſchriften erforderlichen 
praktiſchen Ausbildung. 4. Beſondere wirtſchaftliche Förderung der Kriegsteilnehmer. 5. Beſondere 
Betreuung der Kriegsteilnehmer während der Durchführung des Studiums. 

Der Deutſche hochſchulführer, der vom Reichsſtudentenwerk gemeinſam mit der Reichs⸗ 
ſtudentenführung herausgegeben wird, iſt für das Jahr 1941 in 25. Auflage im Verlag Walter 5 
Gruyter erſchienen. f 


C. Gberſchule 


Die Jahresberichte der höheren Schulen Find wegen Derlegung des Snuljae ni 
mehr wie bisher zum 15. Juni jedes Jahres, ſondern erſt zum 1. November vorzulegen. 55 


D. Volks- und Mittelſchule 
Lehr gänge an der Staatlichen Gehörloſenſchule mit Heim und Ausbildungsanſtalt für 
Taubſtummenlehrer ſowie an der Staatlichen Blindenſchule mit Heim und Ausbildungsanitalt für 
Blindenlehrer (innen) werden vorausſichtlich in dieſem Jahre eingerichtet werden. 0 
Dienſtverſammlungen der Dolfsjchulleiter. Den Teilnehmern kann das verauslagte 
Fahrgeld für notwendiges Benutzen der Eiſenbahn oder Kleinbahn (3. Klaſſe) oder der Kraftpoſt 
erſtattet werden. Bei Wegſtrecken außerhalb der Wohngemeinde von insgeſamt mehr als 4km 


werden vergütet: a) zu Suß oder mit eigenem Fahrrad 5 Rpf. je Kilometer; b) mit eigenem Kraft- x 1 
rad oder eigenem Kraftwagen 10 Rpf. je Kilometer; e) mit gemietetem Suhrwerk oder Kraftfahrs⸗ 
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zeug die Auslagen in angemeſſenen Grenzen innerhalb der ortsüblichen Kojten für das Mieten 
des Fahrzeugs. Auswärtigen Teilnehmern kann bei mehr als ſechsſtündiger Übweſenheit von der 
Wohngemeinde ein Pauſchbetrag von 2 M gewährt werden. In beſonders gelagerten Fällen bei 
auswärtiger Übernachtung ein Pauſchbetrag von insgeſamt 8 M. 

Der konfeſſionelle Religionsunterricht wird bei den Mittelſchulen vom neuen Schuljahr 
an auf die Klaſſen 1 bis 4, d. h. auf die Dauer der Dolksſchulpflicht beſchränkt. 

Schulkinder in Vereinen und Verbänden. die organiſatoriſche Erfaſſung der Jugend 
für erzieheriſche Zwecke unter zehn Jahren in Vereinen iſt verboten. Gegen die Teilnahme Jugend⸗ 
licher unter zehn Jahren an Gymnaſtik- und Spielkurſen, die von den dem Reichsiportführer unter⸗ 
ſtehenden Organiſationen abgehalten werden, beſtehen, ſofern die Erziehungsberechtigten damit 
einverſtanden ſind, jedoch keine Bedenken. 


E. Berufs- und Fachſchule 

Schulen für Kinderpflege- und Haushaltsgehilfinnen, die aus beſonderen Gründen 
einer Frauenfachſchule oder einer Bauswirtſchaftlichen Berufsfachſchule nicht angegliedert werden 
können, dürfen in der bisherigen Form weitergeführt werden. Die Genehmigung behält ſich der 
KReichserziehungsminiſter vor. 

Statiſtiſche Anfragen. In letzter Zeit mehren ſich die Anträge lokaler Organiſationen an 
Leiter von berufsbildenden Schulen, Fragebogen oder ſonſtige ſtatiſtiſche Unterlagen über die Arbeit 
der Schulen, die Zahl und die Gliederung der Schüler auszufüllen. Die Beantwortung derartiger 
Anfragen gehört zur Zuſtändigkeit der Schulaufſichtsbehörden und muß ihrem pflichtgemäßen Er⸗ 
meſſen überlaſſen bleiben. 

Neuregelung des Schuljahrbeginns. Die Erlaſſe betr. Neuregelung des Schuljahrbeginns 
in den allgemeinbildenden Schulen finden auch auf die Candwirtſchaftlichen Berufs- und Fachſchulen 
Anwendung. 
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Schulpraktiſche Fragen 
Von den Hausarbeiten an unſerer Schule 


Selbſtverſtändlich muß die Bildungsarbeit jeder Schule im weſentlichen im Unterricht 
ſelbſt geleiſtet werden. Don dieſem Geſichtspunkt aus iſt oft gegen die Hausaufgaben, die die 
Schüler mit dem ſeltſamen Worte „Schularbeit“ bezeichnen, Sturm gelaufen worden. Bald waren 
es Ärzte, die auf die geſundheitliche Schädigung durch die vormittagliche Schularbeit und die nach⸗ 
mittagliche Hausarbeit am Schreibtiſch hinwieſen; bald waren es auch Cehrer, die auf die oft 
ſehr ungünſtigen häuslichen Derhältnijje aufmerkſam machten — die ganze Familie in einem Raum! 
— oder auf den Zeitverluſt für die direkte Unterrichtsarbeit, der durch Durchſicht und Berichtigung 
1 Arbeiten entſteht: je größer die Klaſſe, je mehr Abteilungen fie hat, deſto größer dieſer 
Verluſt. 

Die behördlichen Beſtimmungen haben bisher wohl niemals die Notwendigkeit auch der 
häuslichen Arbeiten für den Unterricht beitritten. Sie haben aber immer auch Zäune errichtet, 
daß einem Übermaß der Hausarbeit wie ihrem falſchen Einſatz Einhalt geboten wurde. Das gilt 
insbeſondere für die höhere Schule mit ihrem ausgeprägten Fachlehrerſuſtem, bei der leicht der 
Überblick über die an die Schüler geſtellten Anforderungen verloren geht, wenn nicht der Klaſſen⸗ 
lehrer für den Ausgleich ſorgt oder Beſtimmungen die häusliche Arbeitszeit genau abgrenzen. 
Oft haben auch Methodikbücher der höheren Schule vor den falſchen Hausarbeiten gewarnt 
und ihren Sinn richtiggeſtellt: ſie müſſen aus der unterrichtlichen Arbeit herauswachſen; fie ſind 
auf das notwendige Maß zu beſchränken; ſie ſind gewiſſenhaft nachzuprüfen. Sie dienen ſowohl 
der Vorbereitung des Unterrichts als auch der Feſtigung ſeiner Ergebniſſe. 

Wenn wir ältere behördliche Beſtimmungen und Lehrpläne einſehen, ſo begegnen wir noch 
weiteren methodiſchen Winken: der entſchiedenſte Schutz gegen Überbürdung wie Unluſt liegt 
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darin, daß durch den Unterricht das Intereſſe an der 0 ene wird 1 die äuslich 
recht vorbereitet it. — Häusliche Arbeit darf niemals als Erſatz für das auftreten, was 
ſtunden bieten können und ſollen. — Der gedächtnismäßige Lernſtoff iſt auf das Normalmaß 
verringern. — lluch bei den Schularbeiten iſt die methodiſche innere Derfnüpfung verwa 
Lehrfächer untereinander dringend erwünſcht. — Die Frage der häuslichen Arbeiten, insbeſond 
auch die Dauer der dafür aufzuwendenden häuslichen Arbeitszeit iſt mit den Eltern regelmä 
zu beſprechen. — Es find nicht an alle dieſelben Anforderungen zu stellen; es iſt vielmehr auch 
die verſchiedene Leiſtungsfähigkeit der Schüler wie die Verſchiedenheit der we eee 
in Betracht zu ziehen. 
Zu dieſen grundſätzlichen Forderungen kommen für den Schulalltag noch einige praktiſch 
Winke. Wir ſorgen an unſerer Schule aufs ſorgfältigſte dafür, daß einem Übermaß an häuslichen 
Arbeiten vorgebeugt wird; wir verlangen aber mit der gleichen Beharrlichkeit, daß die aufgegebenen 
Arbeiten pünktlich und ſorgfältig angefertigt werden. Bei uns iſt das Hufgabenheft eine Sichern 
daß die Schüler auch genau wiſſen, was aufgegeben iſt, jo daß Irrtümer vermieden werden um: 
Saulenzer nicht mit billigen Ausreden kommen können. Niemals werden Schularbeiten ſo im letzte 
Augenblid, wenn die Glocke ſchon geläutet hat, noch ſchnell aus dem Handgelenk aufgegeb: 
auch die Schularbeit iſt bei der Cehrervorbereitung ſorgfältig zu beachten und in der Stunde fe 
zu verankern. Grundſätzlich gilt: eine nicht durchgeſehene Schularbeit hat nicht nur ihren Zw. ö 
verfehlt, ſondern ſtellt zugleich für den Schüler eine Gefahr und Verſuchung dar. Über die Schwieri g 
keit der rechten Durchſicht ſind wir uns durchaus klar; wir verſuchen ihrer durch verſchied 
Hilfen Herr zu werden: in der Stunde wird es oft nur möglich fein, feſtzuſtellen, daß die Krb 
geleiſtet iſt — das aber muß täglich geſchehen. Bei der inhaltlichen Prüfung benutzen 
den Hustauſch der Hefte, den Einſatz der Helfer, regelmäßige Stichproben und — darauf darf niem 
verzichtet werden — die häusliche Durchſicht auch der Tagehefte durch den Lehrer in regelmäßi 
Zwiſchenräumen und in beſtimmten Gruppen. Die Schüler werden immer wieder belehrt, wo 
wann und wie die Arbeiten anzufertigen find, welche Arbeitsmittel zu verwenden find, wie 
ein Gedicht lernt, wie man die Rechenaufgaben auf ihre Richtigkeit nachprüft, wie man ſich e 
ſchichtszahlen einprägt, wie man ein Leſeſtück durch Benutzung von Stichworten ee 
kann, wie das Wörterbuch für die Rechtſchreibung benutzt wird. 
Inhaltlich dienen unſere Schularbeiten in der Volksſchule gewiß ſehr ſtark der Einprägung, 8 
der Befeſtigung, der Übung — aber das darf nicht ausſchließlich geſchehen: gerade der neueren 
Methodik verdanken wir die verſchiedenen Arten häuslicher Arbeiten im Sinne auch der Vorbereitung 
des Unterrichts, z. B. Beobachtungsaufgaben, Berichte über Geſehenes oder Geſchehniſſe oder 
Geleſenes. Schularbeiten können ſchriftlicher oder zeichneriſcher oder dinglicher Art ſein 
Sie entwickeln ſich allmählich von den gebundenen Schulaufgaben — gebunden im Stoff wi 
in der Urbeitsform — zu den freien, die eine Freiheit wiederum im Stoff wie in der Arbeitsfor f 
zeigen. Unter dieſem Geſichtspunkt ſtellen wir die Selbſttätigkeit des Schülers immer Härte 
bei der Löjung und der Urbeit ein — auch die Schularbeit hat ihre Methodik! 
Wird das alles recht durchdacht und beachtet, wird vor allem von jeder Schülerarbeit Sorgfa 
und Gründlichkeit verlangt — lieber weniger und gut als viel und gepfuſcht — dann, aber 
nur dann iſt die Hausarbeit eine unterrichtliche hilfe und eine Erziehung zur Gewiſſenhaftigke 
415 zum Fleiß, zur richtigen Zeiteinteilung und ⸗ausnutzung und jo eine Erziehung 7 I 
tbeiten. 


Garniſonkirche zu Potsdam — 1731-1755 
(Zum Bild bei S. 200 des Deutſchen Leſebuchs für volksſchulen, 4. Band) 


Es gibt beſtimmt in deutſchen Landen Kirchen höheren Alters oder prächtigeren aussehen 
oder berühmterer Baumeiſter — es gibt aber keine zweite Kirche, die enger und feſter mit der pr 
ßiſchen Geſchichte verbunden iſt als dieſe Potsdamer Garniſonkirche von Philipp Gerlach (1679 bi 
1748), die uns der Potsdamer Lichtbildner Max Baur in unſerem Leſebuch vor Augen ſtellt. 
ihr ſpricht die Geſchichte des preußiſchen Staates ergreifend und nachdenklich zu uns. 

‚Als Friedrich Wilhelm 1. ſein Regiment der Rieſengrenadiere von Brandenburg nach Potsd 
verlegt, da baut er ihm eine eigene Garniſonkirche, zunächſt aus Fachwerk, 1722 eingeweiht. 
muß 1750 wieder abgeriſſen werden: Turm und Glockenſpiel und die Orgel werden wohlverwa 
1732 iſt die neue Kirche vollendet: einfach und ſchmucklos, urſprünglich eine Wage 1 
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ſchlichter Altartiſch, für die Offiziere Bänke ohne Lehne, der König weiſt feinen Seſſel zurück und 


fordert einen hölzernen Schemel. Unter feiner Loge die königliche Damenloge — ſtrenge Trennung 
der Geſchlechter in der Kirche. Das Symbol des zur Sonne fliegenden Adlers führte als Inſchrift 
den Wahlſpruch Non soli cedit! Unter der Kanzel wollte der König einmal feine letzte Ruheſtätte 
finden. Im Jahre 1735 wurde der Turm geweiht mit der Wetterfahne, die auf der einen Seite 
einen Adler und auf der anderen den Namenszug des Erbauers zeigt. Das bekannte Glockenſpiel 
trägt noch jetzt das Lied „Üb’ immer Treu und Redlichkeit“ weit ins Land hinaus. 

Wichtiger als alle baulichen Änderungen iſt die Geſchichte dieſer Kirche. Sie iſt die Ruheſtätte 
Friedrich Wilhelms I. und Friedrichs des Großen. Hier wollte der Soldatenkönig begraben ſein: 
in ſeiner Uniform, mit militäriſchem Unſtand, die Potsdamer Grenadiere ſollen die Eskorte ſtellen, 
dreimal feuern, aber nicht flackern und nicht viele fagon machen. — Friedrich der Große iſt nicht 
oft in die Kirche gekommen; er ließ aber in ihr die Siege der ſchleſiſchen Kriege feiern. Er wollte 
auf der Terraſſe in Sansſouci begraben werden: quand je serai là, je serai sans souci. Nun ruhen 
doch Vater und Sohn in derſelben Gruft, die beiden Könige der größten Gegenſätze und der gleichen 
Liebe für Dolk und Vaterland. 

Ein häufiger Gaſt der Kirche war die Königin Luife in Preußens ſchweren Tagen. 1805 weilen 
Friedrich Wilhelm III., die Königin Cuiſe und Kaifer Alexander von Rußland nächtlich an der 
Gruft Friedrichs des Großen. 1806 ſoll Napoleon an der gleichen Stätte das Wort geſprochen haben: 
Sic transit gloria mundi. Die Überlieferung der Wegnahme und des Mitnehmens des Degens durch 
Napoleon entſpricht nicht den Tatſachen. Die Kirche ſchaut die militäriſche Feier für die Gefallenen 
der unglücklichen Kämpfe bei Jena und Auerjtädt, 1813 die Abſchiedsfeier für die in den Befreiungs⸗ 
krieg ziehenden Soldaten. 1816 werden 24 franzöſiſche Adler in Gegenwart des Rönigshauſes 
und der Truppe in der Kirche aufgeſtellt; hier gedenkt der König in einer Totenfeier der Gefallenen 
der Befreiungskriege. Es werden die Tafeln für die Ritter des Eiſernen Kreuzes und für die gefalle⸗ 
nen Helden aufgehängt. 

Und wieder erlebt die Kirche Erinnerungsfeiern: 1826 den Trauergottesdienſt für Alerander, 
1835 für Franz I. von Öiterreih. 1865 wird die Hundertjahrfeier des Hubertusburger Friedens 
und des „Aufrufs an mein Volk“ gefeiert, dann die 50⸗Jahrfeier der Leipziger Schlacht. Die Kirche 
ſchaut die ins Seld rückenden Soldaten der Kriege 1864, 1866 und 1870/71, ebenſo die Dankgottes⸗ 
dienſte 1864 für den Friedensſchluß, die Aufitellung der Fahnen von 1866 und die feierliche Weihe 
der Fahnen und Standarten aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege wie die Enthüllung der Ge⸗ 


dächtnistafeln aus dieſen drei Kriegen. 1914 findet der große klbſchiedsgottesdienſt mit der Aus⸗ 


ſegnungsfeier des 1. Garderegiments und des 1. Garde- Reſerve-Regiments am 9. Huguſt ſtatt. 
Nach dem Weltkrieg wurden hier die Einweihungen des Denkmals des 1. Garderegiments 
und des Garde⸗Jägerbataillons feſtlich begangen. Ende November 1919 fand abends ein 
Gedächtnisgottesdienſt für die Gefallenen Potsdams ſtatt, bei dem auch General Ludendorff 
zu der Gemeinde ſprach. 

Am 31. Juli 1932 konnte die Kirche die Feier ihres 200 jährigen Beſtehens in einem Gottesdienſt 
erleben. Und dann kam wenige Monate ſpäter der große Staatsakt zur Eröffnung des Reichs- 
tages, bei dem der greiſe Reichspräſident Generalfeldmarſchall von Hindenburg die Botſchaft 
an den Reichstag verlas und der Keichskanzler Adolf Hitler feine Regierungserklärung verkündete: 
Seldmarſchall und Reichskanzler legen die hände ineinander: verheißungsvolles Sinnbild der Ver⸗ 
mählung deutſcher Vergangenheit und Zukunft. Hindenburg legt in der Herrſchergruft einen Kranz 
nieder. Das Niederländiſche Dankgebet beendet den Seſtakt. So iſt die Garniſonkirche und gerade 
auch durch den Staatsakt vom 21. März 1955 zu einer hiſtoriſchen Weiheſtätte geworden. 1954 
erhielten am Sterbetag Friedrichs des Großen und des aus den Reihen der HJ. für Deutſchland 
gefallenen Herbert Norkus die Bannfahnen der Jugend ihre Weihe an der Gruft Friedrichs des 
Großen. 

Non soli cedit!!) 


) Sach⸗ und Bildmaterial bietet 3. B. Die hof⸗ und Garniſonkirche in Potsdam (herausgegeben 
vom Gemeindekirchenrat). — Laske, Die Baugeſchichte der Hof⸗ und Garniſonkirche zu Potsdam 
(Julius Bard, Verlag, Berlin⸗Charlottenburg). — Thiele, Das Glockenſpiel auf dem Turm der 
Hof- und Garniſonkirche zu Potsdam (ebenda). — Rogge, Hof- und Garniſonkirche. 


142 Me Der Schulalltag 


Rechtsfragen im Alltag der Schule 


Können Kinder kaufen? 


Im vorigen Heft iſt an dieſer Stelle dargelegt, daß das Kaufen rechtlich den Abit eines 
Kaufvertrages und feine Erfüllung bedeutet. Jeder Vertrag ſtellt eine Willenserklärung der 
vertragſchließenden Parteien dar. Ob Rinder kaufen können, hängt alſo davon ab, wieweit ſie 
berechtigt ſind, Willenserklärungen abzugeben. Nach $ 105 BGB. iſt die Willenserklärung eines 
Geſchäftsunfähigen nichtig, alſo unwirkſam. Wer das 7. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, iſt 
geſchäftsunfähig. Ein Kind von 6 Jahren kann alſo im Kechtsſinn noch nichts kaufen. Vom 
7. Jahr ab iſt der Minderjährige beſchränkt geſchäftsfähig. Schließt er einen Vertrag ab, jo 
wird er erſt durch die Zuſtimmung feines geſetzlichen Vertreters (Dater, Mutter, Vormund) wirk⸗ 
ſam. Wenn alſo ein Kind von 14 Jahren etwas für ſich kauft, jo kann es das nur mit Genehmigung 
der Eltern tun. Soweit es dabei gegen den Willen der Eltern handelt, wären dieſe berechtigt, die 
Ware zurückzugeben und das Geld zurückzufordern. 


Wie wirkt ſich dieſe rechtliche Lage bei dem üblichen Einholen der Kindern aus? Meiſt handelt 5 


es ſich um Waren des täglichen Cebensbedarfs. Hier kann der Verkäufer in der Regel vorausſetzen, 
daß ein Auftrag und damit die Zuſtimmung des Vaters oder der Mutter vorliegt, beſonders wenn 
die Ware ſofort bezahlt wird. Wenn es ſich um größere Käufe oder um Gegenſtände für den perſön⸗ 
lichen Gebrauch des Minderjährigen handelt, kann der Verkäufer die Eltern zur Erklärung über 
die Zuſtimmung auffordern ($ 108 BGB.). Sie muß bis zum Ablauf von zwei Wochen erklärt 
werden; ſonſt gilt ſie als verweigert. Der Verkäufer hat damit den Anſpruch auf Rückgabe der 
Ware. 
Nur in zwei Fällen iſt die Zuſtimmung der Eltern nicht erforderlich. Wenn der Minderjährige 5 
etwas mit Mitteln kauft, die ihm zu dieſem Zweck oder zu freier Verfügung überlaſſen worden 
ſind. Wenn das Rind alſo Geld geſchenkt erhält oder von ſeinem Taſchengeld etwas kauft, ſo iſt 
der Kaufvertrag rechtswirkſam, und die Eltern können ihn nicht rückgängig machen. Der Minder⸗ 
jährige kann auch ſolche Willenserklärungen abgeben, durch die er lediglich einen rechtlichen Vorteil 
erlangt ($ 107 BGB.). Er kann alſo 3. B. Geſchenke annehmen. 
Im übrigen darf der Begriff der „Geſchäftsfähigkeit“ nicht mit dem der „Rechtsfähigkeit⸗ 
verwechſelt werden. Die Rechtsfähigkeit des Menſchen beginnt mit ſeiner Geburt. Mit dem Ein⸗ 
tritt ins Leben erwachſen ihm Rechte und Pflichten. Er kann z. B. eine Erbſchaft erhalten. Dagegen 
kann niemand feinem Liebling unter den Tieren etwas vermachen, weil Tiere nicht rechtsfähig 
ſind. Gleichwohl iſt die Rechtsfähigkeit nicht auf den Menſchen beſchränkt. Auch Vereine können 
ſie erhalten und werden damit „juriſtiſche Perſonen“. er 
Der junge Erdenbürger kann feine Rechte und Pflichten noch nicht ſelbſt wahrnehmen. Er iſt 
geſchäftsunfähig und wird darin durch ſeine Eltern vertreten. Vom 7. Jahre ab iſt er beſchränkt a 
geſchäftsfähig, wie das die voraufgegangenen Darlegungen über den Kauf gezeigt haben. Mit dem 


vollendeten 21. Lebensjahr wird er volljährig und damit vollgeſchäftsfähig. Durch Beſchluß Er 


des Vormundſchaftsgerichts kann er nach vollendetem 18. Lebensjahr für volljährig erklärt werden, 
wenn es zu ſeinem Beſten und er damit einverſtanden iſt. Volljährige können durch die Ent⸗ 
mündigung in ihrer Geſchäftsfähigkeit wieder beſchränkt werden. Entmündigt kann werden, 8 
wer infolge von Geiſteskrankheit oder Trunkſucht ſeine Angelegenheiten nicht zu beſorgen ver⸗ 
mag oder durch Verſchwendung oder Trunfjucht ſeine Familie in Not bringt. Bei Geiſtes⸗ 
krankheit führt die Entmündigung zur Geſchäftsunfähigkeit, in den anderen Fällen zur be⸗ 
ſchränkten Geſchäftsfähigkeit. | 
Was eingangs über Kaufverträge geſetzt worden iſt, gilt entſprechend auch für andere ver⸗ 
träge, z. B. für Cehr⸗, Arbeits⸗ und Mietverträge. Mit der Zuſtimmung der Eltern zu einem Lehr⸗ 
oder Urbeitsvertrage iſt aber der Minderjährige zugleich unbeſchränkt geſchäftsfähig für die daraus 
ſich ergebenden Verpflichtungen. In der Regel gilt fie als allgemeine Ermächtigung zur Eingehung 


von Arbeitsverhältniſſen gleicher Art (5 113 BGB.). Der Minderjährige könnte alſo einen Arbeits⸗ . | 
vertrag verlängern oder einen anderen eingehen. Ausgenommen find ſolche Verträge, die der 


Zuſtimmung des Vormundſchaftsgerichts bedürfen. Wenn ein höherer Schüler in Penſion iſt, ſo kann 
er dort nur mit Zuſtimmung der Eltern kündigen. Der Penſionsinhaber kann die Kündigung zu⸗ 


rückweiſen, wenn die Einwilligung nicht in ſchriftlicher Form vorgelegt wird und die Eltern ſie | 


auch nicht perſönlich mitgeteilt haben. O. B. 


Das neue Buch 


I 


Hellmuth Langenbucher hat das Der- 
dienſt, als erſter die „Dolkhafte Dichtung der 
Zeit“ in einer ſauberen und wegweiſenden 
Schrift dargeſtellt und damit den Blick geſchärft 

u haben für die Gegenwartsdichtung, die echt 

und wurzelhaft iſt. Sein führendes Buch liegt 
u 75 in fünfter, weſentlich erweiterter und 


b. Angeftalteter Auflage vor, ein Zeichen, daß es 
u. weiterhin in hervorragender Weiſe einem dring⸗ 
ichen Bedürfnis entgegenkommt und hohen Un⸗ 
üchen zu genügen weiß (Berlin 1940, Junker 
\pr & Dünnhaupt, 653 S., 10 M., 12 M.). War 
u. 5 bei ſeinem erſten Erſcheinen Weckruf und 
es ginweis, jo iſt es allmählich nicht nur äußerlich, 
Fjondern auch innerlich gewachſen, nicht nur An- 
egung, ſondern Ausführung geworden, gibt 
r nicht nur allgemeine Zielpunkte, ſondern ge⸗ 

ſtaltete Durchblicke, iſt ſomit von einem not⸗ 
wendigerweiſe zunächſt Slächenhaften zum Rör⸗ 

perhaften, Plaſtiſchen vorgedrungen. In wohl⸗ 

durchdachter Gliederung, die fremd aller ſtarren 

und blutleeren Suſtematik, nach den von unſeren 
Dichtern in ihren Werken behandelten Themen 
und Stoffen durchgeführt wurde, iſt die deutſche 
Dichtung der letzten Jahrzehnte behandelt und 
argeſtellt worden, die ihre ſtärkſten und herr⸗ 
lichſten Kräfte aus dem Wurzelboden des Volks- 
lebens gezogen hat. Wenngleich vielleicht letzte 
und endgültige Maßſtäbe für die Dichtung der 
Gegenwart noch fehlen, ſo hat doch eine kluge 
und abwägende Bewertung und eine geſchickte 
Auswahl den umfangreichen Stoff in einer bün⸗ 
digen Geſamtleiſtung gebändigt. — Auch Arno 
Mulots groß angelegtes, in Einzelheften er⸗ 
ſcheinendes Werk über „Die deutſche dichtung 
unjerer Zeit (Stuttgart, Metzler) verdient Be⸗ 
achtung und Anerkennung. Mulot will wie 
Langenbucher Mittler ſein zwiſchen dem Dichter 
und ſeinem Dolfe. Er nimmt die entſcheidenden 
und völkiſchen Geſtalt⸗ und Gebildezuſammen⸗ 
hänge als Grundlage, um zu unterſuchen, in 

welcher Weiſe ſie vom Dichter erhellt werden. 

So werden „Das Bauerntum“, „Der Soldat“, 

„Der Arbeiter”, „Das Reich in der deut⸗ 

ſchen Dichtung unſerer Zeit“ (je 2,85 M) 

dargeſtellt; ein Schlußteil über „Die deutſche 

Welt⸗ und Gottſchau“ ſoll folgen. Mulot ver⸗ 

zichtet auf Vollſtändigkeit, vermeidet damit 
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Das neue Buch 


Deutſche Dichtung — deutſche Sprache 


bloße Aufzählungen von Namen und Titeln, 
charakteriſiert und wertet dafür das Tupiſche 
und Weſentliche in kluger und treffſicherer 
Weije. Das Werk iſt nicht nur in ſachlicher Hin- 
ſicht zu loben, ſondern verdient auch ſeiner 
klaren und flüſſigen Sprache wegen Anerten- 
nung. Der Lehrer ſei auf dieſe Schrift ganz be⸗ 
ſonders hingewieſen, weil ſie ihm mancherlei 
Anregungen und Hinweife zu geben vermag. 

Hans Siemonſen behandelt im zweiten 
Teil ſeiner Schrift über die „Deutſche Dichtung 
im Unterricht‘ „Die dramatiſche dichtung“ 
(5. Brandſtetter, Leipzig, 355 S., 4,60 M). 
Neben der griechiſchen Tragödie (kliſchulos und 
Sophokles) und Shakeſpeare werden Lebens- 
gang und Hauptwerke der deutſchen Dichter 
Goethe, Grillparzer, Hebbel, Kleiſt, Leſſing, 
Schiller, Paul Ernſt, Hanns Johſt und Guido 
Kolbenheyer dargeſtellt und gedeutet. Wort⸗ 
und Sacherklärungen für unmittelbare lehr⸗ 
praktiſche Bedürfniſſe ſind beigefügt. Die Aus- 
wahl der behandelten Dramen geſchah nach den 
Lehrplänen des Keichserziehungsminiſteriums 
für die höheren Schulen vom Jahre 1938. Ein 
Erläuterungswerk, das für die unmittelbare 
Vorbereitung des Deutſchlehrers der höheren 
Schule beſtimmt iſt! 

IE 

Während ſich ſeit längerer Zeit in der Sprach⸗ 
wiſſenſchaft grundlegende Wandlungen voll- 
ziehen, die vor allem eine Neubeſinnung auf die 
„volkhaften Kräfte der Mutterſprache“ (Leo 
Weisgerber) zum Ziele haben, beginnen dieſe 
Strömungen nun auch die Grundlagen der 
Spracherziehung vom Sprachdenken her zu er⸗ 
ſchüttern, zum mindeſten eine neue Klärung zu 
fordern. So iſt der Kampf um eine neue Satz⸗ 
lehre entbrannt. Man will die deutſche Sprach⸗ 
lehre aus dem Zwieſpalt zwiſchen deutſchem und 
lateiniſchem Satzdenken befreien und dadurch 
vereinfachen. Einen Kampftuf in dieſer Kich⸗ 
tung bedeutet Fritz Kahns „Neue Satzlehre“ 
(Dieſterweg, Frankfurt, 83 S., 1,80 A). Wolf⸗ 
gang Pfleiderer zeigt in dieſem Büchlein die 
Grundlagen auf, die „ein Bild des deutſchen 
Sprachbaues“ dartun, „das gewonnen iſt aus 
einer echten Schau des menſchlichen Sprach⸗ 
denkens, einer Grundanſchauung alſo, die nun 
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freilich ebensowenig ien wiſſerſchoftüch ab⸗ 


feitbar iſt wie Goethes Schau der Urpflanze“ 
(nach Rahn). Pfleiderer verſucht, den „Feſt⸗ 
ſtellungsſatz“ (= Kusſageſatz) in drei Formen 
zuſammenzuſchauen. Beiſpiele hierfür ſind: 
1. Fridolin war ein frommer Unecht. 2. Wir 
reiſen nach Berlin. 5. Der Deutſche haßt die 
Phraſe. Jeder normale Feſtſtellungsſatz muß 
die für einen Gedanken notwendigen Beſtim⸗ 
mungen enthalten, nämlich das Ich (J) als 
den Träger des Selbſtbewußtſeins, die Umwelt 
(U) als das vom Selbſt unterſchiedene Undere 
und die Beziehung (B) zwiſchen beiden. Jeder 


Satz muß alſo dreigliedrig ſein. In Form 1 


3. B. entſpricht „Sridolin“ dem J; es iſt Haupt⸗ 
glied; „ein frommer Knecht” entſpricht dem U; 
es iſt die Ergänzung; das Nennzeitwort „war“ 
knüpft die Beziehung (B), es iſt Zeitglied. So 
erſcheinen alſo ſprachlich, nach Form und Funk⸗ 
tion, drei Glieder: das Hauptglied (Subjekt), 
das Zeitglied (Prädikat) und das Ergänzungs⸗ 
glied (Objekt, Adverbiale, Prädikatsnomen). 
Weſentlich iſt ferner die Scheidung der Ergän⸗ 
zungen nach den drei verſchiedenen Arten von 


Zeitwörtern: Nennzeitergänzung (Prädikats⸗ 


nomen und Prädikatsadjektiv bei Nennzeit⸗ 
wörtern), Umſtandsergänzung (Aöverb und 
kldverbiale: bei Umſtandszeitwörtern), Ziel⸗ 


ergänzung (Objekt bei Zielzeitwörtern). Dieſe 


Gedankengänge über eine neue Satzlehre wer⸗ 
den in zwei Unterrichtsbeiſpielen (Ergänzungen 
— Der deutſche Satzplan) lehrpraktiſch veran⸗ 
ſchaulicht. Wir werden auf den beachtenswerten 
Verſuch, zu einer neuen Satzlehre vorzuſtoßen, 
in anderem Zuſammenhange zurückkommen, 
möchten aber durch dieſen hinweis auf das „auf⸗ 
rüttelnde“ Büchlein aufmerkſam machen. — In 
der gleichen Richtung, wenn auch mit abwägen⸗ 
derem Tone liegt die Schrift von Karl hunger 
und K. Friedrich Probſt „Erziehung zum 
Sprachdenken“ (Dieſterweg, Frankfurt 1940), 
die als 2. Heft der „Schriftenreihe zum neuen 
Deutſchunterricht⸗ erſcheint. Sie will, kurz ge⸗ 


ſagt, einen Durchblick durch einen erneuerten 


Deutſchunterricht vermitteln, wie er durch die 
neue Sprachfaſſung gefordert werden muß. Die 
beſtimmenden Grundſätze dieſer neuen Sprach⸗ 
auffaſſung werden darin erkannt, daß Sprache 
und Geiſt im Verhältnis gegenſeitiger Albhängig- 
keit ſtehen, daß in der Sprache eines Volkes 
ein vom Geiſte dieſes Volkes geprägtes Welt⸗ 
bild niedergelegt iſt und daß es in der Sprache 
nichts Dereinzeltes gibt, ſondern alles in orga⸗ 


Verantwortlich für den Inhalt: Schulrat Kurt Bigelte, 


niſchem „ ſteht 
Kichtpunkten aus werden der klusba 


fügung, Stilkunde, Sprachformen und 
ſtufen an vielen Beispielen entwickelt un 


noch zu Recht beſteht, daß kein d. 


3. Zt. Referent in der tabteilung „W 
100 Unterricht“ in der Regierung des Generalgouvernements, Krakau, e x 28" worn 1 
Bernhard Brüſchte, Leipzig, P. C. 5. Buchdruckerei Richard Hahn (5. Otto) in 9 0 


n e 1 


ſchatzes (Wortfeld, Das bildhafte Wo 
bildung, Fremdwort, Namenkunde | 


Ziel und Wege einer Erziehung zum ch 
denken verdeutlicht. Obwohl das Büchlein ſic 
zunächſt und vor allem an den Deutſchlehrer d. 
höheren Schule wendet, iſt es pflicht der B 
rufskameraden in der Dolisichule, ſich ©: 
dieſen Gedankengängen vertraut zu 9 
ſich mit ihnen in Arbeitsgemeinſchaften 6: 
einanderzuſetzen und Möglichkeiten einer 1 
wirklichung auch in der Volksſchule abzutaf . 
Wilkes bekannte und gejhäßte Wortkuß 
hat Dans Stahlmann nicht nur neu her“ 5 
gegeben, ſondern in ſeiner „Bolkhaf a A 
Sprachkunde“ (Brandſtetter, Leipzig, VIIL: 
248 S., 4,— H, 4,80 MM) als ſelbſtändige 5 
ſtung herausgeſtellt, mit der Abſicht, 
ſtärker den Geiſt unſerer Sprache ſpüren 
laſſen und zu ihren Tiefen und geiſtigen hint ) 
gründen hinzuführen“. Daß die Sprache d. a 
Spiegelbild des Volkes iſt, daß volkhaftes Denk. 
und Fühlen in der Sprache ihren Niederſchle | 
finden, zeigt er in kbſchnitten wie: Wehrhafte 
volk — Deutſche Innerlichkeit — Deutſche 
Glaube — Der deutſche Sinn für Recht un; 
Gerechtigkeit — Deutſche Frauen, deutſches 
Hausweſen — Schalk und Scherz des wee 
Volksmenſchen im Spiegel ſeiner Sprache — 
volk an der Arbeit — Wanderfreude, Hei 
liebe — hochwörter unſerer Sprache als 
deutſchen Weſens — Die Zuſammenhän 
Sprache und Volk im Urteil der Dicht 
Denker. Im Albſchnitt 1 die 055 


mann in dem Buche 1 1 
Wandel der e er 


ohne ſprachgeſchichtliches Verſtändnis 
einen rechten Sprachunterricht zu geb 
ſei auf dieſes gerade für die Einführu 9 b 
bare und nützliche Buch hinge A 


Grundlegende Ratgeber 


3 2 JULI ERSCHEINT: 


j 5 rer völkiſchen Sonderauf ha a. ihrer fachgeſetz 


Huber und Preſtel 


Tunterkich zal ung und Unterrichtsgeſtaltung 
in den Volksſchulfächern 
1941. 220 Seiten. Gebunden etwa KM. 5.40 


Hier wird in knapper, überſichtlicher Form der gegenwärtige, unterrichtstheoretiſche Tat- 
beſtand dargeſtellt, und zwar ſo, daß der Leſer wohl an die Probleme heran und in ſie 
. hineingeführt wird, jedoch vom wiſſenſchaftlichen Meinungsſtreit verſchont bleibt. 


Grundlegend wird der Standort der Schule im Ganzen der Jugendbildung und der 
Standort des Unterrichtes in der Schulerziehung aufgezeigt und alsdann organiſch in 


die Grundbegriffe und Grundlagen, die Richtpunkte und Leitlinien des ſchuliſchen Unter⸗ 


Wkrichtes, die Fragenkreiſe der Unterrichtshaltung und Unterrichtsgeſtaltung eingeführt. 


Den Kern des Buches bildet die Behandlung der 57 0 Volksſchul⸗Cehrgebiete nach 

ichen Formgebung, wobei theore⸗ 

che Beſinnung und pr Erfahrung, gedankliche Vertiefung der Schmarbeit und 

berufliche Wegweiſung ne 2 77 e miteinander verbunden ſind. Insbeſondere werden 

auch Eigenart und Eigenform Dr Eritunterriäte und der Landſchularbeit mit Beiträgen 
herausgeſtellt, die vor allem dem Anfänger im Lehramt willkommen ſein werden. 


Julius Klinkhardt, verlags buchhandlung in Leipzig 


NACH JAHRESFRIST DIE 2. AUFLAGE! 
Dr. Otto Tumlirz 


Abriß der Jugend- und Ohsrakterkunde 


2. Auflage 
1941. 96 Seiten. In Steifdedel RM. 2.20 
Unter Nr. 4856 aufgenommen in die Amtliche Bücherliste des Reichserziehungsministeriums 


Die Bücher des bekannten Pfſychologen gehören zum Rüftzeng des Erziehers. Der vor- 


zhlegende Abriß vermittelt einen trefflichen erſten Überblick über das Ganze des Syſtems 


und erweiſt ſich damit als eine gute Einführung in die Jugendkunde überhaupt. 


Zeitſchrift für Deutichtunde 


bas Buch iſt nicht nur eine erſte Einführung, ſondern bietet darüber hinaus eine zeit ⸗ 
nahe, leicht verſtändliche, zuverläſſige und beſonnen zuſammenfaſſende Darſtellung wichtiger 


und weſentlicher Grundeinſichten der jugendkundlichen und der charakterologiſchen Forſchung 


der Gegenwart. Archiv für die gefamte Pfychologie 


Julius Klinkhardt, Vberlags buchhandlung in Leipzig 


Dr. werner Ba Berlin 
‚240 Seiten DIN C 5. Gebunden RI. 5. 80 


Das Buch wird 0 hte chef vom 24. ie 1941 in der NS, „Bibliographie gerührt 
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Diefes Buch 0 ſein Derfajlername ſind ſeit Jahrzehnten bekannt Ans beruhe m 
vieles iſt zu feinem Lobe ſchon gejagt worden, und unzähligen ſuchenden und ringenden 

Lehrern hat es als Gewiſſensäußerung eines kerndeutſchen Renſchen und Lehrers voran» 
geleuchtet, iſt zum Begleiter geworden für das gauze Leben. Taufende von deutſchen 
Stunden hat es zu Weiheſtunden geadelt, hat zum frohen und frohmachenden, Geiſt und 
Herz erfaſſenden, erhebenden Lehren und Lernen geführt. Und doch iſt fe Grun 

forderung — Erteilung des Sprachunterrichts von der inneren Sprachform her, unter A 

knüpfung an die geſprochene Sprache der Gegenwart — noch lange nicht allenthalben 
verwirklicht. Er hat ein Vermächtnis hinterlaſſen, daß die Vergangenheit N 9 100 5 
e an kenn ni era Mensa 1 | | 


